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Das Archidiakonat Ize Demnach wurde schon se1ıt Bıschof Bernwards e1ıt
Talaten als chıpresbytern und Archıdıiakonen dıe
Gerichtsbarkeit (Jurisdiktion), dıe IM iıhrem Wesen

Von Jürgen Huck und Ursprung bıschöfliche Gewalt in einem prenge
des Bıstums‘“ W: übertragen®. Das onat
wurde als en Benefiz1ium (Lehen) und nıcht mehr als
andat vergeben‘'; enn ZUT Entstehung des chıdıa-
konats hatte N1ıcC 1L1UT der unsch des Oberhirten

Das Archidiakonat Ize his ZU. Jahr 1545 beigetragen, „emmen e1l der wachsenden Arbeıts-
ast auf andere CNultern abzuwälzen, ‘“ sondern auch

Allgemeines ‚„„das Bemühen, dıe Präbenden runden der
Domherren der die Eınnahme VoN Klöstern un

Ursprünglıch sowohl Priester als auch Dıakone, Stiftern aufzubessern‘‘®.
dıe dem Bıschof Z SeıIıte standen, er sıch
gleichberechtigt. Miıt dem Ausbau der Kırche amen Im Bıstum Hıldesheim Multter- und Archidiako-
dıe Amter des Archipresbyters der Spıtze der natskirche? CN mıteinander verbunden: denn dıe
Priester und des Archıdiakons der Spıtze der Bıschöfe und Archıdiakone pflegten „n den alten
Dıakone der Domkıirchen auf. Der Archipresbyter und Mutterkırchen, zume!lst den einzıgen öffentlich-recht-
der Archıdiakon hatten 1Im Auftrag und iIm Namen des lıchen Kırchen des Bıstums, den Send!% egen  .1SCNOTIS Amtsgeschäfte der Vermögensverwaltung DıIie tellung einer Sendkıiırche verblıe der Mutterkir-
wahrzunehmen, amtıerten somıt als dessen Mandatare che 1Im allgemeıinen auch dann, W e1e iıhres
Das ZUT Zeıt des Archidiakonats Äälterer Ordnung‘*. Sprengels auf Ccuc Pfarrkırchen übergingen.
Im Bıstum Hıldesheim finden sıch mehrere Archipres- AIl dıe Archidiakonatsverfassung ausgebaut wurde,yter und Archıdiakone erstmals In eıner undatıierten dıe prenge der damaligen Iaufkiırchen „dieUrkunde, dıe Bıschof Bernward VOT dem Julı 1013 gegebenen Bannsprengel“*‘, dıie be1l späterer Je1lungausgefertigt hat? DiIie darın enthaltenen Namen VO  e der alten Pfarrsprengel 1im Regelfall estehen blıeben
vierzehn Archipresbytern und FG Archıdiakonen DiIie Pfarrkırche mıt iıhren en Vorrechten, nämlıch
deuten d daß damals schon zumındest Bannspren- mıt dem 9-  (& der selbständiıgen Deelsorge, der
gel, fast dıe Hälfte der späater bezeugten, bestanden aufe, des Begräbnisses, der alleinıgen Feıler des
haben olglıc auch 1er dıe Zeılt des Archidiako- Gottesdienstes en Festen und des Zehntbezu-
AaLts Jüngerer Ordnung” angebrochen. Von un gab ..  SCS W al dıe gegebene Sendstätte und wurde allmäh-

ıch ZUT Sendkirche!?mehrere Archipresbyter und Archidiakone, dıe
zume!lst Domherren und 1Im Domkapıtel nıcht
mehr einen Vorrang einnahmen“*. Tst 1m Jahrhun- Wenn auch die Kırche Ize WwW1e dıe Kırchen
dert ntfiel dıe Amtsbezeichung Archipresbyter-, un: Rheden, Freden und Wallensen als Öffentliche Pfarr-
INan Ssprach DUr och VoNnNn Archıdiakonen. kirche urkundlıch erst 1068 erwähnt wird>, steht

achens, Joseph: Die Archıdiakonate Bıstums Hıldesheim Machens: Die Archıdiakonate (wıe Anm 1 91Im Miıttelalter. Hıldesheim Leipzig 1920 Beıträge ZUT
Geschichte Nıedersachsens Westfalens, Ergänzungsheft

Machens DIie Archıdiakonate (wıe Anm 1 9 19f.
Machens Dıiıe Archidiakonate (wıe Anm

ZU Bd.), 11 ( Vermögensverwaltung). Machens: DIie Archıdıiakonate (wıe AnmHaberkern, Eugen Joseph TIE. Wallach Hılfswörterbuch Das Adus den bıschöflichen Vısıtationen hervorgegangene,Hıstoriker, Mıttelalter Neuzeıt, Aufl München 1977, 010 neben das Gericht des Grafen getretiene, ständıge, reisende(Vermögensverwaltung Rechtsprechung). Sıttengericht unter Bıschofsbann, das se1it dem nach demUrkundenbuch des Hochstifts Hıldesheim selner Bıschöfe,
hrsg Von Janıcke, Leıpzıg 1596 aus

Rügeverfahren verhandelte Den Vorsıtz führte der Sendherr
der se1n Stellvertreter als Sendrichter (Haberkern allachPreuß Staatsarchiven, Bd.), (Nr. 49) Machens: Hılfswörterbuch (wie Anm 568 1.)Dıie Archidiakonate (wıe Anm 1 9 { Machens Dıiıe Archıdıakonate (wıe Anm 1 9achens Dıie Archıidiakonate (wıe Anm 1 9 A achens Die Archıdıakonate (wıe Anm 1 9Machens: DiIe Archidiakonate (wıe Anm R

Machens: DIe Archıdiakonate (wıe Anm
Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm. 2) T7 1L0O8
(Nr. HD
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Dıie Archidiakonate Ize und Oldendorf wurden 71300 Z18 größeren Archidiakonat 7Ize vereinıgt

daß dıedoch iıhre Gründung ZUT Zeıt VOIl Kaıser arl dem Missıonsgebiet el Nn der ‚„Fundatıo
Großen und Z W den Jahren TE bıs 010 außer Kırche Elze zugleıc utter und Tochter nämlıch
Zweifel!* DIe ohl Elze 1080 entstandene Tochter der bıschöflichen Kırche Hıldesheim aber
Handschrı 99  undatıo eccles1e Hıldensemensı1is Mutltter CINMSCI Kırchen und Sr Kırchen
( Gründung der Kırche Hildesheim) !> überlhefert welche mıiıt 1hr diesseılts der Leıne agen SCWECSCH SC1I
daß arl der TO Elze Könıigshof besessen Daraus rhellt daß dıe ben schon für das Jahr 1068
un! 1er den Grundstein St -Peters Kırche bezeugten öffentlıchen Pfarrkırchen VO  e Rheden
gelegt hat ber deren ursprünglıches Pfarr- und Freden (St eorg TOß Freden) und Wallensen

Huck DIe karolıng Mıssıon OST engrischen aum Eccles1i1ae HıldensemensıIiıs nebst Beschreibung neuentdeck-
I7ze DIe 1Özese Hıldesheim Jg (1987), Ha M) ten Confess10 Kreuzaltares Gräberfunde Domgruft
Bertram Adolf Hıldesheims Domgruft „Fundatıo nıelloartıgen Chorfußbodens — Hıldesheim 897 7 E



Bıschof Mars e1ıt der Jüngeren utter- unddiese Wel VO Verfasser der 9 9-  undatıo 1080
besonders C  ag ohl erst urz VOT 1068 VO  a der Archıidiakonatskıirche arste' zugelegt worden SInd,
Zer Mutterkıirche getrennt worden SInd. DIie Z7erT annn müßten auch Poppenburg‘” und Burgstemmen““
Kırche hat, W1Ie dıe ‚„Fundatıo" erichtet, ebenfalls (zwıschen Ize und anlerten gelegen ursprünglıch
also ohl ach 1068 agsen und Oldendorf ZUT Mutterkırche I7e gehöen Bıschof Bernward
eingebüßt. He diese VO  —; der Mutterkıirche I7e das Dorf Burgstemmen emnun), dıe
gelösten Orte AUSSCHOTNUNGE. Freden, dessen Rang Investitur der Kırche CSa 996 letztwılliıg der
auf dıe ohl 1el Jüngere Pfarrkırche ST Nıkolaus t.-Kreuz-Kapelle VOIL Hıldesheim zugedacht, dıe
Alfeld überging egegnen später als Mutter- und hernach In das St.-Mıchaelıs-Kloster einbezogen
Archıdiakonatskırchen wurde?!. In Bıschof Bernwards Schenkungsurkunde

VO November 1622 für das VoN ıhm gegründete
Aus der ‚„Fundatıo" ist N1IC sıcher entnehmen!®, ob t.-Michaelıis-Kloster ist dıe Kırche VO  > Burgstemmen
das gesamte Gebiet des spateren Archidiakonat. Sar- Stemne) ebenfalls erwähnt worden??. Wenn sıch

vergegenwärtigt, WI1Ie CHE dıe Geschichte VO  — OTd-stedt ursprünglich ZU. karolingischen Missionsbezirk
UN nachmalıgen Pfarrsprengel Ize gehört hat LetzZ- Sstemmen jJahrhundertelang mıt der VO  — Poppenburg,

aber für dıe Orte Heyersum‘ und er- Burgstemmen, anlerten und Heyersum verbunden
ten!® zugetroffen se1nN; enn aut der ‚„Fundatıo" hatte SCWECSCH ist??, dann erscheıint als sehr wahrsche1in-
ı1er der Hıldesheimer Bischof Dıthmar (1038—1044) lıch, daß Nordstemmen ursprünglıch ebenso WI1Ie dıe
dıe FT Mutterkıirche des ıhr Zzustehenden Zehnten jer genannten, ıhm unmıttelbar enachbarten Orte VOI
beraubt und diıesen der Kırche VO  — arste' übertragen. der /uordnung ZU Archıdiıakonat arste VON der
Wenn aber dıe Orte Heyersum und Mahlerten anfangs Zer Mutterkirche?** abhängı1g SCWECSCH ist Es ın
der zer Mutterkıirche unterstanden en und erst 1m diesem Zusammenhang besonders auf, der Lucıen-
Rahmen der Neuordnung der Archıdiakonate ohl 7E Nordstemmen er sowohl dıe dortige

Das meınt auch rhbe (Michael: Studiıen ZUT Entwicklung Das auch schon gar Hennecke (Das Archıdıiıako-
Nıederkirchenwesens in Ostsachsen VOU] bıs ZU natsregister miıttelalterlıchen 1Özese Hıldesheim, aus

Öttingen 1970 ermanıa Sacra), 101 Anm 10) Quellen ergänzt, mıt eiıner Be1igabe über Patrozınıien, iın
Machens (Die Archıdiakonate (wie Anm E hat aber Zeıitschrift Ges nleders. Kırchengeschichte, 1929,
3 der Übertragung des bıs dahın der Elzer Kirche 166—190, hler 174)
zustehenden Zehnten anlerten und eyersum durch 2A| Urkundenbuc Hochstifts (wıe Anm 2) e (Nr.
Bıschof Dıthmar dıe Kırche Sarstedt vermutet, ‚„„‚daß TSL Stemnum YJUOJQUC, quantum NUNC investitura eiusdem ecclesıe
amals dıe Sarstedter Kırche sıch VO  — aller Abhängı1gkeıt VO  — poss1ıdetur).

Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 2). IIze Oste und volle Pfarrechte erlangte  .6
8 Bl bestätigte Bıschof VO  — Hıldesheim den Besıtz (Nr. 67) 1302 verlıeh das St.-Michaelıs-Kloster dem
des St.-Moritz-Stifts, darunter auch dıe Kırche in „Ho1jersem” Ordenberg ock und seınen Erben das Benefiz1ium der Kırche
(Urkundenbuch Hochstifts (wie Anm 2) T’ 298, in urgstemmen als Lehen Präsentation des Pfarrers durch dıe
Nr. 275) Dıe Kırche War dem heılıgen Mortiıtz geweılht (Busse, Bock, se1ıne Investitur Urc das Kloster als Lehnsherr

achens Dıe Archıdıakonate (wie Anm 261 266)Karl Friedr. Wılh Memorabilıa Ecclesiarum Evangelıcarum
CATUMAUC INprımı1s cler1 in Praefectura Poppenburgensı inde Deshalb ist eigenart1ıg, daß dıe ırche „Borchstempne‘“ etiwa
reformationis eccles1iastiıcae temporıbus ad OStram [9| 1450 als e1in Patronat des Bıschofs VO  — Hıldesheim
aetatem CoOllecTta: annover 12 Das atrona: begegnet FrDe, iıchael: Eın Hıldesheimer Patronatsverzeıch-
besaß bIıs ZUT Säkularısatiıon der Oblegı1ar des St.-Mornıitz-Stifts N1ıS daus J} ıIn Braunschwei1g. Jahrbuch, (1969)
([Starcke] Evangel. Kırchen-Staat (wie Anm 22) 79) 164-170, hler 165); denn be1ı | Friedr. Starcke| „Evangelı-

scher Kırchen-Staat des Hoch- und Bıßthum Hıldes-Dıie dem eılıgen Bartholomäus gewelhte, einschıiffige T[OINA-
nısche Kırche Aaus dem Vıertel des 13 Jhs (Die heiım  c Hannover Braunschweıig el auf 78
Kunstdenkmale reIsESs lfeld, Il Der ehem Kreıls G'Gronau, noch für Burgstemmen: „Der Pfarr-Patronus 1st der Herr
bearb VOoO  — Heıner Jürgens, Hans Lütgens, Arnold Nöldeke Taelate ST Michaelıs in Hıldesheim.““
oachım Frh eiCc annover 1939 Die Kunstdenk- Hartmann, ılhelm: Unsere elmat 1m Wandel Zeıten, 1n
male Provınz Hannover, und gehörte Unsere eımat. Das and Hıldesheimer Wald und Ith,
Jahrhundertelang ZUT Pfarreı eversum. Eın Kırchhof wiıird Hıldesheim Le1ipzıg 19351 253—-370, hıer 269,
1214 erwähnt (Urkundenbuch Hochstifts (wie Anm 2 D 369 Hennecke, Edgar Die Kırchen uUuNnseTiIeTr Heımat,

T’ 603, Nr. 631) 1n Uns eımat, B  9 3/1—443, hıer 389
rbe (Studien (wie Anm 16) 38) hat dus der Schenkungsur- 2 hat Bıschof Konrad mıt /ustimmung des weder mıt
kunde Kalser Heıinrichs L11 VO 1049 für das Bıstum Namen noch mıt seinem zuständıgen Archıdiıakonat genannten
Hıldesheim falsch auf ıne Marıenkapelle In der Poppenburg Archıdiakons und des Hıldesheimer Domkapıtels dem Kloster
geschlossen. och ıne Kapelle darın wıird TSL 1741 erwähnt Wülfinghausen dıe Kapelle In Nordstemmen capellam in
(Urkundenbuch Hochstifts (wie Anm 2 T7 ear VON Northstemne), dıe Mortıtz TaTf VO  — Spiegelberg dem Propst

Hoogeweg. Hannover Le1ipzıg 1901, 325 NT 634) des Mortitzstifts ONnra| VO Werder und dieser ıhm, dem



Kırche als auch dıe Kırche in Heyersum entrichtet 1SCNOIS Adelog egegnen Mıtglıeder des Domkapı-
werden mußte*>; ‚„„das legt den Schluß nahe, daß Jene tels mıt den Vornamen Bernolf, Berthold, Bruno und

Burchard, daß der Vorname des amalıgen ZeTVO  — dıeser E1 einmal abgezweıgt ist!“‘
Archıdı  ONSs AdUus diesen Belegen nıcht erschlossen

urc dıe Abtrennung Pfarreien DIsS nde werden kann Be1l bısherigen Veröffentliıchungen ber
des 11 ahrhunderts das (Gebiet der Mutterkirche Archıiıdiakonate des Bıstums Hıldesheim och
Elze, das sıch ursprünglıch etiwa zwıschen der Haller immer eıne Urkunde des Jahres 1239 mıt dem Namen
im Norden und T0ß Freden 1im en SOWI1Ee zwıschen des amalıgen zer Archıd1ı  OoONnNs Dietrich VON den-
Ith im esten und Hıldesheimer Wald 1Im sten sen>0 als Erstbeleg des Archıdiakonats Ize genannt
erstreckt en dürfte?®, stark geschrumpft Es hatte worden. Das WESTIC dieses grenzende Archidiako-
amı dıe Größhe des ıU ıhr hervorgegangenen Archi- nal Oldendorf äßt sıch ebenfalls schon 1Im

hundert nachwelsen. Als Hermann, Bıschof VO  a Hıl-diakonats Ize erhalten, dessen prenge mıt Boltzum,
Wıttenburg, Sorsum und Wülfingen 1Im Norden ZU desheım, 25 August 1166 das Erbauen elıner urc
Teı1l och bıs ZUT Haller reichte, 1im Osten Uurc dıe Abt Konrad VO  —; OrVeYy mıt einer ufe Landes
Leıiıne egrenzt wurde, sodann 1iIm en och Banteln, auszustattenden Kapelle ın Hemmendorf, arın
Eıme und Dunsen umfaßte, ferner 1m Westen De1ilmis- heılıge Messen felern können, erlaubte, stimmte
SCIL, Esbeck, Sehlde und Eılhard, Archıdıakon der Kırche cHh  (0) zu>!

Es ist ohl erse1lbe Eılhard, der In der Zeugenreıihe
Obwohl bereıts In Bischof Bernwards Urkunde VO  a der Urkunde als erster 1akon egegnet.
VOI 1015 W1Ie ben gesagtl, VO  —; mehreren Archipresby-
ITA und Archıdiıakonen dıe ede 1st, deren Zahl auf DiIie Gründung VON Archıdıakonaten W ar 1mM Bıstum
entsprechende Amtsbereıiche schlıeßen Läßt, können Hıldesheim ‚„wohl 1Im wesentlıchen erst 1100
diese urkundlıch erst VO Jahrhundert sıcher abgeschlossen“‘““ Anfangs „wenıgstens 44
nachgewlesen werden?/. Das gılt auch für das Archi- Urarchidiakonate “ vorhanden°>, AU S denen durch
1AKONA Elze, das INan ZW al der Bedeutung der Zusammenlegungen Im Jahrhundert Banne
Mutterkirche Elze schon frühzeıtig erwartet, das sıch wurden. Infolge VON Neuglıederungen der Archıd1iako-

ate gab allerdings „„UImM 1300 wlieder wenı1gstens 41jedoch erst In einem überlieferten Formularbuch des
Biıstums Hıldesheim AU S dem Jahrhundert findet?2® Archıdıiakonat:  .. Diese ahl überstieg dıe der fast
Eıne riefformel nthält eiıne undatıerte Beschwerde immer als Archıdi  one eingesetzten Hıldesheimer
des B. Archıdiıakons Elze Aulıcensis arch1ıdı1a- Domherren, daß S1e bıswellen mehr als eın
CONUS), be1 dem Hıldesheimer Bıschof el62].; der Archıdiakon: innehatten Der verhältnısmäßıig großben
E amtılerte. Dıiıe Beschwerde betraf einen Zahl VO  b Sprengeln entsprach 1m Bıstum Hıldesheim
unbotmäßigen Priester der NECU errichteten Kapelle ıIn iıhr geringer Umfang**. SO bestand das Archidiakonat

(Dominus SaCcCerdos de C) der sıch ZU agsen L1UT N der Pfarreı1 agsen, dıe außer
Schaden der Mutterkıirche Elze dıe Rechte elıner agsen aber auch Alferde, Holtensen, Wülfinghau-
Taufkırche angema hatte In den TKunden des SCI] (bıs 241°°) und ohl auch dıe später wust

Bischof, res1ignıert atte., übertragen (Urkundenbuch Klo- Heinemann, tto Hıldesheimer Briefformeln zwölft.
Wülfinghausen, ear V OIl Uwe ager. Jahrhunderts, In Zeıtschrift 1st. ereIıns Nıedersachsen,

annover 1990 Veröff. 1st. Kommissıon Nıedersach- Jg 1896 annover hler 1061.
SCI1 Bremen, XXXVII, 12); f9 NrT. 16) o00geweg Es 1st unklar, welcher gemeınt 1st. Coppenbrügge, amals
(Urkundenbuch Hochstifts (wie Anm 19), T7 328, 1m Archıdiakonat Oldendorf gelegen, der das be1l agsen,
Nr. 651) hat das RKegest diıeser Urkunde hinsichtlich des also 1Im Archıdiakonat Eldagsen, gelegene, wust gewordene
ungenannten Archıdıakons ergänzt UrC| „(von BIZe) och Covingen kommen hıer kaum in Betracht.
müßte Nordstemmen 1241 bereıts dem Archidiakonat Sarstedt Urkundenbuch OSTters Wülfinghausen (wıe Anm 24),

(Nr. 51.)unterstanden haben, VO  — dem uch eyersum un! anlerten
se1t dem 11 abhängıg (s Anm TD 31 Urkundenbuc Hochstifts (wıe Anm Z T! 37273 (Nr.
Der Pastor eyersum hat “den halben Luciıen-Zehendten 339)
VO  —; Nordtstemme: arcke Evangel. Kırchen-Staat (wie Machens DiIie Archıdiakonate (wıe Anm 1 9
Anm 22 79) Hennecke: Die Kırchen (wıe Anm 235): 33 Machens Die Archıdiakonate (wıe Anm 1 9 102

4158 Machens: Dıe Archıdiıakonate (wıe Anm 1' , 104
Vgl hlerzu auch Erbe: Studiıen (wıe Anm 16), Urkundenbuch OSTters Wülfinghausen (wıe Anm 24),
Siıehe dıe chronıkal Übersicht der Archidiakonatsangaben mıt SA (Bıschof Konrad entzıeht dıe 1236 angelegte und
Ortsbezeichnung (Hennecke Das Archidiakonatsregıister (wie 1240 geweıhte Kırche des Osters dem ec des
Anm 20 178) Archıdiakons und Pfarrers Eldagsen).
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Siegel des Archidiakons Dietrich VOon Adensen 1245 Sıegel des Archidiakons Heinrich Von Homburg ST

gewordenen Dörfer>® Dıiıerßen, Everdagsen, O_ gestütz auf das Archıdiakonatsregıister des Bıstums
dessen, Hoyssen, KOoeven (Kovıngen), tbergen, Hıldesheim N dem Miıttelalter und andere Quellen,
u1ickborn und Remmesen umfaßte das Archidiakona Ize INn seiner ursprünglichen

Ausdehnung, also VO  e etiwa 1100 bıs 1300, beschrIie-
ben werden, und ZW. ach Pfarreıen mıt Angabe der

Beschreibung der Pfarreien ım Archidiakonat Ize zugehörıgen OUrte, der Patroziniıen und Patronate,
SsSOWeIlt bekannt ann folgen dıe 1300 hınzuge-

Urkundliche Nachrichten ber das Archıdiakonat Ize kommenen 121er Pfarreiıen des ehemalıgen Archıdiako-
ats Oldendorf.iIm Miıttelalter lıiegen 1UT vereıinzelt VO  z Es ist somıt

schwier1g, se1lne geschichtliche Entwıicklung erfor-
schen und darzustellen Um den SCHNAUCH Umfang des
Bannes Ize festzustellen, kann auf e1in Verzeichnis
der Archıdiakonate des Bıstums Hildesheim®/ zurück- Pfarrei Ize
gegriffen werden. Es 16g L1UTI och In verschlıedenen
Abschriıften VOT, deren Vorlage schon VOT 1300 Ize
gefertigt worden se1n muß Der Kern des Archıdiako-
natsregıisters könnte zwıschen 1100 und 1200 entstan- Zwischen 7 F3 800 Grundsteimlegung eiıner Kırche

St Peter He arl den Großen??, dıe also zunächstden se1n, späatestens also 120058 Hıer soll NUN,

6 9 nach (Taf. XIV, Abb 36) sowı1e 1 804 Hıer
Barıng, Danıel Eberhard Beschreibung der aala 1Im Amt fehlt Kovıngen!
LauensteıinS  w F  „}\  ALn  b  N  Y  x  x  <  ?  k  E  an  6  i  m  %  /  n  39  Nan  Ü  ‘€  S g  S  0  N  &n  NEr  E na  S  WE  Siegel des Archidiakons Dietrich von Adensen um 1245  Siegel des Archidiakons Heinrich von Homburg 1316  gewordenen Dörfer?® Dierßen, Everdagsen, Harbol-  gestützt auf das Archidiakonatsregister des Bistums  dessen, Hoyssen, Koeven (Kovingen), Lotbergen,  Hildesheim aus dem Mittelalter und andere Quellen,  Quickborn und Remmesen umfaßte.  das Archidiakonat Elze in seiner ursprünglichen  Ausdehnung, also von etwa 1100 bis 1300, beschrie-  ben werden, und zwar nach Pfarreien mit Angabe der  Beschreibung der Pfarreien im Archidiakonat Elze  zugehörigen Orte, der Patrozinien und Patronate,  soweit bekannt. Sodann folgen die um 1300 hinzuge-  Urkundliche Nachrichten über das Archidiakonat Elze  kommenen vier Pfarreien des ehemaligen Archidiako-  nats Oldendorf.  im Mittelalter liegen nur vereinzelt vor. Es ist somit  schwierig, seine geschichtliche Entwicklung zu erfor-  schen und darzustellen. Um den genauen Umfang des  Bannes Elze festzustellen, kann auf ein Verzeichnis  der Archidiakonate des Bistums Hildesheim?”’ zurück-  I. Pfarrei BIze  gegriffen werden. Es liegt nur noch in verschiedenen  Abschriften vor, deren Vorlage schon vor 1300  Elze  gefertigt worden sein muß. Der Kern des Archidiako-  natsregisters könnte zwischen 1100 und 1200 entstan-  Zwischen 775—-800 Grundsteinlegung zu einer Kirche  St. Peter durch Karl den Großen??, die also zunächst  den sein, spätestens also um 1200°. Hier soll nun,  Bd. 6), nach S. 82 (Taf. XIV, Abb. 36) sowie 84 u. 112. Hier  36 Baring, Daniel Eberhard: Beschreibung der Saala im Amt  fehlt Kovingen!  Lauenstein ... — Lemgo 1744, 2. T., S. 64 (hier auch Koeven).  37 Erstmals veröffentlicht durch Hermann Adolf Lüntzel „Die  — Mittelhäußer, Käthe: Der Landkreis Springe (Regierungs-  ältere Diöcese Hildesheim“ (Hildesheim 1837), S. 428—441.  38 Machens: Die Archidiakonate (wie Anm. 1), S. VII u. 95f.  bezirk Hannover), Kreisbeschreibung u. Raumordnungsplan. —  39 Wie Anm. 14f.  Bremen-Horn 1951 (= Die Landkreise in Niedersachsen, D,  ILLemgo 1744, T’ (hıer uch Koeven) TStmals veröffentlicht Urc Hermann Lüntzel .„Die

Mittelhäußer, äthe Der Landkreıis pringe (Regierungs- altere 1ÖCese Hıldesheim"“ (Hıldesheim ATDAANT:
achens DIie Archıdiakonate (wıe Anm 1 9 VIIbezırk Hannover), Kreisbeschreibung Raumordnungsplan.
Wıe Anm 141Bremen-Horn 1951 DIie Landkreise In Nıedersachsen, D,

11
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Die Apostel elter und aul IM Flügelaltar VON S 7 326 In der St.-Jacobus-Kirche Fıme symbolısteren Fımes Zugehörigkeıt ZÄFN  S Elzer
Pfarrei his 1943

eiıne E1ıgenkırche des KÖönı1gs SCWECSCH se1n und atrona) rsprünglıch Bıschof VO  - Hıldesheim. dann
ann den Bıschof VON Hıldesheim gelangt Ist 1239 der Z7er Archidiakon??. och och 1449 machte der
och St.-Peters-Kirche*% In der eıt bıs 1436 ist Bıschof VO  —; Hıldesheim WE auch vergeblich
höchstwahrscheimnlıic ST Paul als zweltes Patrozinium dem Archıdıakon das Patronatsrecht streitig”>.
hinzugekommen“‘

Wıe Anm Lüntzel hlerın angegebene Quelle „Cod. Guelpherbyt.” konnte
41 TsStmals nachgewılesen Urc Abbildung VO  e Nr eier und selbst In der Herzog August Bıbhothek In olfenbüttel nıcht

St Paul 1436 auf eiıner trüheren Glocke der damals VO  —; Ize ermuittelt werden (freundl Auskunft HTe Prof. Dr Wolfg
VO In der „Geschichte der Bıschöfeabhängıgen Kırche FEıme (vgl unfen Anm 5/) als Patrone

der zer Kırche und als Patrone des amalıgen Fleckens Hıldesheim“ In ‚Hochfürstliıcher Hochstift-Hildesheimischer
I7e In dessen Siegel (Stadtarchiv Alfeld Urkunden, NT 100) Hof- und Staats-  alender auf das Jahr nach Chrıstı
Starcke: Ev Kırchen-Staat (wıe Anm ZZY Vgl unten 1790°*, fındet sıch e1in Verzeichnıs VOIl TKunden des Bıschofs
Anm 2872 Magnus. arın he1ißt (S (22Z) „ 1449 Brief ber das(dıe

472 Stadtarchiv Hıldesheim: Mus.-Hs S vol CT DIie Urc arre I7ze vergeben.“



Boıtzum Miıttfasten und ZUT1 Körfeıer, ungefähr JTage ach
Pfingsten.

Das se1t 1146 nachweılisbare Dorf Boitzum“* gehörte
ZUT arreı Elze®, bevor e1l der 1590 geESC  enen
evangelıschen arreı Wiıttenburg wurde*®. DIe Be- Eıme
zeichnung ‚„d[l dem kerchove‘‘#/ 1m Güterverzeıchnis
des OSTerSs Wıttenburg VON 1462/14 78 deutet auf Die kırchliıchen Anfänge des orfes Eıme, das erst
eıne damals vorhandene Kapelle hın, dıe 1592 erwähnt 1209 urkundlıch egegnet, Jedoch erheblich er se1n
wird*® Ihr Patrozınium 1st unbekannt“?. Im Zehntreg1- ürfte, werden och heutzutage angedeutet Uurc den
Sster der zer Kırche VO  e eiwa 1530 el 1im In seinem Kern romanıschen Westturm->% der vangelı-
1NDI1IC auf Boitzum-°: schen Pfarrkırche Das Dorf Eıme, erst Uurc Siegel

VO  — 1550) als Flecken ausgewlesen, gehörte ZUT
‚„„Dar hefft de DPAINCI tho Eltze 111 INOTSCH unnd ploge Hans Kırchengemeinde I7e und wurde uUurc dıe reforma-
Detendeß nnd s1ıt dem hove und g1ift jerliıckes dem PAaINCI tho orısche Kırchenvisıtation VO Aprıl 1543 SItzEltze tho tinse Van dem lande molder rOsSCH und molder gersien
und o1fft CIM Vall dem hove V11 M1ın wıtten und honer:; ock eiıner eigenen evangelıschen arreı für Eıme und
sınt de Van Boltzem dem DAINCI tho Eltze verpflichtet, alle Sehlde>* Eın Zehntregister”“ der Ze1 Kırche VO  —
Miıchaelıs tho AAXV kerckschot, del3 SC he ohne alle IMN eiwa 1530 beinhaltet dıe altesten bekannten Nachrich-
dat MmMant besturen eın m1ıße.‘ ten ber dıe Eımer Kırchenverhältnisse Demnach

empfing der zZzert Pfarrer bıs ZU Jahr 15438 den
Wenn INan bedenkt>*, daß dıe ehler eıne St -Urba- Kırchscholß In öhe VO  , altern wen1ger eınen
nus-Kırche besıtzen und t.-Urbanus-Tag ihren Himten>>, also Hımten, dus Eıme und hatte aliur
Kırchschoß entrichten hatten, dann könnte den Eımern eiınen aplan halten Es gab Eiıme
der Kırchschoßpflicht der Boltzumer Miıchaelıstag bereıts eiınen Küsterhof (kosterhoff), und der Küster

rhielt als 11 Hımten Korn Damals schonvielleicht eıne St.-Mıichaelıis-Kapelle Boltzum
vermutet werden. aiur könnte ohl ebenso sprechen, VO  — I7e aus eiwa südwestlıch HFC das er
dal; der Boltzumer ord Volcmer den Fleischzehnten Mühlenfeld ach Eıme der „Emern W hu
seINes OTIes 1445 dem Kloster Wiıttenburg 5’t
unte Mychahelıs dach‘“‘ hefern hatte Vıelleicht Eımes ehemalıge Abhängigkeıt VO  > der zer Kırche
aber ame auch das Patrozınium „Heılıg Gelst“ In ze1gte sıch auf eıner er vorhandenen Glocke Adus
eirac we1l der Pastor VON Wiıttenburg och 1669 dem Jahr 1436, auf der anderen T1STUS
zweımal 1m Jahr Boltzum predigen mu  ©: nämlıch Kreuz zwıschen den ”7er ırchenheıilıgen Peter und

Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 2) T7 D Nach Auskunft des zuständıgen Pastors ın Wiıttenburg.
(Nr. 239, Anm.) Boltzum findet sıch ohne Patrozınium 1n ADIe mıiıttelalterlı-
ayser, arl DIe eneral-Kıirchenvisıtation VO  = 1588 Im hen Kırchen- und Altarpatrozinıen Nıedersachsens‘“‘, begon-
anı Göttingen-Kalenberg, aus den Protokollen dUSZUES- NCN VO  — Edgar Hennecke, hrsg. VOI ans- Walter Krumwıiede.
welse mıtgeteilt, in Zeıitschrift Ges nleders. iırchenge- Göttingen 1960 Studıen ZUT Kırchengeschichte 1eder-
schıchte, Jg (Braunschweıig hıer 228 sachsens, 11 140
Stoffregen, Heınrich: Chronık VO  — Wülfinghausen Wıtten- Ev.-Iuth Pfarrarchıv Ize A430,
burg. Zur Jubelfe1ier der VOT rund 300 en erfolgten S Urkundenbuch Klosters Wiıttenburg (wıe Anm 47), 190
Säcularısatiıon des Jungfrauen-Klosters Wülfinghausen der (um egen der kırchlichen Verhältnisse VO  — 1669
VOT 400 en geschehenen rbauung Kırche Wiıtten- NSH Nıeders. Hauptstaatsarchıiv Hannover) Hann
burg Le1ipzıg 1895 {t. Calenberg/105, 306f{.
Urkundenbuch Oslers Wittenburg (Calenberger Urkun- Urkundenbuch Hochsutfts (wıe Anm 2 9 T, 602
denbuch Abt.), bearb VO  — Brigıitte Flug, und (Gjüterver- (Nr. 631 DiIie Kunstdenkmale Alfeld, 1{1 (wıe
zeichniıs OS{TerSs Wiıttenburg VON 462/78, ear VO  — Pet. Anm 18), Nach Hermann Engfer (Pfarreı ırche
Bardehle Hıldesheim 1990 Veröff. 1st. Kommıissıon St Jakobus Eıme, ıIn Unsere Heımat, Blätter He1imatge-

Nıedersachsen Bremen, XXXVIIL, 13). 190
48

schıichte, S Naturkunde, Jg CGironau 1968. Nr
Lathwesen, Heinrich: Das Calenberger Hausbuch VO  — 1592 sStammte der ern daus dem
nach Lagerbuch des mites Calenberg Von 1653 anderen Barner, ılhelm Wappen Siegel TeIsSES Alfeld,
Quellen Hıldesheim 1980 VerTöff. 1st Kommıissıon erweıt. verbess. Aufl Hıldesheim 1953,
Nıedersachsen Bremen, XIV, 7); „Dıie Capelle egen der Pfarrerhebung 1543 unten Anm
1st en fıll1a nach Wıttenborg”. Wegen der vermutlıch Ev.-Iluth. Pfarrarchıv Ize 430
vorreformatorıischen Rechte und Pflichten des Dorfes Boltzum hannoverscher alter Hımten ıer hannov.
in der Pfarrei Ize un! Sorsum (Anm 93) 1mten Later.
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Paul erkennen war>®© DiIie zer Kırchenpatrone regıster der zer Kırche beinhaltet Besıtz und Rechte
wurden auch In dıe rechte Außenachse des Eımer des zer Pfarrers Mehle®°: „ 136 edel. dar
Flügelaltars VO  — eiwa 1520 gestellt>”, also hervorgeho- de tho e 111 Oove andeß,“ bebaut uUurc
ben als Schutzheilige der für Eıme damals och yve Homester. Dieser Zzinst ıhm davon Jährlıch
zuständıgen zer Pfarrkırche In der ]  cn uben- alter Roggen, Mltr Gerste und Mltr afer, ferner
achse des Altars stehen St akobus der Altere, der VO Hof selbst Schillinge und Hühner ugleıc
Schutzpatron der Eımer Kirche; und ST artholomäus empfing der ET arrer auch Zinsen VO  - eiliıchen

ehler OtNOTiIen SOWIEe 28 Schillinge als Kırchschoß
Urbanustag (kerckscho In dıe Urbanı).

Levinge
Be1 der Durchführun der Reformatıon I7e 1Im Jahr

An der Ostseıte der Straße VO  —; Elze ach Poppenburg, 1543 wurde nıcht ausdrücklıch als Zubehör der
das el gegenüber der Eiınmündung der einstmals er Kırche erwähnt®*. och be1 der Generalkırchen-
VO  a ber se. ach Poppenburg strebenden, visıtatıon VON 1588 Trklärte der zer Rat, dalß der
sogenannten brandenburgischen Heerstraße und somıt örtlıche Pastor außer Elze och dıe er ©;
etiwa auf der öhe des Jeufelsberges, SeHNnNdeE sıch e1in Sorsum und Boltzum (Medulen, Sorsheim und oltzen
Flurstück, für das der Name „Leyer Kirchhof ® bedienen habe®> Von eiıner mıt der arreı I7ze [1UT
überhefert ist Hıer könnte er auch eıne Kapelle des personell verbundenen arreı W ar N1ıCcC dıe
1mM Spätmittelalter wust gewordenen Dorfes Levinge ede DiIie kırchenrechtliche tellung des es
gestanden aben, ber dıe bısher nıchts ermiı1tte och unklarer geworden, als 1566 dem
worden 1st Zer Alter. bald Überpfarrer (pastor prımarılus)

genannt, eın nterpfarrer (pastor dıaconus) ZUT Seı1ite
gestellt wurde, dessen Patronatsherren Bürgermeıster
und Rat Elze waren®®. Dıie ehler wurden 1UN

hauptsächlıch Urc den Jeweıliıgen nterpfarrer AdUus
Obwohl das Dorf bereıts 063 In Verbindung Ize betreut, bevor 1957 eın eigener evangelıscher
mıt elıner chenkung für dıe Benediktinerabte1 OrVeYy arrer mıt MISSILZ In esta wurde®/. Bıs
erwähnt worden ist??, SInd se1ne kırchlichen Anfänge diıesem eıtpunkt W ar der zer erpfarrer für den
unbekann Der romanısche NterbDau des Iurms der Zr Unterpfarrer auch in der Vorgesetzte.
eutigen evangelıschen Pfarrkırche St Urbanus® ist Entsprechen fand sıch des erpfarrers Name In
auch deren altester ele£ In eiıner Urkunde der ZeT rüheren ehler Kıirchenbauinschriften des
Kırche VON 1239 er wörtlich Hn parrochı1a SUua hunderts, gefolgt VO  — den Namen des ZeT nterpfar-
Middelen*“‘9}, also WAar dıie Pfarreı damals S und der ehler Altarleute®® Der Zzer Überpfar-
abhängıg VON der Kırche Elze®©2. och das Jahr CT predigte Jährlıch Urbanustag, dem Kırchweılh-
1530 dauerte diese Abhängıgkeıt All; denn das ehnt- test, In der Kırche Mehle®? Der Brauch, daß der

Dıe Kunstde:  ale Kr. Alfeld I1 (wıe Anm 18), Max DIe Bevölkerung Fürstentums Calenberg-Göttingen
egen des Elzer Patroziniums Anm ft: nde Jhs Die Calenberg. Musterungsrolle VOIl
Dıie Kunstdenkmale Kr. Alfeld I1 (wıe Anm 18), 1585 andere einschläg. Quellen. Leipzıg 1935 Sonder-
NS  an en TD Poppenburg Plan der strıttig veröfft. (Ostfäl Famılıenkundl Kommi1ssıon, Nrt. 12 299
SCWESCHNCH andesgrenze zwıschen dem kurhannov. Amt 301 3
Calenberg und dem hochfürstlich hıldesheimschen Amt Kayser, arl DIie reformator. Kırchenvisıtationen in
Poppenburg, 1745 gezeichnet VO  —_ ens und Deich- welfischen en struktionen, Protokolle,
19108 Abschıede Berichte Reformatoren. Göttingen 1897,

340 ft.Studia Corbeiensia, hrsg VO  —_ arl Aug Eckhardt, I1 Aalen
1970 Bıblıotheca TIeTIUM historicarum. Studıa Z A ayser: Die General-Kırchenvisıtation VO  } 1588 (wıe
DIe Kunstdenkmale TeEISES Alfeld I1 (wıe Anm 18), 162 Anm 45), 228

61 Urkundenbuch Klosters Wülfinghausen (wıe Anm 24), Wıe Anm Starcke Evangel. Kırchen-Staat (wıe
1’ DE I (Nrn 81.) Anm 22

A PZ39 (Mıddelen), Pfarreı innerhalb der Kırche Ize  06 Steinbrecher, Franz: Aus Geschichte Dorfes
1961,enneCKe: Dıe Kırchen unNnseTeT Heımat (wie Anm 23

3F Dıie Kunstdenkmale TeISES Alfeld I1 (wıe Anm 18), 164
Ev.-Iluth Pfarrarchıv Ize A430, ST Vgl hlerzu uch Steinbrecher: Aus Geschichte (wıe Anm 6./9;
dıe dem Elzer Pfarrer zugehörıgen Mehler Ööfe (Burchard, Steinbrecher: Aus Geschichte (wıe Anm 679



nterpfarrer och egınn des Jahrhunderts Wiıttenburg Ngefertigt wurde, auch Zwel
jedem zweıten S5onntag predigen mu und Eınwohner des Dorfes se‘ als Zeugen dabei/®. Es
dıe ehler anderen onntagen den Gottesdienst In erhebt sıch also dıe rage, Wan das Dorf se wust
Elze besuchen hatten®, ürfte och In vorreforma- geworden Ist Im Wiıttenburger auSDuC VO  e 1669//
torısche eıt zurückgereıcht en (1 C daß „dIe Eınwohner In der |Hıldesheimer|

Stiftsfehde ach Ize gerücket  .. sSınd, also In den
DIe hauptsächliche Betreuung der ehler Ür den ahren ach dem Verzeıichnis der Häuser
zer nterpfarrer und dessen Abhängigkeit VO und Tafelrenten des Fürstbistums Hıldesheim aUus der
er Überpfarrer erweckten iImmer wleder den ÄnNn- er des Chronisten ann Letzner (155T 3) soll
scheın, als ob en J0le Fılıale®“ der ZeT Kırche, VOI dieser Stiftsfehde auch das Dorf se dazuge-insbesondere der ZeT nterpfarrel, sei/1 Es gab Z aben, das VO  _ ıhm ann als eiıne wuste Dorf-
daher wıederholt Streitigkeiten zwıschen den beıden stätte und eidmar':! bezeıchnet wurde/8.
Geıistliıchen, aber auch zwıschen diıesen und den
ehler Pfarrangehörigen . Sı half ach einem In der Beschreibung des Wıttenburger Zehnten
Streıit zwıschen den e1s  i1chen 1764 en Gutachten se‘ VO  a 1475 finden sıch olgende Belege für eıne
der Universıtät Göttingen für das Kons1istorium In kırchliche Abhängigkeıit des Dorfes Nl VOoO  > der
Hıldesheim 1L1UT vorübergehend mıt der Feststellung /: Kırche 1Im damalıgen Flecken Elze Eınmal ist
„Die arr-Kırche ıst eın Fılıal VO  — ZE. lesen/?: „Item CYN dryert darby, de 1S Sunte eieT :
sondern eıne besondere, alleın mıt der 2ten arre offenbar gehörte dieses Flurstück ZUT ursprünglıch 1UT
Z combiınirte Parochile.“‘ DIie se1t dem Miıttelalter dem St Peter gewelhten Z6eE Kırche Zum andern
unklaren Rechtsverhältnisse blıeben aber bıs In das (1l be1l einem Garten, der ahe der großben Oseder
Jahrhundert hıneln erhnalten Wlese gelegen WAal, ‚„.de hort des kerckheren

Eltze‘‘809 Fast unmıttelbar danach wurde In der
Zehntbeschreibung VO  — 1475 vermerkt®}: ‚„Dut VOT-
SCIG VEn ant schuth de Heerstrate Izwıschen

Osede AUC. Vesede) und Poppenburg| Van Sunten Clawes de
Ozeder 1SC In vlaghe dael ıIn dat .. Im

Das nordwestlich der Elze In ihrer Feldmark übriıgen O1g in der Zehntbeschreibung ach dem
gelegene ehemalıge Oorf se‘ wurde ın der Neuzeıt großen Oseder Feld das „Sunten Claves Veld‘‘&2 und
falsch als OQesede bezeıichnet. ach offenbar unechten, SscChhehblıc lautet eıne Stelle der Zehntbeschreibungdoch ohl auf älteren orlagen ubenden IKunden noch®>: ‚„Item VeT der Oseder 1SC hen Dy dem
soll das Benediktinerkloster ST Michaelıis Hıldes- STaVCN dael dar IC CYMN stucke, dat 1Ss Sunten Claves,
e1ım 1m Jahr 1022 uUure Biıschof Bernward dat gıft uns egeden  o Diese verschlıedenen Auszügeanderem auch mıt Besıtz se‘ S1  (& ausgestat- aus der Zehntbeschreibung welsen auf eiıne besondere,
tet worden sein/+. 1132 übere1ignete Bıschof Bernhard be1l bısherıgen Forschungen nıcht beachtete Bedeutungdem nn Kloster verschlıedene Berechtigungen VoO  — St Nıkolaus im ehemaligen orf se‘ hın
und üter, anderem N (Asede)”>. Als Wenn auch urkundliche Belege fehlen, könnte
1475 eiıne Beschreibung des Zehnten des OSters Sse‘ doch eıne VO  — der zer Kırche abhängıge

Steinbrecher: Aus Geschichte (wıe Anm 67), Urkundenbuch Klosters Wıttenburg (wıe 47), 161
A Starcke Evangel. Kırchen-Staat (wıe Anm 22 NSH Hann Calenberg/105,

Steinbrecher: Aus Geschichte (wıe Anm 6/), 5():54 Aus 68 der Redinghovenschen Collectaneen der ayer.ı Hınüber, Beyträge ZU Braunschweıigschen und Staatsbıbliıothek ünchen mitgeteilt durch Juhus Tat VO  C
Hıldesheimschen Staats- Prıvat-Rechte, auch Hıstorie dieser Ueynhausen In Zeıitschrift 1st. ere1ıns Nıedersachsen,
Lande, annover 14748 Jg 18573 (Hannover 246-265, hıer 260
Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 2)7 T’ 63—68 Urkundenbuch OSTterSs Wiıttenburg (wıe Anm 47), 165
(Nr 67) HIFA (Nr. Angebl. Schutzurkund! VOIl Kalser Urkundenbuch Klosters Wiıttenburg (wıe Anm 47), 164
Heıinrich I8E VON s 1 Urkundenbuch Klosters Wiıttenburg (wıe Anm. 4 7), 164
Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm Z T’ Urkundenbuch Klosters Wiıttenburg (wıe Anm 4/), 169
(Nr. 201) egen der Obödienz Osede, dıe dem Hıldesheimer Urkundenbuch Klosters Wiıttenburg (wıe Anm 47), 170
Domdechanten unterstand, sıiehe Urkundenbuch och- Hıer werden allerdings auch (S 205) unter Boltzum noch
stifts (wıe Anm 19), T1 bearb VO  —; 00geweg, 087 „„Ydunten Clawes stucke  c6 aufgeführt, dıe jedoch Z i
Y90; Monumenta (Jermanıae Hıstor1ica, Scriptorum Tom1ı Nıkolaus-Kirche in Alferde gehö haben dürften Krumwiede:
XXX, Partıs H. Fascıculus (Leipzıg 763 (Notae Dıe mıiıttelalterI . Kırchen- Altarpatrozinien (wie Anm 495,eccles1iae alOTIS Hıldesheimensı1s). Vgl Anm 79)
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St.-Nıkolaus-Kapelle gegeben en Der VO och- sulve Schillinge], höner und stige 1eT Noch de
miıttelalter belegte Flurname Oseder Kirchhof®* PAaINcI tho 7 VOI dem dorpe tho VOT dem dorpe
welst auf e1in einstmals vorhandenes Gotteshaus hın Eßbecke belegen twıschen Selde und Eßbecke INOTSCH

landeß, welcker INOTSCH LOr t1dt AaC Henn1 He1iger und o1ifft
darvan dem tho Eltze jerlıckes tho tinse molder TOSSCHH, 1/2
molder gersten, 1/2 molder ha[ver]  o

Sehlde Als I7ze Aprıl 1543 dıe reformatorıische
KırchenviIisıtation erfolgte®?, wurden dıe bısherıgenDas später In Sehlde aufgegangene Dorf Reinlevessen zZzer 1l1alen E1ıme und Sehlde (Einem und Seelse)findet sıch als „Reinleveshem“” In der angeblichen einer eigenen Pfarreı zusammengelegt und Eıme als

Schenkungsurkunde VOI Bıschof Bernward VO  — Hıl- Pfarrsıtz bestimmt
desheiım AdUusSs dem Jahre 1022 für das Benediktinerklo-
ster St Michaelıs Hildesheim®>. Das orf Sehlde Das Patroziınium der Sehlder Kırche ist unbekannt.
selbst N1IC immer leicht VO gleichnamıgen Ortf Vıelleicht WAarTr dıe Kırche der Muttergottes der
Sehlde (westlich VO  > Salzgıtter-Rıngelheim) er- des Kırchenrechnungstages (24 unı und des en
sche1ıden konnte urkundlich bısher sıcher 1L1UT VO mahlskelchs aus dem Anfang des Jahrhunderts mıt
13 und un: nachgewlesen werden®®, Bıldnıis und Namen St Johannes des JT äufers diıesem
ürfte aber zweıtfelsohne er se1n. Kırchliche ach- geweiht”®“.ıchten AUusSs dem Miıttelalter fehlen och STtammıt der
Irchturm AdUus dem Jahrhundert, und das
Jüngere einschiffige Kırchengebäude läßt, ungeachtet Sorsum
des Umbaues VON 1770 selne Entstehung ZUT eıt der
(01]81 erkennen®/. In dem N1IC immer sıcher VO gleichnamıgen,

WEeSsS  1C VO  a Hıldesheim gelegenen orf r_
Die ursprünglıche Z/ugehörıigkeıt VOINl Sehlde ZUT Sche1denden Sorsum be1 Elze hatte das Hıldesheimer
Pfarreı I7ze findet sıch belegt 1m Zehntregıster der St Andreas se1t 1203 den Zehnten inne?!. DıiıesenYl Kıirche VO  en etiwa 153088 Hıer e1 6S erwarb 1435 das Augustinerkloster Wittenburg?“.anderem: Kıirchliche Nachrıchten aus dem Miıttelalter fehlen,

S1e INan davon ab, daß In dem Verzeichnis des„ TNO(dar hefft de tho Eltze 1/2 hove landeß unnd de
uwWwe der t1dt Lawen nalaten kınder und Jarlıkes dar Zehnten des Osters Wiıttenburg VO  a 1473 und ın dem
dem DAINCI thoZara tinse 1/2 molder TOSSCH, 1/2 molder se1ner Güter VO  = 14/85 wıederholt andbesıtz des

iırchhnerrn Elze erscheint?. uch ach demwefle. molder gerstien und molder havern. Noch gifft dusse

Das undatierte Regest einer ohl kurz nach 1300 ausgestellten Hennecke DiIe Kırchen (wıe Anm Z5) 383 Krumwıiede
Urkunde (Urkundenbuch Klosters Wıttenburg (wie Dıie mıiıttelalterl. Kırchen- und Altarpatrozıinıen (wıe Anm 49),
Anm 4A7 107 Nr. 201) spricht VON 1/2 Morgen e1ines 133 DiIie Kunstdenkmale TeISES Alfeld I1 (wıe
Ackers A1611 Irchho Osede, Urc Dietrich VO  } Anm 18),
Sehlde dem Kloster Wiıttenburg überlassen. Andererseıts Sal Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 2): T’ 52
tauschte das Kloster 1373 mehrere Morgen se' (Nr Y Pfandınhaber des Zehnten 685 (Nr TIG
er in SOorsum (Urkundenbuch a:©..; 2' 9 Nr. 63) In der Empfang des Zehntrechts 9) Urkundenbuch Klosters
Abschriuft des Jhs VON eiıner Nıederschrift des Landgerıichts Wiıttenburg (wıe Anm 47), (Nrn 1—2)
Ize dUus dem Jahr 1559 wırd uch der „Ößeder Kırchhoff“ Urkundenbuch OSTters Wiıttenburg (wıe Anm 47),
genannt (NSW Nıeders Staatsarchıv Wolfenbüttel): Land- (Nr 134)
schaftsbibhiothek 3151 37 L25) Urkundenbuch Osters Wittenburg (wıe Anm 47), A
Wıe Anm 176 SOoOwl1e (für 228 Als Boltzum und Sorsum 1Im
12 (Sudendorf, Urkundenbuch ZUT Geschichte Jahre 1590 in der evangelıschen Pfarreı Wıttenburg
Herzöge V OIl Braunschweıig üneburg, annover aufgıngen, verordnete Herzog ‚Heinrıch Julıus, daß dıe
1859, (Nr. 73) 11} 1356 1360 (Urkundenbuch biısherigen j—4malıgen Predigtgottesdienste In den Kapellen
Hochstifts (wie Anm. 19), T7 3761; Nr. 625,; 538, | Boıtzum und S5orsum | uch ferner fortbestehen und der Pastor
NrT. 568) Rudorff: Das Amt Lauensteın, in Zeılitschrift Wiıttenburg verpflichtet se1n ollte, diıeselben halten. Für
Hıst ereiıns Nıedersachsen, Jg 1858 Hannover

305
diese Predigten der Elzer aplan aus Sorsum Malter
und aus Boltzum alter Korn empfangen, außerdem dıe

DIe Kunstdenkmale Kre1ises 1feld 11 (wıe Anm 18), 205 Speisung be1l den Altarısten. Diese Korngefälle und Mahlze1-
Ev.-Iuth Pfarrarchıiv Ize 430 ten werden Nun dem Pastor Wiıttenburg zugebillıgt, womıt
Kayser: DIie reformator. Kirchenvisitationen (wıe Anm 64), Boltzum und Sorsum uch zufirieden siınd““ (Stoffregen:

340{1. 359 Chronık (wie Anm 46), 101) Es handelte sıch ohl
Regelung AUuUs vorreformatorischer elt
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Zehntregıster der zer Kırche VON eiwa 1530 hatte der der Wıttenburg. Patronatsrecht hatte das Domkapı-
ZeTr Pfarrer Sorsum verschledenen Besıtz und tel dem jeweıligen Obödienz1ar für Osede-Wıttenburg
Gerechtsame. nter anderem empfing VO  —; einem übertragen. Das WarTr 1Im Jahr 1290 der omküster
Kothof Jährlıch ZWEeIl er und ZWe]l Schillinge?*, Hermann VO  —; Steinberg, der dıe Kapelle damals Urc

den Priester Johann Apelern (Apeldaren) bedienen
Dıie AaUus Bruchsteinen gebaute, einräumıge Kapelle 1st ließ 100 DiIie Burgkapelle lag dieser eıt 1Im

INan beachte den spıtzbogigen Eıngang rühgo- Archıdiakonat Elze101 1297 W ar schon VO  — Eınsied-
tisch?>. Das uDerleierte Patrozınium f Andreas?® lern dıe Rede, die den Gottesdienst Wiıttenburg
könnte darauf hınweılsen, daß dıe Kapelle Uurc das leiteten 102 DiIie Mehrzahl VO  —_ Einsı:edlern ist wahr-
Hıldesheimer St Andreas als den Zehntherrn scheıinlıch eıne sprachliche Ungenauigkeıt in der
(1203—1435) der dessen Mıtwırkung erbaut Urkunde VO  — 1297: enn 1302 wohnten der Einsiedler
worden Ist Reinekın underann als Priester ın der der

Kapelle, denen dıe alenbrüderOI! und ann ZUT
1588 gehörte Sorsum och ALER 1543 evangelısch e1ıte standen!® Zwischen 1290 und 1297 ürfte also
gewordenen Pfarreı Elze, wurde aber schon 1590 der eiıne mönchısche Gememnscha entstanden se1In. Am
damals geschaffenen arreı Wıttenburg zugeordnet?”. November 1316 verlıehen der Hıldesheimer

Biıschof Heıinrich und se1n Domkapıtel dem Eıinsıedler
Reıner, den Priestern Konrad!0%* und ohann SOWIeEe den

Wittenburg alenbrüdern (0)8 und ann In Wiıttenburg Z
Ehre Gottes, ZUT Verehrung selner ruhmvollen utter

Der Name Wiıttenburg deutet auf eiıne 1er Südrand und des eılıgen des Bekenners, verschle-
der Finıe ohl schon ın der ersten Hälfte des ene Gerechtsame!®>

Jahrhunderts vorhandene Burg wahrscheimilich
der Billunger”® hın Die vermutlıch dıe übergab den relız1ösen Männern und
des 14 Jahrhunderts erfolgte chenkung der Herzogın ıhren Nachfolgern den Wıttenburg mıt Zubehör
el das Hıldesheimer Domkapıtel umfaßte
uien Landes Osethe WUuS nordwestlich Ze): dıe SeW. ıhnen das ecC eıne echste Person
Wiıttenburg mıt /Zubehör und das Patronatsrecht ber be1 sıch aufzunehmen und den atz eines Verstor-
dıe Burgkapelle”?. Dieser Besıtz bıldete offenbar benen Bruders wieder besetzen. och WE Si1e

nıcht Te1 Monate ach dem Tod des Einsiedlerseıtdem eıne Od1enNz (einen gelstl. Amtsbezır des
Domkapıtels. DiIie Burgkapelle überdauerte den Verfall eınen eingesetzt hätten, sollte der Obödien-

Ev.-luth. Pfarrarchıv Ize A430, 16{fT. (Nr. N6), 1er 0877 990 Meyer: Burg (wıe Anm 98),
Stoffregen: Chronik (wıe Anm 46), ST Kunstdenk- 5n Vgl Anm
male reises Springe, ear VO  —_ Heıner Jürgens, Arnold 100 Urkundenbuc Hochstifts (wıe Anm 19), T, AA
Nöldeke oachım Frh. eic annover 1941 Die (Nr. 8II) Urkundenbuch Klosters Wıttenburg (wıe
Kunstdenkmale Prov. Hannover, 29), Anm 47), (Nr. 179 (mıttelniıederdt. eX Meyer
ennecke Dıiıe Kırchen (wıe Anm 2393 384 NaC: NSH Burg (wıe Anm 98),
Hs 1 „ 8/77) Danach uch be1 Krumwiede: Dıie mıttelalterl 101 Wıe Anm 100
Kırchen- und Altarpatrozinıen (wıe Anm 49), 134 DiIe 102 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19), 13 5623
angegebene Quelle HS L das Lagerbuch der Hausvog- (Nr. Urkundenbuc Osters Wıttenburg (wıe
te1l Calenberg und des Adenser (G0S VOIN 1681 und wurde 1943 Anm 47), (Nr. ö)
vernıichtet (Lathwesen Das Calenb Hausbuch (wie Anm 48), 103 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19), T‚ 6/711f.

1 E Anm 20) Noch 1669 War der Pastor verpflichtet, (Nr. Urkundenbuch Klosters Wıttenburg (wıe
viermal 1Im Jahr Sorsum predigen, unter anderem uch Anm 4 7), (Nr. 13)
amn S5onntag VOI St.-Andreas- lag (NSH Hann Calenberg/ 104 Der 1302 noch amtıerende Elzer arrer Konrad (wıe
105, 107) Anm 103) als Nachfolger den Pfarrer Gerlach, der 1312
Wıe Anm als Pfarrektor der zer Kırche amtıerte (Urkundenbuch
eyer, Phılıpp: Burg Klause Wiıttenburg, In Zeitschrift Hochstifts (wie Anm 19) T7 V3Z2E: Nr. 233) und 1344
Ges nıeders. Kirchengeschichte, Jg Braunschweıig als arrer I7e bezeichnet wurde (Urkundenbuch
1922, 51—66, hıer Engfer, Hermann Härtel: Hochstifts (wie Anm 19), T’ f7 Nr. 1535) 1328 wurde
„‚Domus beatae Marıae in Wittenborch (Wıttenburg)”, der Wiıttenburger Einsiedler Konrad ausdrücklıch als ehem
Monastıcon Wındeshemense, hrsg VO  —_ Wılh Kohl, rnes Elzer Pfarrer benannt (wıe Anm 106)
Persoons nton Weıler, Dt. Sprachgebiet. Brüssel 105 Urkundenbuc Hochstifts (wıe Anm 19) T’ VAOt.
1977 (Nr. 338) Urkundenbuch OsSsters Wıttenburg (wıe
Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19) 10 087—995 Anm 47), (Nr. 16)
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Zz1ar eınen der er der einen anderen Gelstlı- Das Patrozınium der Kapelle!9® und nachmalıgen
chen einsetzen. Klosterkırche Wıttenburg klıngt Z W In den obıgen

IKunden VON 1316 und 1328 d erscheınt aber N1ICcC
Weıl der Obödienz1ar dıe Kapelle se1t alters klar Es hat den Anscheın, als se1 dıe Kapelle
übertragen pflegte, sollte S$1e. fortan einem ursprünglıch 1L1UT dem eılıgen geweılht
der ST In Wiıttenburg übertragen. SCWCSCH, den dıe Öönche och 1314 In iıhrem Diegel

führten1% och dürfte dıe ungirau Marıa, ach den
wurden der Wiıttenburg und dıe dortigen eT obıgen Angaben urteılen, 1316 schon Hauptpatro-
mıt ihrem (Gesinde VO  — em STE® des TCAI1- nın der Kırche geworden und der heilıge
dıakons und des Pfarrers I7e beireıt, dann bald In Vergessenheıt geraten seIN.
geistlıcher 1NSIC aber dem Abt des Hıldesheimer
St.-Michaelıs-Klosters unterste Pfarrei Eisbeck
ollten dıe er sıch ach der Hıldesheimer Esbeck
Meßordnung riıchten.

In Bıschof Bernwards Schenkungsurkunde für das
Die Urkunde wurde besiegelt VON dem Bıschof, dem Hıldesheimer St.-Mıchaelıs-Kloster VON angeblıc
Domkapıtel, dem Domherrn Heıinrich VON Homburg 1022 erscheınt OITenDar schon das be1 Elze gelegene
als Archıdiakon VO  am Ize und dem Domherrn Bur- Dorf Esbeck als „Asbike‘‘) 1 Es ist in mıttelalterlichen
chard VON Steinberg, dem zuständıgen Obödienz1ar TIKunden N1IC iImmer leicht VON anderen gleichnamı1-

SCH rten untersche1ıden. Das Patrozınium der
Hıer INas auch och erwähnt werden, daß Bischof tto farrkırche ST Gallus Esbeck fand sıch ebenfalls
VON Hıldesheim Februar 1328 bestätigte, dalß be1l der Kapelle der ehemalıgen Burg Lauenrode
Bıschof Heıinrich 1316 dem Wıttenburger Eınsıedler Hannover und könnte in beıden Fällen dus der Zeıt
und seınen 1tDrudern dıe dortige Kırche der selıgen Heınrichs des LÖöwen (F herrühren, der Relıqui-
ungfirau und den Wıttenburg übertragen hatte 106 des eılıgen Gallus AaUus dem Schweilizer Kloster St
ugle1ic verwandelte CT die mönchiısche Geme1ınn- Gallen empTangen en soll! L1 Es ist unsıcher, ob der
schaft ZUT Ehre Gottes, ZUT Verehrung selner allerselıg- 1207 ezeugte arrer Johannes In „Asbeke und der
Ssten Mutter und des eılıgenal des Bekenners., 13/4 erwähnte arrer 1eIrıc In „Esbeke Esbeck
und er eılıgen In eın regulıerter horherren be1l Elze amtıert haben!!2 Auf alle welst der
VO en des eılıgen ugustıin. 1423 wurde das romanısche iIrchturm AUSs Bruchsteien och In das
Kloster Wiıttenburg als erstes nıedersächsisches Klo- 13 Jahrhundert zurück!!> Das Patronatsrecht der
sSter in den Verband der Wındesheimer eformbewe- SDeCKer Kırche besaßen dıe Edelherren VON Hom-
SUuNe der Augustinerklöster aufgenommen‘/. Es W UL- burg, VOIN denen CGS 1409 auf die Herzöge Braun-
de ann Ausgangspunkt der eIiorm In Sachsen schweıg und üneburg überging!‘*, Die Homburger

106 Urkundenbuc Hochstifts (wıe Anm 19), T, 529 p hung nach eiıner umfangr. Innen- ußenrenovierung
(Nr 978) Urkundenbuch Klosters Wiıttenburg (wıe 979/80 Essbeck 19850, 1AT
Anm 47) (Nr. 30) 1142 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19), T9

O7 Engfer ärtel Domus (wıe Anm 98), 456 (Nr 137 098 (Nr.
108 Vgl hlerzu eyver Burg (wıe Anm 98), 64f. 113 Hıngewlesen se1 noch auf dıe este gotischer Malere1 im
109 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19), Ta 9062 Turmgewölbe (Dıe Kunstdenkmale reises Alfeld I1 (wie

(Nr. 36) Slegeltafel VI (Nr 38) Am a ( auch Siegel der Anm 18),
Klause Wıttenburg VO  — 1325 mıt der Jungfrau Marıa samt 114 Repertorium Germanıicum, H Verzeıichnis In egıstern
Christusknaben und wWwel weılteren Fıguren, ferner eın Siegel Kameralakten Urbans VI., Bonifaz 1 Innocenz’ VIL
VOIN 1340, das 11UT noch dıe Jungfrau Marıa mıt Christusknaben Gregors XIl vorkommenden Personen, Kırchen Orte Dt
ze1gt. Reıiches, seiner Dıözesen JTerritorıen ear‘! VO  =

56 Wıe Anm In einem VOT 1331 entstandenen Güterver- erd Tellenbach Berlın 1961, Sp 61 (1402) NSH Celle
zeichnıs des St.-Michaelıis-Klosters (Urkundenbuch och- Or 9, Schr. NVILL Kapsel Ö, Nr. Jun1i 3 Trst 1726
stifts (wie Anm 19), T! 620, NrT. sınd dessen ging das Patronatsrecht Chrıistian Ulrich VO!  e Hardenberg
Hufen in „Esebeke  ‚e aufgeführt. (7 ber (Peters, Inventare Nıchtstaal Archive iIm

1411 Puzberg, Günter allus-Kırche, Festschrift ZU 250Jjähr. Kreise CGironau. annover Le1Ipzıg 1909, 65)
Jubiläum Kırchenneubaus 729/30 ZUT Wiliedereinwel-
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hatten auch schon 1359 den SDeCKer Zehnten!!> dıie Kapelle schon 1mM Spätmuittelalter dem Gottesdienst
der Eınwohner VO  - Deilmissen und einsen nnerhaerworben, der 1409 ebenso W1e das Patronatsrecht

dıe Welfifen gelangte der arreı Esbeck 7AUG E erfügung gestanden.
Esbecks Zugehörigkeıt ZU Archıdıakonat I7e
VO  —_ dessen Gründung bıs Z.UT ınführung der Dunsen
Reformatıon (1543) gewäen ach dem Tod des
SDeCcCKer Pfarrers Ludolf Bese dem aderborner Das Don Dunsen, das bıs 1582 denen VO  — Dötzum und
e1istliıchen Albert Stieger Stich) hne VO dann denen VON Bennigsen auf Banteln zustand 121
des Alters., also ohl der Miınderjährigkeıt, befreıit findet sıch 1UT In wenıgen muıttelalterlıchen TITKun-
seIin auf Vorschlag des Heıinrich Edelherrn VOIN den 122 ber seıne kırchliche Zugehörigkeıt 1mM ıttel-
Homburg ucC den zer Archıdıakon alter dıe Pfar- er ist nıchts bekannt 7Zweifellos aber ist Dunsen
re1ı Esbeck übertragen worden116. aps Bonifaz ebenso WI1Ie De1ilmissen VOI ınführung der Reforma-
CITEIE den Pfarrer VON seinem Makel und WIEeS iıhn t1on (1543) schon ein eı1l der arreı Esbeck

Maärz 1402 in dıe Pfarreı Esbeck en DıIie nächste gewesen !> DiIe rechteck1ige Bruchsteinkapelle ın
aC  IC ber eınen sSDeCKer Pfarrer beinhaltet erst Dunsen, wahrscheimlich 1Im Jahrhundert entstan-
eiıne Urkunde VO Jun1 523117 urc S1e gab den!2+ ist zugle1c das Iteste kırchliche Zeugn1s VOT
TINO Vrıdach, Domherr Hıldesheim und TITCAI1I-
dıakon des Bannes Elze: bekannt, auf Vorschlag VO  ,
tto und rnst Herzögen Braunschweig und
üneburg den „Joachım Ruwen“ als Pfarrer VON
Esbeck (Esbeeke) eingesetzt en Pfarrei Feldbergen

Das UTC dıe Liudolfinger 852 gegründete Damenstift
Deilmissen und einsen St Anastasıus un Innocentius Gandersheim wurde

Ure önıg Heıinrich El WnNIe anderem mıt
Da für dıe Pfarreı Esbeck be1l ınführung der Reforma- einem nıcht äher beschriebenen Besıtz Feldbergen
t1on 1543 keıne Veränderungen vermerkt worden (Feldbıikı1, Ve  ecchı beschenkt!?2>. Vom ehemalıgen
sind! 18 und dıeerDe1i1lmissen und Heınsen anac Oorf Feldbergen sınd 1UT hor und pSIS der
ZUT evangelıschen arreı Esbeck gehö aben, dürf- romanıschen Bruchsteinkirche AaUus der zweıten Hälfte
ten S1e schon vorher ach Jer eingepfarrt SCWECSCH des Jahrhunderts auf dem jetzıgen anteiliner
se1IN. Kırchliche Nachrichten N dem Miıttelalter TI1IeACNO erhalten geblieben!“®. Nachdem der 1601
fehlen VON dem se1t eiwa 1200 urkundlıch bezeugten uUurc Blıtzschlag getroffene Irchturm erneuert!?/
Dorf Deilmissen (Thetdelvessen bZw edelIm1Ss- und dıe Kırche 1im 30jährıgen Krieg verwustet worden
sen)“9 och Stammt dıe gotische Bruchsteinkapelle war!2s S1e danach insgesamt auf hor und
St Marıa Magdalena aus dem Jahrhundert und pSI1S beschränkt un: 16 /4 mıt barockem au
verfügt ber eiıne Glocke VO  — 513120 Demnach hat versehen worden se1n.

HS Dürre: Die Regesten Edelherren VO  —; Homburg, in Urkundenbuch Hıldesheim, j hrsg VO  a} ıch
Zeıtschrift 1st. ereIıns Niedersachsen, Jg 1880 Doebner. Hıldesheim 1893, 369 (1409)
Hannover 109 (Nr 279 Rudorftff: Das Amıt 123 nm 118
Lauensteimn (wıe Anm 86), 309 124 Die Kunstdenkmale TeEISES Alfeld {{ (wıe Anm 18),

116 Repertoriıum Germanıcum {{ (wıe Anm 114), Sp 61 Rudorff: Das Amt Lauenstein (wıe Anm 806), 360) 1589
1E NSH (Ir. 9, Schr. V, Kaps S, Nr. Eınwohnerversammlung be1l der Kırche unter der Linde
1LI® Kayser: Dıie reformator. Kirchenvisıtationen (wıe Anm 64) 1235 Monumenta (Jermanıiae Hıstor1ica, C'onradı I’ enrIic1ı el

358—361 (O)ttonıis Dıplomata, hrsg. VOIl Theod Sıckel. 918
119 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm Z} T, 690) F (Nr. 04 7) 263 (Nr. 180 956)

126 DIie Kunstdenkmale re1ises Alfeld {1 (wıe Anm 18),(NE. 733 Vogte1 des St.-Moritz-Stifts VOT Hıldesheim über
ıne ufe es esg. d 673 (Nr. 83—80, hler (Kapelle) (Kruzıfix J3
1409 ufe des Mortitzstifts D } ach 1eTrT nıcht erfa| ıne romanısche männlıche Gesichtsmaske in

120 Dıie Kunstde  ale Kre1ises Alfeld I1 (wıe Anm 18), der südlıchen Außenmauer des T1eCdNOTIs
21 NSH Cop X Homburger Güterverze1ichnıis; V Ev.-Iuth Tarrarchıv Banteln Kırchenrechnung 1601

(Dunsen hern rnste Dotzem); nach 128 Vgl Corpus bonorum 1Im Kırchenbuch des ev.-Iuth
Pfarrarchıvs Banteln.Auszügen VO  = Prof. Dr. eorg Schnath.

22 Barıng Beschreibung (wıe Anm 36), T7 189 (1356)
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Romanıischer hor und ‚DSLS der hem Pfarrkırche Feldbergen heı Banteln mut hbarockem Anbau Von 1674

In TKunden AUus der eıt VO  —_ 1386 bıs 1466 iinden Hinriıch Sunnenberg Maı bezeugt‘”, 1400 ebr I
ohannes ( ramer (1400-1405)*>'.sıch olgende Pfarrer der ehemalıgen Kırchenge- Hermann Wettensen bZw VO!  z Wettensen (1406—1438 y152,

meılınde Feldbergen: Magıster Heıinrich Bodeker (auch oleator; 1438—1449)1>5—A EN CN ST / Bartold lot (1449—1463) !+

129 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 9), T! 51271 Archıve 1m Kreıise Held Hannover Leipzıg 1909
(Nr. 737) Forschungen Geschichte Niedersachsens 113),

(Stadtarchıv Held Urk 0)) und 1406 (päpstl.130 NSW Urk.-Ab:t. 6, Nr 258 Vgl unftfe Anm 139
131 Es handelte sıch be1 iıhm OTITenDar den schon 1400 Bestätigung für Wettensens Nachfolger in Nıenstedt; Reperto-

erwähnten Rektor ohannes der Pfarrkırche Feldbergen (wıe rum Germanıcum II (wie Anm. 114), 5Sp Am
129) Päpstliıche Bestätigung für Joh. ( ramer als arrer 1433 erlaubt dıe Abtissın des Stifts Gandersheim dem

1400 (Repertoriıum Germanıcum I1 (wie Anm 114), Wettensen den Tausch seiner Pfarrstelle eın anderes
kırchliches 1 ehen (NSW Hs VIIB, NT 12 /a) Nach5Sp 597) Nach Verzicht auf dıie Pfarrstelle, ohl 1405, päpstl

Bestätigung des Nachfolgers VO 1406 (Repertoriıum Verzicht des Herm Wettensen bestätigt Archidiakon Heınr.
Germanıcum 1L, 5Sp VO  —; Laucha 1438 den durch die Abtissin VO!  =

132 Päpstl. Bestätigung VO 1406 (wıe Anm 31) uch Gandersheim vorgeschlagenen Magıster Heınr. Oleator als
arrer (NSH Or 100 Wülfinghausen/343).bezeugt ı1 1406 (Hoogeweg, Inventare nıichtstaatl.
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Steinerner Altartısch mıt Inschrift 99 1649“ In der FeldbergerFeldberger Kapelle VONn Nordosten
Kapelle

Geilistliche für dıe Pfarrkırche Feldbergen wurden orgänger Cramer VOI dem Hıldesheimer 171a
erforderlichenfalls Mre. dıie jeweılıge 1SS1IN des ohannes VON en auf se1lne Pfarrstelle verzıchtet
Stifts (Gandersheim als nhaberın des Tarrlehens (sSO habe Es auf, dal dieser eEer7i6 nıcht VOT dem

dem zuständıgen Archıdıakon des Bannes Archıdiakon VON I7e erfolgt Ist, der dem Pfarrer
Elze: In dem dıe farrgemeıinde Feldbergen gelegen unmıiıttelbar vorgesetzt
WAar, vorgeschlagen*>®. Päpstlıche Bestätigungen der
für dıe Pfarrkırche vorgeschlagenen eistlıchen SInd Aprıl 145() verkauften dıe Knappen Walter
bekannt für dıe arrer Cramer 400 und Wettensen VO  - Dötzum und dessen Sohn Bodo, deren Vetter das
1406157 Im etzten Fall wurde vermerkt, dalß der Rıttergut Banteln VON den Edelherren Plesse

Nıkolaus-Altar In der Klosterkıirche Urc arrer lot133 Bestätigung 1438 (wıe Anm I32) Am 1449
präsentiert Elısabeth Abtissin des Stifts Gandersheim dem Feldbergen und Hermann Bolemann: vgl Volger, rnst
Archıdıakon des Bannes Ize für den zurückgetretenen Pfarrer Wülfinghäuser egesten, in Zeılitschrift 1st ereıns
Heınr. Bodeker den Bartold Gilot: Ge1istliıchen der 1Öözese Nıedersachsen, Jg 1861 annover 1862, FA

(Nr. 178)Minden, als Nachfolger (NSW Hs VIIB, NT. 1 C}
134 Am 1449 Präsentatıon (wıe Anm. 33) Dann noch 3S Wıe Anm 129

bezeugt d|] 1459 (NSW Urk.-Ab:t. 6, NT. 485) 136 Wıe Anm 133
1463 (NSH Cal Or 100 Wülfinghausen/398: Genehmigung e Wıe Anm 131
des Klosters für tıftung eiıner Kommissıe S S
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Lehen Lrug, eine auf iıhrem Hause (ironau haftende
Rente VO  — 172 Gulden den Besıtzer des Kırchle-
ens offenbar der Geıistlıche, den dıie Abtissin mıt
der Pfarrstelle belehnt Feldbergen elt-
borch) der Johann Cocl1,; Kirchherrn Gronau, für

rheinısche Gulden!>S

Sehr emerkenswert erscheımt dıe Pfründe, die ach
dem etzten ıllen des Pfarrers Hınrıch Sunnenberg

1er bezeichnet als Rektor der arrkırche
ar VOrm hor der Kirche Feldbergen gestiftet K,

und urc den Hıldesheimer Bıschof Johann JEBE
TuUar 1400 bestätigt wurde!>?. Des 1SCANOTIS

Zeugen utgardıs, 1SS1IN der Stiftskırche
andersheim, der Elzer]| Archıdiakon alter und
Johannes |Cramer als Rektor der Pfarrkırche Dıie
Altarstıftung wurde Urc Sunnenbergs lestaments-
vollstrecker ausgestalte mıt dem halben rag VO  a
fünf ulien es In der zer Flur (n CampI1s V1
Eltze), dıe S1e für un Geldes VO  —_ odo VO  —
Dötzum, und mıt der halben Fischere1l, dıe S1e. für
un! VO  , OS er rnst VO  —; Dötzum, el
Knappen, erworben hatten

Der Altar Vor dem hor der Kirche wurde 1455 als
Itar St Georgii‘“ 1459 und 1461 als ar St
Georg1l, Serg11 und Bacchi!*!, dann aber Je zweımal
1464 und 1466 1L1UT och als ar der eılıgen derg1us
und Bacchus!*2 bezeıichnet. ugle1ıc wurde Immer
VO  — einer Vıkarle diıesem ar gesprochen. Siegel des Archidiakons Ludwig vVon Laucha 1464sherren der Vıkarıe dıe VO  a Dötzum, bIıs
dalß dıe Knappen Walter VON Dötzum und se1n Sohn
Bodo ıhre Rechte geistlıchen Lehen und den
Kommenden des ars dem Kapıtel des Stifts
andersheim Aprıl 1466 überließen!. 1459 beurkundete der ZeTtT Archıdiakon Lotze VOI

Laucha!®, daß der genannte Domvıkar mıt ıllen des
Als Lehnsherr der Feldberger Vıkarıe Walter VO  , Magısters ord Huddessem als Besıtzers der Feldber-
Dötzum dem zer Archıdiakon Heıinrich VO  ; Laucha SCI Vıkarıe, des dortigen IrcCcAhNerTrn lot und
den Priester Heıinrich och (Coc1) als künftigen Viıikar des hnsherrn Walter VOI Dötzum ZU Seelenheil
vorgeschlagen, der prı 1455 eingeführt se1lıner äalteren Geschwister Hermann und el
wurde 144 och muß ohl bald auch Hıldesheimer och und VO  —; en ihren Vorfahren dıese 1karıe mıt
Domvıkar geworden se1n und auf dıe Vıkarıe In der 1472 rheinıschen Gulden esSCHE habe Demnach

muß Huddessem damals als Besıtzer der 1Karıe auchFeldberger Kırche verzıiıchtet aben; enn Maı

138 NSW (TKK 2Ähr 6, NT 457 I2 Hufen es „Kggelsem“” (? Eggersen südl VO  —;
139 Wıe Anm 130 Die Lage der Fischere1i 1st nıcht angegeben! Salzhemmendorf) und Hans Negenborns aus und Hof
140 NS  z 1K - Abt 6, Nr. Ar (29 472 (35 Gronau. Die daraus Jährlıch rällıge ente VO  —_ 1/2 Gl sollen
141 NS  = Urk.-Abt 6, Nr 485 (20 493 (9 agıster Huddesem und dıe iıhm nachfolgenden Besıtzer
142 NS  z Urk.-Ab:t. 6, Nr. 5()7 (8 512 (24 525 der Vıkarıe genleßen. Verpflichtung der Nachfolger, VOIIN

(6 e (22
143 NS  = UrK -Abt. 69 Nr. \

Vıkarliealtar ıne ewıge Gedächtnismesse mıt zugehörıgen
144 Wıe Anm 140

Kollekten halten, ferner Jährlıch dem Kırchherrn (GJronau
Schillinge auch für eın Jahrgedächtnis der genannten Seelen

145 NS  Z TK - AD 67 Nr. 485 (20 Das eld haftete in der CGjronauer Kıirche geben



der Vıkar des ars SCWECSCH SCIMN och Aprıl Damenstifts andershe1im über !! DIe kırchlıchen
1461 wurde ure Ernst VO  — Dötzum Gegenwart des änge VO  — Banteln Sınd unbekann doch 1st der
Archıdı  ONSs Ludwıg VO  —_ Laucha C111 Heıinrich Grundriß der mıiıttelalterliıchen Kapelle AUus dem Jahre

1784 erhalten!>2 also urz VOT dem Neubau deroch als ar CHLSCWICSCH der ach fünf Jahren auf
dıe Vıkarıe verzichtete146 ST{ Georgs-Kırche gefertigt

worden
Eıne grundsätzliche Neuerung bedeutete Jahre
1464, daß dıe 1SS1N des Stifts Gandersheim als 1386 der Feldberger Pfarrer INFTIC Sunnenberg
Oberlehnsherrin der Feldberger Vıkarıe iıhrem Kapıtel VO  - Heneken Stacles Hof gekauft der gegenüber
N1C 11UT ıhr Anrecht der Pfarrkırche S{ eorg der Nordseıte des Kırchhofs Banteln (to anthenum
andershe1im chenkte, sondern auch dıe CWISCH teghen eme eT!  Ove eme norden) gelegen
unite des Altars St Sergıus und Bacchus der an DV der kerken Veltberghe“ bleiben und dem
Feldberger Kirche!?*/ Dıie Übertragung der Rechte der arrer als ONNSITZ und Pfarrhof (wedemenhove)
1SS1N der Vıkarıe St Serg1us und Bacchus dıenen sollte!>> Der Gue ONNSITZ des Pfarrers deutet
Feldbergen auf das Stiftskapıtel genehmigte der zer arau hın daß das Dorf Feldbergen damals bereıts
Archıdiıakon Ludwıg VO  > Laucha Junı 1464 Er aufgegeben worden W ar der wurde und sıch der
behilielt sıch und SCIHECIN Nachfolgern 1L1UT VOT daß jeder kırchliche Schwerpunkt ach Banteln verlagert hatte
GUC ar des ars sıch bınnen Jahresfrist vorstellte och erst be1l Eınführung der Reformatıon Jahre
und rheinıschen Goldgulden zahlte1%8 1543 wurde dıe Kırchengemeinde Feldbergen

Banteln umbenannt
Der ben erwähntear VOT dem hor der Kırche den
eılıgen eoTrg, dergı1us und Bacchus geweıht ürfte
der Hauptaltar der Feldberger Kırche SCWECSCH SCIMI
und deren Hauptheiliger St Georg‘”” [DDieses Patroz1-
1U S1INS OTITenNDar spater WIC VON Nlıchen Fällen Pfarreı Wülfingen
her bekannt VO  —; der Mutterkıirche Feldbergen auf dıe
ursprünglıche Kapelle und nachfolgende Pfarrkırche Das SCINCIN Namen ach ohl bıs eiwa 500 ach

Banteln ber Christı entstandene Dorf Wülfingen egegnet schrift-
iıch Zuerst WEeNN auch 11UT mıttelbar mıL der Erwäh-
NUNS des Hermann VonNn Wülfingen als Lehnsmann der

Banteln (Girafen VO  — Poppenburg Jahre 175154 Ohne
Zweifel hat dieser bereıts auf dem Sattelgut
mıiıt dem dıe Poppenburger Grafen und hernach ochDas der Pfarreı Feldbergen gelegene Orf Banteln

bestand bereıts 09’7 und wurde damals HIC Kalser deren ältere L1inıe dıe Grafen VO  - Splegelberg, dıe
tto 111 als Zubehör des Könıigshofs Brüggen dem Bock VON Wülfingen belehnt haben!>> Diese haben

ST{ Cosmas und Damıan Essen geschenkt‘!” dıie Kırche für das Dorf Wülfingen nordostwärts
on ach rund VICTZ1E Jahren SIMSCH Brüggen das VON ihrem damalıgen Stammsıtz dem Turmhof als

Miıttelalter ZUE Pfarreı und Z Archıdıakonat Ekigenkirche erbaut vielleicht Ende des Jahr-
Rheden gehörte un! auch Banteln dıe an! des hunderts ennn 1293 Schenkte Rıtter Bock der

146 NSW Urk Abt Nr 493 (9 1461) u 528 (22 stattgefunden hat (Greiffenhagen arl DIe Geschichte
147 NS  z Urk Abt Nr 5()/ (11 1464) u 509 (8 Schlosses Dorfes Brüggen Leine sterode 1927
148 NSW Urk Abt Nr 512 1InweIls auch be1 Machens DıIe AT RL SEn

chıdıakonate (wıe 1) OE :43) 301 9) K52 DIie Kunstdenkmale Kreıises Alfeld {{ (wıe Anm 18)
149 Hennecke DIe Kırchen (wıe Anm Z3)) 390f m- (danach Grundrıß ın NSH Hann Hann 11 317 3213

wıede DIie mittelalterl Kırchen- Altarpatrozınıen (wıe 153 Kayser DIe reformator Kırchenviısıtationen (wıe Anm 64),
Anm 49) 336 Anm 667)

150 Monumenta (Germanılae Hıstorica. Ottonis 11L Dıplomata 154 Mittelhäußer Der TE1IS Springe (wıe Anm 36) S 1
hrsg. VOINl Theod Sıickel. 1893, 659f. (Nr. 242) Taf XIV Abb Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm

51 DiIie VO ergang des Ssener Besıtzes Brüggen herum 255 (Nr 340}
vorliegenden Urkunden sınd leıder gefälscht, dürften jedoch ESS Warnecke Ired Der Barchfrie: Wülfingen
darın richtig SCHMN, daß der Besitzwechsel das 1040 Alt-Hıldesheim Nr (1974), 5155 1er

D



Kırche Wülfingen eıne ufe Landes !> Damıt eıner Urkunde der ock VO  — Wülfingen AdUus dem Jahre
ürfte Wülfingen aus der Pfarre1i I7ze geschieden, 1356 ist VO  —_ elıner unbestimmten Anzahl VO  — OtNOTien

Hardıngsen dıe Rede16> Im Güterverzeichniıs desJedoch 1m Archıdiıakonat Elzel>/ verbhıieben se1n. Mıt
Wülfingens Abtrennung VOL der arreı I7e soll 6S trüheren Augustinerklosters Wiıttenburg E
zusammenhängen, daß diese uUurc dıe Bock VON wurde schon N1IC mehr klar zwıschen „ Wulvınghe el
Wülfingen s1ıeben orgen and Adensen rhıelt, Hardınghessen“ unterschieden 164 Im Sogenannten
dıe als Pachtland des dortigen OIes Nr bıs „Echterveld’ er unter anderem}!®>: „Item
1682 und danach seltens des OTIes Nr. bewiıirtschaf- meygerhoff Hardınghessen dem rde des orpes
tet wurden!>®. neghest der 6C kothoff.“ Letzteres spricht afür,

daß damals, 1ImT 1477 das Orf Hardıngsen och
FEıne Landschenkung des Wülfinger Pfarrers Johannes estanden hat Dan würde sıch dıe gemeiınsame

das Augustinerinnenkloster Wülfinghausen wurde assung des Wıttenburger Besıtzes Wülfingen
1Im Te 1324 auch uUurc des Pfarrers Kaplan und Hardıngsen ohl 1UT Uurc dıe CNSC Verbindung
Heıinrich bezeugt‘”* Im Jahre 1383 amtıerte der der Orte In der Kırchengemeinde Wülfingen und 1BEKe
KÖötner Henning Keyser als Küster}®0. ihre überwiıegende Abhängı1gkeıt VO  am den Bock VON

Wülfingen erklären. Bıs 1500 der bald danach ürfte
Von ZwWwel 1m Jahre 1510 gegossenen Glocken der das Dorf Hardıngsen wust geworden sSeIN. DIie Ööfe
Kırche W äar dıe ogrößere, 1917 eingeschmolzene Glocke wurden ach Wülfingen verlegt, fünf Meıier- und
der Muttergottes und dıe kleinere, N1IC mehr g_ 1eTr Kothöfe AaUus Hardıngsen nachzuwelsen se1ın
Tauchte der eılıgen Marıa Magdalena geweıht sollen 16° Für eıne Hardıngsen einstmals vorhanden
Daraus 1st In Wülfingen OTIfTenDar auf en St.-Marien- Kapelle der eiınen ‚„„‚Kırchho g1bt keıne
Patrozınıuum gesChIOssen worden161 Anhaltspunkte.
DiIe Bock VO  D Wülfingen en ursprünglıch zum1n-
dest den halben Zehnten besessen und 1396 dem
Kloster Wülfinghausen geschenkt*®. Pfarrei?| Lede

Wıe Wülfingen hat zweıfelsohne anfangs auch das Ist Lede einstmals eine Pfarrei und eın Teıl des
ehemalıge Dorf Hardıngsen ZUT1 Pfarreı Elze gehö In Archidiakonats Ize gewesen? achrıichten ber

156 Urkundenbuch Hochstifts (wıe 19), T7 486 1. (wıe Anm 49), 140 „vielleicht Marıa Magdalena”
(Nr. 0’73 Da dıe ock VOIl Wülfingen noch (begründet mıt der och vorhandenen Glocke VON
Immer das Patronatsrecht besıtzen, ist das Regest eıner nıcht Warnecke, Hred Aus Geschichte St.-Marıen-Kırche in
mehr vorhandenen Urkunde VOIl 1402 kaum verstehen, Wülfingen (1969)
wonach S1verd ock und se1n ater dem Kloster Wiıttenburg 162 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19), T7 225
den Zehnten Adensen und dıie Kırche Wülfingen (Nr. 430 1351:; nach NSH Ms VI, CH 43b)
überlassen en (Urkundenbuch OsSs{ters Wiıttenburg (wie Urkundenbuch Klosters Wülfinghausen (wıe Anm 24),
Anm 47); 3A NrT. 105) 1Ba OT (Nr. 25 Lathwesen: Das

1 Kleinau, Hermann: Eın exf Archıdıakonats-Ver- Calenb Hausbuch (wıe Anm 48), Oster W ülfinghau-
zeichnısses Bıstums Hıldesheim, in Braunschweılg. Jahr- SCI1 besıtzt den Zehnten VOT W.)
Dbuch, Wolfenbüttel 88T. Biıstumsarchiv 163 ock VonN Wülfingen, Geschichte ock VO  —
Hıldesheim: Hs 35a3, 368b Wülfingen. annover 1896, SIT: (Nr. 39C)

158 ach einer Miıtteilung (ohne Quellenangabe) VOIl Alfred 164 Urkundenbuch OSTterSs Wiıttenburg (wıe Anm 47), O
Warnecke Au Wülfingen, gedruckt durch Achım Gercke: Als TIC erzog Braunschweig üneburg 1538
Adensen Hallerburg, dıe Geschichte der Herrschaft Adenoys Ordenberg ock und seinen Vettern dıe ehemals hıldesheim1-
1Im Calenberg. ande Nordstemmen-Adensen 1985, schen Lehen ETNECUECTIG; wurde dabe1 uch nıcht mehr zwıschen
Dieses and wurde 1844 be1l der Evangel. erpfarre1 Ize Wülfingen und Hardıngsen unterschleden: 99 Wülfingen und
abgelöst Ev.-luth Pfarrarchiv Ize egen des Z7er Hardıngsen” mıt Hufen Landes, Meı1erhöfen und 21
Pfarrlandes Adensen auch das Wiıttenburger (Gjüterver- Kothöfen samıt der Schäfere1 mıt der Taverne „und mıt dem
zeichnıs VO  —$s (Urkundenbuch Klosters Wıtten- Gericht bınnen und außer dem orf und er Gerechtigkeıt“
burg (wie Anm 47), 1319 (NSH Cal Br. 0/215)

159 Urkundenbuch Osters Wülfinghausen (wıe Anm 24), 165 Urkundenbuch Klosters Wiıttenburg (wıe Anm 47), DA
(Nr. 166 Nach Ermittlungen des IHred arnecke Be1l Lathwesen

1600 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19), 426 (Das Calenberger Hausbuch VO  —> 1592 (wie Anm 48)) finden
(Nr. 598 21 sıch Ööfe aufgeführt mıt Verbindungen ZU hem orf

161 Krumwiede: DiIe mıiıttelalterli Kırchen- Altarpatrozınıen Hardıngsen.
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VO.:  > Hannover ach Kassel AUS der zweılen Hälfte des Jahrhunderts „Bantelscher
Banteln und Gronau hbezeichnet den Ört, och dıie Restkirche des WUST gewordenen
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Ledes kırchliche erhältnısse 1m Miıttelalter konnten dem Täufer gewelht SCWESCH se1n, da in iıhr se1lt alters
bısher N1IC aufgespürt werden. Johannıstag (jottesdienst gefelert worden ist1/4

Im Jahre 99 / W ar das Dorf Lede mıt den ebentfalls 1m ber das ehemalıge Dorf ekum, das nordwestlich
(Jau udıngen gelegenen ern Banteln und Hem- VO  - Lede gelegen WAäl, g1bt dus dem Mıttelalter 1UT
mendorf ein Zubehör des Kön1igshofes Brüggen!®/, der wen1ge gesicherte Nachrichten Obwohl das Dorf
ZU Arıngo SOWIEe ZUT Pfarre1 und ZU Archıdiıakonat einstmals hne 7 weiıfel WIe Eıme und Lede ZU Amt
Rheden gehörte. Da dıe ach Z/erstörung VOL Burg und Lauenstein der Edelherren VO  — Homburg gehö hat,
Dorf mpne 1298 gegründete (jronau 1IrcN- ist In deren Güterverzeıichnis VOoO  > 1400 N1IC
ıch dem Archıdiakon VON en unterstand!®®, dürf- aufgeführt‘ ’>, damals also ohl schon wust SCWECSCH.

auch mpne ıhm untergeordnet SCWESCH se1n. Um 1460 der Hıldesheimer Fürstbischo Ernst
dıe VO  e Dötzum, dıe auf Dötzum, Gronau und Banteln

Lede wurde och iIm Güterverzeıichnis der Edelherren saßen, belehnt mıt ulen and und auch mıt der
VO  —; Homburg dUus dem Te 1400 deren Amt goldenen ufe Landes SOWI1eEe mıt dem Gericht und der
Lauenstein gerechnet!®?, ürfte dann aber 1im 15 Jahr- Schäfere1 Bekum!/®
hundert Sanz aufgegeben worden se1n. Eın größerer
Teıl der Eınwohner VEIZOS VON Lede ach GTrOoNnau, eın In en des 158 Jahrhunderts e1 och „auf der
kleinerer ach Eime1/9 rst 1819 wurde dıe Leder Beckumer Kirche‘‘!// och ber eiıne Bekumer
Feldmark VO Amt Lauenstein und dem Amt Kırche, ohl riıchtiger Kapelle, ist welılter nıchts
Gronau zugelegt*/*. bekannt Das Orf um dürfte keıne e1igene Pfarreı

gebilde und ZUT Kırche Lede gehö aben: ennn
Da dıe Leine 1m Hochmittelalter als TeENzZIILU 1mM das 1800 ze1igte och der Westseıte der
Osten das Archıdiakonat Ize umschlossen hat und Leder Kırchhofsmauer eınen Steg, ber den dıe
amı auch dıe in diesem gelegenen Pfarreıen ülfın- Bekumer der Überlieferung ach iıhren Weg

INenNn en sollen! /SSCH, I7e und Feldbergen, spricht es afür, dal das
Dorf Lede ursprünglich vermutltlich als Pfarrei
eın Teıil des Archidiakonats Ize SCWECSCH ist1/2 Be1l Eın-
ngder Reformatıon Gironau 1Im Jahre 1543 WarlLl

Lede eiıne 9 9-  esolatkırche  66 als Zubehör der (ironauer Pfarrei Oldendorf
Pfarreı St atthaus vorhanden! , also eine verwalılste,
ohl aufgegebene Pfarrkırche olglıc dürfte mıt der Oldendorf
Aufgabe des es Lede 1im Spätmuittelalter eıne
kırchliche Umgliıederung VO  — Lede ach Gronau 1- Das erstmals für das Jahr 1166 ezeugte Archıdiakonat

Oldendorf!”” dürfte etiwa das Jahr 1300 mıt demgefunden en DiIie Leder Kırche könnte J ohannes
167 Wıe Anm 150 173 Kayser: Dıe reformator. Kıirchenvisıtationen (wıe Anm 64),
168 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm :9); T7 5/8 339 ayser: DiIie General-Kırchenviıisıtation VO  — 1588

(Nrın Hennecke: Die Kırchen (wıe (wıe Anm 45), ir „Das Desolat in Lehe soll nach Ize
Anm 23) 303 1Im Archıdiıakonat Rheden) kommen se1n, INa e1ß nıcht auf Was Weı1se.“

169 Schnath, Georg: Die Herrschaften Eversteın, Homburg 1/4 Starcke Evangel. Kirchen-Staat (wıe Anm Z2):
Splegelberg. Göttingen 1922 Studien Vorarbeıten ZU Krumwiede DIe mıttelalterl]. Kırchen- Altarpatroziniıen
1st. as Nıedersachsen, H.); (wıe Anm 49), 124

10 Rudorftt: Das Amt Lauensteıin (wıe Anm 50), 41271 SO IR Wıe Anm 169
erklärt sıch wohl, daß dıie ock VO!  — Wülhingen 176 Deeters, Walter: Quellen ZUE Hıldesh. Landesgeschichte
Länderei In der elidmar. Lede VOT (GIronau noch 184141 durch Jhs Göttingen 1964 Veröfft. nıeders. Archıv-
dıe „„.Commune Eıme  cc ZUT Grundsteuer veranlagt worden sınd verwaltung, 20), Hıermit wurden später dıe VO  -

(Archiv ock VOIl Wülfingen, Lıinıe Bockerode Nr. Bennigsen belehnt
171 artmann: Uns Heımat (wıe Anm 23); 369 TT NSH arten, appe 173 (Dıe Chaussee VO  —; Hannover nach
EL Das vermutete uch Hermann Engfer „Die wuste S Cassel: ohne ahr), BI

Lehde‘“, In Unsere Heımat, Blätter He1ımatgeschichte, 178 SIeZEMANN, Schramme Geschichte (Jronau.
Olks- Naturkunde, Jg (GJronau 1953; Nr. In (jronau 1931 nac Ööbbelen, Geschichte
dıesem usammenhang se1 bemerkt, dalß noch der (Gronauer Gronau. üneburg
ord Quedenbaum, dann 1Im Jahr KG Schrader, hernach uch 179 Vgl oben Anm 31
Dr. OT! und Im Jahrhundert Apotheker Horn VO  - einem
en In Lede dem Elzer UOberpfarrer Jährlıch tlr zahlen
mußten (Ev.-luth. Pfarrarchıv Ize



onat I7e vereinigt worden sSeIN. Se1itdem auszustatten hatte!®> Das geschah mıt ustımmung
desumfaßte dieses auch och dıe Pfarreien en Idendortfer Archıdı  ons Eılhard ugle1c

Benstorf, Coppenbrügge und Splegelberg. wurde estimmt, dalß der jeweılıge Priester VON
en dıe Kapelle hne Dıenstverrichtung besıt-

In der ‚„„Fundatıo ecclesıe HıldensemensıI1s”, eıner ZCI1 ollte, also dıe ebengottesdienste Hemmen-
dorf ohl Uurc Benediktiner N Orvey gehaltenHandschrıiuft ber dıe Gründung des Bıstums Hıldes-

eım AUus dem etzten Vlıertel des 11 ahrhunderts, wurden. DıiIie emmendortfer wurden verpflichtet,
wIrd überlıefert, daß en! damals VO  b der onn- und Felertagen dıe Idendorfer Kırche aqufzusu-
Mutterkıirche Elze geirennt worden ist und eınen chen, außerdem dem Oldendorfer arrer Jährlıch
e1igenen Pfarrer erhalten hat 159 Dazu paßt der auDe- Schillinge zahlen und auch für dıe Beleuchtung der
fund der eutigen St.-Nıkolaus-Kırche en  (0) Kapelle SOTSCH.
daß „dıe altesten auteıle, nämlıch hor mıt pSI1S und
estturm, der ersten Hälfte des Jahrhunderts der Es ist bezeıchnend, daß dıe Kapelle emmendo dem
der e1ıt 100 zuzuordnen‘“ sind 181 Patronatsherren eılıgen Vitus!86, einem der Patrone des OSTerSs
der Kırche dıe Jeweıligen Archıdı  one, se1t OTrVEeY, geweılht wurde. Im 13 Jahrhundert wurde dıe
1523 aber dıe Welfenfürsten als Landesherren!&2 Kapelle Urc eınen Neubau ersetzt Eın romanıscher

1329 W ar dıe Oldendorfer Kırche bereıts dem Restbestand findet sıch och 1m nterte1 des West-
Archıdıakon VON I7e unterstellt!®> turms 187 Von den in Hemmendorf aufgegangenen

ehemalıgen ern Bernrode (nordostwärts Voldag-
Die arreı Oldendorf umfaßte außer dem orf sen), (Godersen (nördlıch Hemmendorft) und arde-
Oldendorf och das NOTAl1IC VOIl ıhm gelegene und 1Im beck (nordostwärts Hemmendorf)!88 sınd keıine 1IrCN-
Miıttelalter wust gewordene Orf Badelmıissen, ferner lıchen Gebäude bezeugt
dıe Flecken Hemmendorf und Salzhemmendortf SOWIeEe
auch enıie und den Quanthof!$*, Ist 1Im Jahre 1543 wurde Hemmendortf ZUT e1igenen

Pfarreı erhoben., der auch das KRıttergut Voldagsen
gehörte ö

Hemmendorf
Am 25 August 1166 erlaubte der Hıldesheimer Salzhemmendorf
Bıschof Hermann dem Corveyer Abt Oonra einem
der rundherren Hemmendorf, ase1IDs eıne Ka- In alzhemmendorft. das ursprünglıch walenhusen

hıeß und in dem schon 1022 das Hıldesheimerpelle für ebtTelern erbauen, dıe der Abt mıt eiıner
ufe andes, die fünf Schillinge einbringen onnte, St.-Mıichaelıs-Kloster begütert Wäl, hatten ebenfalls

180 uck DiIe karoling Mıssıon (wıe Anm 14), 154 Dıie Bezeichnung ‚‚der Kırchhoffrf“ (Barıng Beschreibung (wie
181 Dıie Kunstdenkmäler Landkreıses Hameln-Pyrmont 1im Anm 36), T7 245) könnte VO  —; eiıner ehemals vorhande-

Regierungsbezirk Hannover, bearb VO  — oachım Bühring 18(8| Badelmisser Kapelle herrühren. Bıs ZU 30Jährıgen
unter Mıtwırkung VON Gu1do TO. oymann Jürgen riege soll uch in Quanthof ıne Kapelle gegeben haben
Klemcke, Textband annover 1975 Die Kunstdenkmär- (Barıng: Beschreibung (wie Anm 36), 230)
ler Landes Nıedersachsen, 355 185 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 2), T’

182 Hennecke: DiIie Kırchen (wıe 23) 3091 (Archıdıakon). (Nr. 339) Corvey schon 85/ E Besıtz Hemmen-
dorf Studıa Corbeilensia (wie Anm 59), 1, 267 286) InHerzog Erich (F präsentierte bereıts 1535 Mortıtz

och als Pfarrer (vgl unten Anm 24:2) arıng (Beschreibung emmendorf gab uch Zubehör des Könıigshofes Brüggen
(wie Anm 36); T! 21618 erwähnte falsch und hne (wıe ben Anm 150)
Quellenangabe eiınen „Archıdiaconus” Kurt och en- 1586 Krumwılede: Die mıiıttelalterl. Kırchen- Altarpatrozınıen
dorf, der eın natürlıcher Sohn VO'  = Herzog rıch SCWECSCH (wıe Anm 49), 110
se1n sollte Um das Jahr 1540 amtıerte hlıer aber tatsächlıch der 18 7/ Dıe Kunstdenkmäler Landkreises Hameln-Pyrmont (wıe
Pfarrer Konrad Koch, dessen SO  za VON Jahren auf Anm 181), 296
dem Weg VOIl Halberstadt ach Hıildesheim seiner en and 188 artmann DiIe Geschichte (wıe Anm Z3): 279 {t.
beraubt wurde und dre1 Tage später Hıldesheim starb 1859 Kayser: Die reformator. Kırchenvıisıtationen (wıe Anm 64),
H:  ann Dıe Geschichte (wie Anm 201 nach 360 egen Voldagsen Hennecke Die Kırchen (wıe
Stadtarchıv Hildesheim, kte ALIIL, 31) Anm 28 44() (SO

183 Der besaß hıer W1e noch bıs ZUT Säkularısatıon eiınen Hof
(Urkundenbuch Hochstifts (wie Anm J6 592,
Nr. Vgl uch Anm 2



Besıtz dıe 1SCHNOTe VOIl Hıldesheim. die Bene  i1ner- Ben dıe (Girafen VON Spiegelberg!?®. Jünger als der
el OFrVEeY, das Zisterzienserkloster Amelungsborn, romanısche estturm der St Johannes dem Täufer
das Augustinerinnenkloster Wülfinghausen, dıe (ıra- gewelhten Kırche ist deren erste urkundlıche Twan-
fen VO  — Spiegelberg und andere!?9 Kırchliche ach- NUuNg AdUus dem Jahr DA1IT Im Jahr 1317 hlıeß der

Benstorftfer Pfarrer Johann!?®. Patronatsherren WäaliCllıchten lıiegen erst AdUus$s dem Jahrhundert VO  — FEıne
NSCH1 des steilinernen ars 1im (Ostturm der eutigen dıe Fürstbischöfe VO  — Hıldesheim, se1lt 1523 aber dıe

Welfenfürsten!??.St.-Margareten-Kırche VO  — 1427 und 1463
wurde Marıenaltar eıne Vıkarıe gestiftet‘?*. Von
den in Salzhemmendorf aufgegangenen ern Hos-
singessen (westil. Salzhemmendort), Jardessen su
SalzhemmendortT), Remsen (südwestl. Salzhemmen- Pfarrei oppenbrügge
dorf) und Salmerode (westl. Salzhemmendorf)*”* SInd
keıne ehemalıgen Kırchengebäude bezeugt Als 99  (0)  an  ru  6 omMmMm Coppenbrügge In der

renzbeschreibung des Bistums Hıldesheim N dem
Salzhemmendo wurde 1543 ZUT eigenen arreı Jahrhundert VOIL, als „Cobbanberg“ in Önıgerhoben!?®. Heıinrichs I1 Schutzurkunde tür das Bıstum Hıldes-

e1ım VO  —; 1018 und als „Choppenbrukke“ In Öönıg
Heıinrichs C  ®  ung für das Bıstum VO  —; 062200
Im CNatten der Urc dıe Grafen VO  = Splegelberg
Coppenbrügge 1300 erbauten Burg201 entWICKeEITE

Pfarrei Benstorf sıch das orf ZU Flecken Patronatsherren der
St.-Nıiıkolaus-Kırche Coppenbrügge, ber dıe g_

In dem ohl 1146 erstmals erwähnten Benstorf WaTenNn auc miıttelalterliche Nachrıichten fehlen, dıe
dıe Fürstbischöfe VO  z Hıldesheim begütert*?*. Es Grafen VO  — Spiegelberg“*, Aus dem eutigen auDe-
gehörte bıs 1635 ihrem mte Poppenburg*?>, kam fund der Kırche kann geESCHIOSSCN werden, daß der
dann aber das Amt Lauenstein und somıt endgültig ‚, Westturm eiıner age ohl des ahrhunderts

Welfenherrscha Den Benstorfer Zehnten esa- gehörte‘“.

190 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm Z). T7 681. 197 Die Kunstdenkmäler Landkreises Hameln-Pyrmont (wıe
(Nr. 337 (Nr 350 1169 Bıschof überträgt den Anm 181):; 106. urm Urkundenbuch Osters
Salzzehnten dem Kloster Amelungsborn) 669 (Nr. 703 Wülfinghausen (wıe Anm 24), 1! 341. (Nr. DAn 1241
Um 1217 Bernhard Taf VOINl Splegelberg hat auf Salınenrechte Dez 6) egen ENSTOTIS Zugehörigkeıt ZU Archıdiakonat
verzichtet). arıng Beschreibung (wıe Anm 36), T’ Oldendorf Hennecke DIie Kırchen (wıe Anm 25); 3091

4O {Tt. Corvey) Urkundenbuch Klosters 198 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 193 1500 194 f.
Wülfinghausen (wıe Anm 24), B 163 (NT 200 (Nr. 372)

191 199 ennecke DıiIie Kırchen (wıe Anm 23), 301 1SCHO' 411Die Kunstdenkmäler Lanı  TEeE1ISES ameln-Pyrmont (wıe
Anm 1851 4522455 SIX, Herbert: 950 Jahre Salzhem- Herzog Erich belehnt Henning Kothe mıt Pfarreı B.)
mendorfrt. Eın Beıtrag ZUT Geschichte Fleckens. 1972, rbe Eın Hıldesh Patronatsverzeıichnis (wıe Anm ZZ), 166

Seı1t 1992 können außer einem rnamentirıIeESs 1SCHNO' atrona| „Benstorppe‘).
JIurm dıe wlieder Ireigelegten Fresken 1im hOor der ırche 200 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 2)’ T’ 3(Ö)1.
ewunde: werden. (Nr. 40), AO{IT. (Nr. 51} 101 (Nr. 103)

192 Hartmann Die Geschichte (wıe Anm 23 280O1. egen 201 Hartmann, ılhelm: Dıie Grafen VO  ; Poppenburg-Spiegel-
Remsen Rudorff: Das Amt Lauensteıin (wıe Anm 36), berg Ihr Archıv, ihre Genealogı1e iıhre SIesel., ın Nıeders

AT Jahrbuch Landesgeschichte, (Hıldesheim
193 Wıe Anm 189 118
194 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 2 9 T‚ 228 202 Statıist. Beschreibung (wıe Anm 196), 344f. egen der

(Nr 249 Der freie Mann stiftet der Hıldesheimer ehemal. Zugehörigkeıt ZU Archıdiıakonat Oldendorf Hen-
Kırche se1ıne Erbgüter, damıt belehnt werden;: „IN necke: Die Kırchen (wıe Anm 23) 391
Aldendorf el Boccıstorp‘‘). 203 Die Kunstdenkmäler Landkreıises Hameln-Pyrmont (wıe

195 Hartmann DiIe Geschichte (wıe Anm 23). 330 Anm 181), 136f.
196 Statist. Beschreibung Grafschaft Spiegelberg de (3 hrsg

VO Museumsvereın Coppenbrügge e. V. Coppenbrügge
1985, 107 14 7/ (damıt halb belehnt dıe VO  —_ Oberg)
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anderem auch den aplan Lauensteimn mıt ZwelPfarrei Spiegelberg Gulden“*!
Spiegelberg

Was bısher ber das Patrozınium der Lauensteiner
Als Bernhard VO  — der alteren Linıe der Girafen VO  —_ Kapelle geschriıeben worden ist, erscheınt höchst
Poppenburg sıch das Jahr 1217 erstmals als Tatf fragwürdig“!*, Da dıe Grafen VO  e Splegelberg dem
VON Splegelberg bezeıichnete, ürfte auch seıne zert Archıdiakon das Jahr 1490 für das Lehen des

1kolaus-Altars In derBurg Splegelberg erbaut aben, dıie Jedoch 1226 schon St.-Antonius-Kapelle
HTG dıe Edelherren VON Homburg ZersStOrt wurde20+ Lauenstein eınen eIstlıchen präsentiert aben, muß
Spätestens ach 1200 INas SsOomıt In der unmıttelbaren dıe Kapelle also St Anton1us geweılht SCWECSCH sein2!®
Nachbarschafi der Burg dıe St.-Annen-Kirche
erbaut worden sein“®%, deren Pfarrer exXander 1238 Von den In Lauenstein aufgegangenen Dörfern?14
und Hennıing Knop 145() bezeugt sind206 Patronats- Everdessen und Lecke (nordostwärts Lauenste1in),

ıttagessen (südostwärts auenstein und Stieghagenherren dıe Girafen VO  am Spiegelberg“/.
(nordwestl Lauensteimn SInNd keıne kırchlıchen Bauten
bekannt Nur VOoN Bernrode (nordostwärts Voldagsen)Die arreı Splegelberg umfaßte außer dem Hofgut

und der Spiegelberg och den Flecken Lauen- STtan 1538 och dıie 9-  (0]  er Kırche°‘.
ste1n und das orf arlıenau. Im Jahr 1543 wurde dıe
ısherige Pfarrkırche Spiegelberg als Kapelle dem
nunmehrıgen Pfarrer VON Lauenstein unterstellt29 Marıenau

In der ohl im 13 Jahrhundert entstandenen und
Lauenstein ursprünglıch Auhagen nn Jledlung gab

bereıts 12958 eıne Wallfahrtskapelle*!> S1e wurde
ach Verdrängen der G’rafen VO  — Splegelberg saßen Mıttelpunkt des 1310 gegründeten und 1565 aufgege-
auf deren Burg Splegelberg (sSo dıe Edelherren benen Karmelıterklosters Marıenau. Der heutige (Orts-
VOoO  > Homburg Diese erbauten wahrscheımlıic schon amne VO alten Marıenpatrozın1um, dem
bald dıe 24 ] ezeugte Burg Lauenstein<%® Im 13 und och St Anna kam216 Von der mıttelalterlichen

Jahrhundert INas sıch 1Im chatten der Burg dıe osteranlage ist dıie Kapelle erhalten2!/.
1edlung Lauenstein entwiıckelt aben, dıie bereıts
1430 als Flecken begegnet“!” FEıne ohl äaltere In Marıenau Q1Ng das üdlıch VON ı1ıhm gelegene orf
Kapelle Lauenstein wırd mi1ıttelbar eCUuHle 1Im OI!  OIZ auf, in dem 6S des Flurnamens ‚„„auf
Jlestament des Heıinrich Edelherrn VOIN Homburg VO der en Kırche°‘ eıne Kapelle gegeben en

Oktober 14009; denn letztwillıg edacnte unter dürfte218

204 Hartmann Die (Girafen (wıe Anm 2014); 118 parroch1alem eccles1iam sanctı Nıcola1 In diıstrictu sub CAastro
205 Es ‚9- ıne Entstehung des estturms Im en Miıttelalter NOSITO Lauwensteıin“® präsentiert hat, me1lnes Erachtens

ANSCHOMME: werden“ (Dıie Kunstdenkmäler Landkreıises richtig auf dıe Pfarreı St Nıkolaus Oldendorf falsch auf dıe
Hameln-Pyrmont (wie 181), erst 1543 ZUT Tarrkırche erhobene Lauensteiner Kapelle

206 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19), T’ 521 bezogen (NSH Cal Or. 1 Schrank 3 E} Caps L3 Nr 6b)
(Nr. 516) achens DIe Archıdiıakonate (wıe Anm 1 9 2413 ennecke Dıie Kırchen (wıe Anm 233; 384, Anm 31} nach

384 Hess. Staatsarchıv Marburg: aldeck Archıv, Alt yrmonter
207 Statıist Beschreıibung (wıe Anm 196), C {f Akten, Splegelberger Lehnbuch, BI 318

214 Hartmann DiIie Geschichte (wıe Anm 23).208 Kayser: Dıie reformator. Kirchenvisıtationen (wıe Anm 64),
358 Rudorff: Das Amt Lauenstein (wıe Anm 506), 264769

209 Schnath DIe Herrschaften (wıe Anm 169), 23 215 Drögereit, Rıchard: Marıenau, 1n Handbuch 1st Stätten
210 mannn DIie Geschichte (wıe Anm Z3): 283, Anm Deutschlands, Nıedersachsen Bremen, Aufl., hrsg
211 Dürre: Die egesten (wıe Anm }5): 163 (Nr. 419) VO  — Kurt Brünıng Heınr. Schmidt Stuttgart 1969, 318
212 Hennecke (Dıe Kırchen (wie Anm 239 384, Anm 31) hat 216 Hennecke: Dıie Kırchen (wıe Anm 23). 383 385

dıe atsache, daß rıch Herzog Braunschweig und DA Dıie Kunstdenkmäler Landkreıises Hameln-Pyrmont (wıe
Lüneburg Offizıal, Archıdıakon oder dessen Kommıissar der Anm 181), 303 1.
1Özese Hıldesheim 1535 den Maurıtius Koch „ad 718 Rudorftfrt: Das Amt Lauenstein (wıe Anm 36), 2823



Besıtz und FEinkünfte des Archidiakons hätten, auf das dieser verzichtet habe Weıl sıch keıne
aCcC  IC ber Besıitzerwerb des OSTers I7e VOI
dem Jahr 1448 erhalten hat, Oonnte FürstbischoDer Zr Archıdıakon eZz0g selıne Einkünfte dUus

Grundbesıitz und den Steuern der eIis  i1chen SOWIEe Magnus (1424-1452) den Henning Lutkebole des
Hrc usübung der geistlıchen Gerichtsbarkeıt Im Ludolf VO  am I7ze belehnt On
Jahr 139727 wurde se1ın Eınkommen auf Mark Sılber,
das VOIN anderen Archıdıakonen auf Mark Zum Besıtz des Archıdiakonats Ize gehörte auch das
veranschlagt*!?2, Patronatsrecht über dıe Pfarrstelle der Elzer

Kirche Im Jahr 1449 konnte der Archıdıakon
Nachrıichten ber den Grundbesıitz des Archıdı  ONSs gegenüber Fürstbischo agnus VO  —; Hıldesheim.,
lliegen Adus dem Miıttelalter L1UT vereinzelt VO  Z Ihm dessen orgänger zweıfelsohne ursprünglıch beses-

VO  P der Hıldesheimer Kirche21%b also VO SCI] hatten, behaupten“!?.
Bıschof und dem Domkapıtel, eın elerho und eiıne
Kotstätte Sorsum be1 Ize mıt ZWEeI uien es Infolge der Vereinigung des Archıdiakonats Oldendorf

Morgen) zugeteılt worden. Nachdem das mıt dem Archıdı  onat Elze esa| der er ICN1d13-
benachbarte Augustinerkloster Wıttenburg 144% VO kon auch einen Meierhof Oldendorf. Am No-
Hıldesheimer Bürger Henning Lutkebole eınen Meı1er- vember 1329 versetizte tto Traf VO  x Eversteın,
hof I7ze mıt 167 uıen Landes, dıe Lutkebole VO Domherr Hıldesheim und se1lt 1327 auch zer
Hıldesheimer Fürstbischo agnus Lehen trug219°, Archıdıakon, diıesen Hof für acht Mark Sılber dem
erworben atte, bestand für das Kloster und den Rıtter rnst Hakezzo
Archıdıakon dıe Möglıchkeıit einer Besıtzvereıinfa-
chung, weıl Lutkebole VON selner Rückkaufsmöglıch- Das Patronatsrecht der Kırche Oldendorf**) stand
keıt keinen eDrTrauce machte. Eın Besıtztausch wurde dem Archıdiakon ebenso W1e das der zer Krı

che och schon ach der Hıldesheimer StiftsfeOktober 14 /4 mıt Zustimmung des damalıgen
Fürstbischofs ennıing, des Dompropstes, OmMde- (3 19—1523) übte Erich Herzog Braunschweı1g und
hanten und Domkapıtels vereinbart?1?d Lotze VON üneburg das Patronatsrecht Oldendorf dUus, ennn
Laucha, Archıdiakon VO  e Elze, ubDerlıe dem Kloster bereıts 15335 präsentierte CT dem Archıdiıakon der
eınen ejerhof,; eıne Kotstätte und Z7WEe] ulien Landes dessen Kommıissar für dıe Pfarrkırche St 1KOLlaus 1m

Sorsum und empfing aliur VO Prior 1INT1C und 1STr1 der Burg Lauensteın, also für dıe -Nıkolaus-
dem Augustinerkonvent Wiıttenburg eiınen halben Kırche en1Im Amıt Lauensteın, den orıtz
ejı1erhof, eıne Kotstätte und Zzwel ulien es och als Pfarrer
Elze Zweiıfellos handelte sıch el dıe auch
och bıs ZU nfang des Jahrhunderts ZU Ursprünglıch hatten dıe Archıdiakone aus iıhrem
Archıdiakonat gehörıge Länderei. dıe mıt dem Jetz Archıdıakonat Abgaben Sendkorn (Weızen
I7e der Hauptstraße gelegenen Hof 1m Regelfall Hafer) und wahrscheıminlich auch Fleisch empfangen.
verbunden Wa  - Be1l dem Tausch wurde ausdrücklıch Der Pfarrer der Archıdiakonatskirche Elze mußte
Garauf hingewlesen, daß des Archıdı  OnNs das Sendkorn für den Archıdiakon einzıehen. Dieses
Tauscherwerb ebenso WI1e och sechs Kothöfe des WarT e1in Entgelt für Hegung des ends, des geistlichen
Osters Wıttenburg Elze in Vorzeılten ZU Hıl- Gerichts, UrcC den Archıdiakon auf dem rtrund und

en des Bannes222desheimer Lehen des Rıtters Ludolf VON Elze gehö

219a Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19), T, 5161. 219d Urkundenbuch Klosters Wıttenburg (wıe Anm 47),
(Nr. 951 Machens Dıe Archıdiakonate (wıe Anm (Nr. 161 Lotze VO  —; Laucha uSW.) NSH 1ıld Or
1 9 304 Domstift)/1939 (% ıld. Br. 18OT. (Prior

219b Urkundenbuch Klosters Wıttenburg (wıe Anm 4 7), 1 Hınrıch der Konvent Wiıttenburg uUuSW SC Jh.)
Diese Angabe VOIl 1477 STO sıch allerdings mıiıt der 219e Vgl Anm ÖE 302—311
gleichzeıtigen Zustimmung VO:  —_ Friedrich Herzog Braun- 220 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19) T’ 592
schweıg und üneburg ZU Tausch der We1 Hufen Landes (Nr. Machens: Die Archıdiakonate (wıe Anm D
Sorsum durch den Elzer Archıdiakon das Kloster Wıtten- 412 Anm
burg (Urkundenbuch Klosters Wıttenburg, 8 9 Nr 162) AA Wıe Anm 182 21°

219c „Henning Luttekebole  co wurde, weıl se1in Lehen 1448 11UT JD Machens: Dıie Archidiakonate (wıe Anm 1 9 FD
wliederkäuflich veräußert hatte, uch noch 1458 durch Fürstbi-
schof rnst amı belehnt CeterIs Quellen (wie Anm 176):

102)



Z den Steuern??>, dıe dem Archıdiakon VO  s den In der Amtsführung des chıdıakons stand dıie
Geilstlichen gezahlt werden mußten, gehörte dıe Vısıtation 1m Archıdiakona anfangs 1im Vordergrund,
Prokuratıon, der Anspruch des Bischofs und des iTrat 1m Spätmittelalter aber hınter den Send225
chıdıakons auf freie Unterkunft und Verpflegung
be1l Send- und Vısıtationsreisen. ach mwandlung Wenn en Gebiletste1i des Archıdiakonats ausschıed
der Prokuratiıon in eıne Geldzahlung sprach INan auch (Z 13 Befreiung der nklusen Wiıttenburg VO  —
VON Sendpfennigen. Hınzu kam bısweıilen eiıne außer- em SrTeC des Archıdiakons und des Pfarrers
Ordentliche Steuer (Konfirmationstaxen, Inthronisatiı- Elze“), (l Pfarreien eingerıchtet, apellen mıt
onskosten, ferner Kosten VO  > Re1isen ach Rom ZU beschränktem arrec rrichtet (Z 1166 Hem-
Reıichstag, Konzılıen). Schlıeßlic gab CS och bıs mendorf*>9), ArTeCAHTte und Pfarrzwang SOWIeEe das
In das Jahrhundert hıneın dıe Besteuerung des atrona) ber Pfarreiıen und Pfründen geregelt der
Nachlasses der Gelstlichen 1Im Archıdı  onat wıichtige Kechtsgeschäfte der unterstellten Benefizıen

(Besıtzwechsel, Rentenverkauf, Erbverpachtungen
Hınzu iIraten Eınnahmen 4UN der geistlichen erıchts- Bauen kırchlicher ebäude getätigt wurden, bedurfte
harkeıit des Archidiakons?24 Von e1s  iICHeEN kamen In der ege der Genehmigung des Archidiakons?}

anderem auch Strafgelder e1n, Gebühren für dıe Seıne Zustimmung ebenso erforderlıch, WE
eılung der Anstellung, dıe Amtseinwelsung und be1l Altarbenefiziıen Pfründe mıte des (GGenusses VO  >
Befreiung VOIl der Residenzpflicht. Als die Vıkarıe in Eınkünften, VON zuständıger Stelle für immer errichte
der Kırche Feldbergen 1464 dem andersheim und Kommenden (Übertragung VOoO  =- Kırchenämtern
einverle1bt wurde und der ar sıch fortan MI mehr Samıt PIründe) gegründe der verändert wurden?>2
Urc den Zer Archıdıakon In se1ın Amt einwelsen
lassen, sondern sıch 11UT och vorstellen mu  © olgende sınd AdUus dem Archıdiakonat Elze

überhefert worden:gebührte dem Archıdıakon aber be1l Jeder eubeset-
ZUNS eın rheinıscher Goldgulden“>. 1 344 Februar

Heıinrich Bıschof VO  —_ Hıldesheim g1bt den Kalandsbrüdern in
seiınem Dorf I7ze das Patronatsrecht des V OIl ihnen ın der
Tarrkırche gegründeten Altars des Heılıgen (Grelstes und regelt das
Verhältnıis des Rektor des Altars ZU Pfarrer und Archıdıakon des
Trtes uUuSW. es mıt /ustimmung des Archıdıakons Dietrich undRechte und Amtsführung des Archidiakons des Pfarrers Gerlach*>>.
1400 FebruarIn der bısherıgen Darstellung, besonders aber 1Im Aus dem Nachlaß des Pfarrers Hınrıch Sunnenberg wırd mıitusammenhang mıt den Eınkünften des Archıdı  ONSsS, /ustimmung des Archıdiıakons Walter für immer ıne Pfründe

sınd ZU Teıl schon se1ıne Rechte IN der Verwaltung Itar VOI dem hor der Pfarrkırche Feldbergen gestiftet?>*.
des Archidiakonat. und In der geistlichen Gerichts- 1459 Maı
barkeit angeklungen. Bısweillen 1eß sıch e1 VON Lotze V OIl Laucha, Archıdıiıakon Elze, bezeugt des Hıldesheimer
anderen eıstlıchen, dıe teıls Juristisch vorgebildet Domvıkars Hınrıch och Stiftung VOIl 142 rheın. ulden dıe

Vıkarıe In der Pfarrkırche Feldbergen eiıner MemorIie für sıchvertreten226 Dem entsprach dıe Präsentation und dıe Seinen*°>.eiINnes eIstliıchen für dıe Idendorfer Pfarrkırche 1Im
Jahr 1535, dıe den 1zlal, Archıdıakon der 1464 Aprıl

Walburgı1s Abtissin VO  —; Gandersheim schenkt ihrem Stift dıedessen Kommıissar In der Diözese Hıldesheim gerich- Eınkünfte des ars ST dergıus und Bacchus in der Pfarrkırche
tet war22/ Feldbergen*°®.

22% achens DiIe Archıdıakonate (wıe Anm 1 9 287—299 Aus 229 Wıe Anm 105
dem Archıdiakonat Ize sınd biıisher keine Eınzelfälle ekann 23() Wıe Anm 3 ] 185
geworden. 4] Machens Die Archıdiakonate (wıe Anm DD

224 Machens: DiIe Archıdiıakonate (wıe Anm 1 9 299 ff. DE achens: Dıiıe Archıdiıakonate (wıe Anm 224 och
225 Wıe Anm 147/ 1400 außerdem noch der Bıschof be1 der Altarstiftung
226 Machens DIe Archıdıakonate (wıe Anm 1 9 143—152, Feldbergen (wıe Anm 130)

besonders 145 Wegen der ertretung be1 der Eınführung des 2373 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19), T! /76.
Pfarrers in Feldbergen 1435 uUurc den Kirchherrn VO  —; Ize (Nr. 33 Vgl Anm 268
und dıe übrıgen Kırchherren des Bannes Ize Anm 241 234 Wıe Anm 130

KT Wıe Anm 212 235 Wıe Anm 145
228 Machens DiIie Archıdıakonate (wıe Anm 1 9 DARLZDAS 2236 Wıe Anm 147

31



1464 Maı telalterlıche Belege erhalten SO wurden dem Archıiı-
Bartold, Dietrich und Hermann ock VON Nordholz, er und on anderem ZU1 Anstellung empfohlen:Knappen, stiften mıt Wıllen des Bıschofs rnst VO  —_ Hıldesheim, der
Girafen V OIl Splegelberg und des Kırchherrn Johann Irondelık einen 1449 lot für cdıe Pfarrstelle VO  —; Feldbergen durch dıe
Altar hren nNnserer heben Tau SOWIEe der eılıgen Miıchael, 1SS1N VOIl Gandersheim“*?, 1455 Heıinrich och als Vıkar für dıe

Pfarrkırche Feldbergen Urc Walter VO  —_ Dötzum“*>, 1490 eıneier: Paul, Jakob Gr.: Phılıpp und Jakob, Jürgen, Maurıtlus und
Geıistliıcher für das Lehen des Nıkolaus-Altars In der t.-Anton1us-se1ner Gesellschaft der Rıtter, Erasmus, Levın, Fabıan und

Sebastıan, Jost, Nıkolaus, [0)  Ca: Anna und Barbara. S1e Tatten Kapelle Lauensteıin durch dıe Girafen VO  = Spiegelberg““*“ und
den ar miıt Pfandgut dus und esetizen ıhn mıt einem aplan, den 1535 Morıtz och für die Pfarrkırche St 1KOlaus Oldendorf
S1e dem Elzer Archıdıakon ZUT Bestätigung schıcken wollen. Nach durch rıch Herzog Braunschweı1g und üneburg245

Aussterben der ock VO  — OI!  (011/4 und der Girafen VO  z Spiegelberg
soll der „Archıdıakon tho Ze  ‚.. ber dıe Altarstıftung wachen?®?/. Üblich aber auberdem och Bestätigungen Von

1464 unı Pfarrern durch Pdäapste (Z 1400 1406 für
Fe  ergen Un Bischöfe (Z 1450 für en-Ludwıi1g VOIl Laucha, Archıdıakon Elze, genehmıi1gt, daß dıe

Abtissin VON andersheim dıe Vıkarıe des ars St derg1us und dorf)#79,
Bacchus in der Pfarrkırche Feldbergen, deren Präsentatıon ihr als
Lehnsherrin zusteht, dem Gandersheim einverle1bt. och
muß künftıg jeder HC6 Vıkar sıch dem Archıdiakon vorstellen und olgende Eıinsetzungen VOonN Geistlichen mıt Übertra-
ıhm eınen rheinıschen Gulden zahlen?>S. SUuNz der geistlıchen Vollmacht uUurc den HT:

Archıdiakon SInd bekannt
ZA3 den bedeutenden Rechten und 1chten des 1402 Stieger als Pfarrer VOoNn Esbeck .OC. anacCc. TSLI seıne

päpstlıche Befreiung VO Makel der Minderjährigkeit)“*’, 1438chıdıakons gehörten dıe Anstellung und Leıitung der
Geistlichen S1e besonders wichtig be1 des AT- Magıster Heıinrich Bodeker (Doleator) als arrer Feldbergen““®,

1450 Heıinrich Bıtterbose als Pfarrer Oldendorf?*®?, 1455chıdıakons Patronatspfarreien Ize und Oldendorf?>?. Heıinrich och und 1461 eın anderer Heıinrich Koch als Vıkar
ach der Hıldesheimer Stiftsfehde (15 0—1523) ONnNnNn- Feldbergen“>” und 1523 oachım Ruwen als arrer Esbeck?>1.
ten dıe Patronatsrechte des Archıdı  ONSs Oldendorf
und die des Biıschof Benstorf gegenüber den Es g1bt auch Beıispiele für dıe Einführung Von Geist-

lichen In den Besıtz ihrer StelleWelfenfürsten nıcht mehr behauptet werden??*9 Miıt
der Vergabe der arreı Benstorf als Lehen hatte riıch 1438 Befehl des Archıdiakons den Kırchherrn Ize und dıe

Herzog Braunschweı1g und üneburg sıch 1539 übrıgen Kırchherren des Archidiakonats, den Feldberger Pfarrer
Bodeker (Doleator) einzuführen“> und 1455 Heıinrich och alsber den Fürstbischo VO  — Hıldesheim als den bısherI1- 1kar Feldbergen“>>.

SCH Benstorfer Patronatsherrn hınweggesetzt und
OoItfenDar auch ber dıe bıs 1ın üblıche Präsentation In diesem usammenhang erscheımnt 6S als auffallend,
e1m zer Archıdıakon dalß riıch Herzog Braunschweig und üneburg

W1e schon gesagt 1m Jahr 1539 den Henning
Im allgemeınen erTfolgte die Anstellung eINes Ge1stlı- mıt der Pfarreı enstor. belehnt hatz2>+ Es
chen in diıeser olge Vorschlag Uurc den Patronats- onnte nıcht ermiıtte werden, VO  —_ W in se1n
herrn eiım Archıdıakon, dann Eınsetzung und ber- Pfarramt eingefü worden ist
(ragung der geistlichen Vollmacht (Investitur) Uurc
diesen der selınen enreier und schlıeßlich Eınfüh- Eıner Betrachtung WE  A SInd och dıie Amtsverzichte

Von Geistlichen des Archıdıiıakonats Elze, be1 denen e1inrung in den wıirklıchen Besıtz der Stelle241 aTiur
en sıch AUus dem Archıdıakona: I7ze ein1ge pätmıit- Miıtwiırkungsrecht des Archıdı  OoONSs N1IC tfestzustellen

237 Abschriften NS  aB Hann ö3, I, Nr. 448, (1617): 2472 Wıe Anm 135
Stadtarchiıv Hıldesheim: Hs 3 C} —(19 JB.) Es 243 Wıe Anm 140 144

auf, daß der Bıschof dıe Stiftungsurkunde W ar mıt 244 Wıe Anm Z
245 Wıe Anm 242seinem Diegel abgesichert hat, doch nırgendwo VO)  — der

enehm1gung des dreimal namentlıich ungenannten Elzer 246 Wıe Anm 137/ (päpstl. Bestätigung) 249 (bıschö
Archıdiakons dıe ede ist. Bestätigung).

238 Wılıe Anm 148 247 Wıe Anm 116
239 Wıe Anm 219 DE 248 Wıe Anm 132
240 Vgl Anm 182 DD (Oldendorftf) SOWI1e 199 (Benstorf). 249 Machens Dıe Archıdiıakonate (wıe Anm 1 9 383

Wegen der Rechtslage se1ıt 1523 auch Machens Die 250 NSW Urk -Abt (1455) 493 (1461) Hıerzu uch
Archıdiakonate (wıe Anm 1 E 367 IT achens Dıiıe Archıdıiıakonate (wıe Anm L} 270, Anm

241 achens Dıie Archıdıakonate (wıe Anm 1 9 263 273 251 Wıe Anm LU
Kırchherr VO  —; Ize und andere Kırchherren des D Wıe Anm. 32 241

253 NSW Urk.-AbtArchıdiıakonats beauftragt, den Pfarrer In Feldbergen
einzuführen) 254 Wıe Anm 199
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ist<>>, se1 denn als Patronatsherr 1406 verzıchtete Während des Sends?®$ saß der Sendherr auf dem Sendstuhl,
umgeben VO  —_ Geistliıchen des Archıdıakonats als den Beılisıtzernder Feldberger Pfarrer nıcht VOT dem Archıidiakon,

sondern VOT dem Hıldesheimer 1z1a Johannes VO  en
und Schöffen. Sendgeschworene, vereidigte Laıen, durften 1Ur
ergehen anze1gen, aber be1l der Urteilsfindung nıcht mıtwırken.en, W dsS aus der päpstlıchen Bestätigung des Das durch dıe Sendschöffen gefundene el wurde Urc denNachfolgers ersehen ist2>° 1438 und 1449 verzıich- Sendherrn verkündıgt und durch seiınen Sendbann rechtskräftig.

eien dıe Feldberger Pfarrer Hermann Wettensen und Seıt Eınführung des schrıftlıchen Gerichtsverfahrens 15Hınrıch Bodeker VOT der Abtissin Von Gandersheim, hundert saß neben dem Sendherrn der Notar der Sendschreiber.
DIe Parteien wurden VOT Gericht durch Prokuratoren vertreten Fürder Patronatsherrin?>”, 1450 verzıchtete der alters-

schwache Pfarrer Dıietrich sengarde en das Laden VOT Gericht und das Zustellen VON Gerichtsurkunden gab
VOT dem Archıdıiakon, der auch Patronatsherr war2> eınen Gerichtsboten. Schlıeßlich konnte als weıterer Gerichtsun-

terbeamter auch ein Siegler tätıg werden?264Besonders ungewö.  lıch War CS wohl, dalß der
Feldberger ar und Gandersheimer Pfarrer Heıinrich Da der Send VOoOr allem eın kırchliches Sıttengericht W stand be1

ıhm dıe Strafgerichtsbarkeit 1Im Vordergrund*®>. Verhandelt wurdenoch 1466 Trel Prokuratoren des römıschen olIes Vergehen Gott, dıe Kırche und dıe Christenheit. Als solchebeauftragte, seine Pfarreı St eorg Gandersheim galten: ergehen Glauben, kKeuschheit und Ehe, ferner Meın-
und den ar In der Pfarrkırche Feldbergen e1d und Gotteslästerung, Tätlıchkeit Geıistliıche, Kırchenraub,
Händen des Papstes der se1Ines Vızekanzlers Entweıiıhung heilıger Jage, Wucher und etrug SOWIe Vergehen

besonder kırchliche Satzungen (Vernachlässigung des Sakra-resignieren“>?. mentenempfangs, Verachtung kırchlicher Strafen, Nıchtleistungkırchlicher Abgaben, Verletzung der Freıiheılt kırchlicher Orte)Der hervorragendste Teıl der Amtstätigkeıit des Archı- Wırksamste Strafenz266 des Archıdiakons WAaTenNn kırchliche Zensurendıakons dıe uSÜbung des ıhm übertragenen W1e der Kırchenbann mıt Ausschließung VO  — den Sakramentenbischöflichen Sendbanns?09. Als Sendherr hegten der (Exkommunikatıiıon und Interdikt). Kırchenbupßen bestanden unter
Archıdiakon der se1n ertreter das gelistliıche Gericht, anderem in Fasten, Wallfahrten, öffentlichem Zur-Schau-Stellen 1Im

Büßergewand und ähnlıch, ferner In Geldstrafen SOWIeEe auch 1imden Send?91 Für Laılen geschah das 1m allgemeınen Eınstellen des örtlıchen Gottesdienstes.zweımal iIm Jahr für Geilistliche aber gesondert.
Fälle der Streitgerichtsbarkeit*®' des Archıdiakons umfaßtenAdelıge Warcn VO endzwang befreıit Ihr Gerıichts-

stand W al dıe Bıschofssynode und VO Hochmiuiuttelal- kırchliche Verfahren (Patronat, Grundbesıitz, Abgaben, Baupfliıcht
ter der Bıschof der dessen Offizıal und alle Rechte der Pfarrkirchen), außerdem Ehesachen, einkauf

und Jlestamente SOWIEe Ziıvilklagen, WEeNN ıne el geistliıch
oder das weltliche Gericht ‚gie. /Zuletzt se1 noch die freiwilligeUm eıne Vorstellung VO Send 1Im Archıdiakonat Elze Gerichtsbarkeit?®® erwähnt. Gerade 1Im Miıttelalter belıebt,

erhalten, muß fast vollständigen Mangels Vereinbarungen und Rechtsgeschäfte durch Beteilıgung der aNZC-
zer Überlieferungen auf dıe der anderen0_ sehenen Kırche sıchern. Dıese VOoONn notarıeller Tätıgkeıit g1ngaber mıt dem Aufkommen der öffentlichen Notare in Niedersach-ate zurückgegriffen werden. In den me1lsten VOIN ihnen SCI1 (nach zurück, obgleıch das archıdıakonale Rıchtersiegelgab L1UT eıne Sendstätte (sedes)<°02, dıie 0._ das Zeichen und dıe Unterschrift des Notars Wert übertraf.
natskırche, 1mM vorlıegenden Fall also dıe farrkırche

I7e der den dortigen Kırchhof. Da Jedoch AdUus Die Straf- und Disziıplinargerichtsbarkeit des Archi-
einigen Archıidı  onaten des Bıstums Hıldesheim dıakons her dıe Geistlichen?°? kam 1344 be1l Rege-mehrere Sendorte bekannt SINd, ist 6S durchaus lung des Verhältnisses zwıschen dem Priester des
denkbar, daß zumındest dıe Kırche eneıne gestifteten ars der Zet Kalandsbruderschaft und
cehemalige Archıdı  onatskırche, och ach iıhrer dem Urtspfarrer ZU Ausdruck?/9 Bıschof Heıinrich
Vereinigung mıt dem Archıdiakonat Elze als Send- verordnete damals, der Priester sıch dem Gericht
statte geNutTZtL worden ist. des Archıdiakons gegebenenfalls unterwerfen habe

255 Machens Die Archıdiakonate (wıe Anm DE 276 263 achens Dıie Archidiakonate (wıe Anm 1 ’ 209—
256 Repertorium Germanıcum 11 (wıe Anm 114); Sp 1245 264 Machens Dıie Archıdiakonate (wıe Anm 1 9 231
257 Wıe Anm. 3A21 265 achens DIie Archidiakonate (wıe Anm 1 E} 153 it.
258 Wıe Anm 249 266 achens Dıie Archidiakonate (wıe Anm :): LEA 156
259 NS  z TK -ADt 267 Machens

268 achens
Dıie Archıdiakonate (wıe Anm 1 9 192 {t.

260 achens: DiIe Archidiakonate (wıe Anm 1), 1L33—221 Dıie Archıdiakonate (wıe Anm 1 C} 199—203
261 Machens: Dıe Archıdıakonate (wıe Anm 1 > 22% end- 269 Machens Dıe Archidıiakonate (wıe Anm 1A38

anzı 228 (Geıistliıche) 2236 (Adel) 270 Machens Die Archıdiakonate (wıe Anm 1 9 S 216
262 achens: Die Archıdıakonate (wıe Anm 1: ff 207 Vgl uch Anm 233
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und be1l etwalger Eınmischung in dıe Amtsgeschäfte eden, errn Hıldesheim und Archıdıiakon
des ZeT Pfarrers estIra: werden SO Gleichzeıintig Förste elzZ Toß Förste be1 Hıldesheim), als Rıchter
wurde dem Priester aber auch dıe Möglıchkeıt ZUSC- (Judex und subconservator), hat exkommunıizieren
standen, sıch 1im eıner Anklage Urc eınen EKıd lassen?'6.
VOIl der Beschuldigung reinıgen können. Gelstlıche
konnten ZW al VO Archıdıakon nıcht abgesetzt, aber

Ungehorsams mıt einem Amtsverbot belegt
der anderweıtig esIra werden?2/1 Dem Zzer 1ITrCN-
herrn und den übrıgen Pfarrern des Archıdıakonats Das Archidiakona Ize3805
I7e wurde 1438 be1 nıcht irıstgerechter Eınführung
des Feldberger Pfarrers mıt Strafe gedroht* *. Allgemeines
Die richterliche Tätigkeit des zer Archidiakons ist ach der Hıldesheimer Stiftsfehde und dem Verlust
mıt 1L1UT eiıner und azu och unvollkommenen Send- des größberen Stifts Hıldesheim 1m nachfolgenden
nachricht?”® außerordentlich Schlec überliefert S1e Frıeden VO  a Quedlinburg 1523 bereıts dıe
besagt, daß ()ktober 147 / Uurc den Hıldeshe1i- ersten INnDruchne in dıe jahrhundertealten Rechte des
HGE Domvıkar ann pringher 1m Auftrag des Hıldesheimer Fürstbischofs und se1Ines Z7er TITCAN1d1A-
Archıdı  ONSs | Heinrıc VON Laucha eın Send gehal- OoNs gegeben DiIie damals och katholischen elfen-
ten 1st und CI Hans Notbom AUus ‚„‚Haddeshusen““/* fürsten rssen dıe Patronatsrechte des Fürstbischofs
In egenwa der Zeugen Bertold warte, Pfarrer eNsStIOor und des Archid:  OoNs en! sıch,
Haddeshusen, Bertold Schaper, Vogt Lauensteın, obwohl S1e 1Im Quedlinburger Friıedensvertrag dem
und Herr Walter, e1in „‚terminarıus" aus Alfeld WO Domkanpıtel damıt alsSo auch den in ıhm sıtzenden

Archıdıakonen den Hıldesheimer Stiften undeın Augustiner des OSTters Marıenrode VO önche-
hof Alfeld), orgen Land, eiıne Wilese und einen überhaupt der Geistlichkeit den Besıtz ihrer üter,
Hof Haddeshusen verKau hat Der Käufer findet Freiheıiten und Rechte zugesichert hatten?//. Anderer-
sıch nıcht rwähnt! Obwohl Haddeshusen 1m ICNAI- se1ts aber rug selbst Bischof alenun VO  — Hıldesheim

(153/7-1551) ZU Zusammenbruch des Archıdiako-dıiıakonat Rheden gelegen W ar und N1IC 1m TICN1d12A-
konat Eize. dürften dessen le1ider nıcht uDerlıeierte ats bel, als vl 1539 dıe Erneuerung des Bıstums,
Interessen Uurc den 1477 getätigten Verkauf berührt „auch auf Kosten des Archıdıi  onate durchführte?/8
worden seInN. Vielleicht wurde e1 der kleıne Zehnte
des Dorfes Lütgenholzen“”>, das zwıschen rünıghau- DiIie einschne1dendsten Veränderungen für das TCNI-
SCI] und Hoyershausen gelegen lst, berührt; denn ohne 1aKOonNnal Elze erfolgten Jjedoch erst mıt dem Beseılutigen
Zweıfel gebührte amals schon WI1e och 1m 18 der DIs iın gültıgen kırchlichen Ordnung ur
hundert dem ZeT Archıdıakon Einführung Von Martın Luthers Lehre Das

geschah 1Im Fürstentum Calenberg auf Befehl VO  —;

Eigenartıg ist C da der Propst des Augustinerin- Herzogın Elısabeth. der Wıtwe VO  a T1C Herzog
nenklosters Wülfinghausen In einem Streıit mıt dem Braunschweı1g und üneburg ( als S1e für iıhren
OITenDar VO Kloster abhängıgen Heıinrich 0“Delmann damals och minderJjährıgen Sohn, Herzog TIC 1L.,
ıAUS dıesen nıcht UrCcC. den für dieses Oorf VOI die Vormundschaft ausübte. Im

Archıdiakona I7e wurde dıe Reformatıon Urczuständıgen Elzer Archidiakon der den dem Kloster
benachbarten agser, sondern HC ulbrand VO  —; agıster Anton Corvın als den Generalsuperintenden-

durch dıe Welfenfürsten unter anderem mıt uien es
Z Wıe Anm
D achens Die Archıdıiıakonate (wıe Anm 1: 190 IT

„twıschen Brunkensen und Haddeshusen‘“‘ belehnt (NSH Cop
Z Lüntzel DIe äaltere 1ÖCcese (wıe Anm 3/0,; 135 ne

DE unten Anm 318
Xav

Quellenangabe!).
2TA Die Lage VO  —_ Haddeshusen 1st umstritten. Wılhelm Hartmann 276 Volger: Wülfinghäuser Regesten (wıe Anm 134), 180

vermutete in diesem das heutige Hoyershausen, das ZUIN (Nr 243)
Archıdıiıakonat Rheden gehörte. Edgar Hennecke hlelt auch D Vgl Anm 1582 199 egen des Quedlinburger Friedens
se1n nachheriges Wüstwerden und ufgehen in Hoyershausen und der Ane1gnung VOIl Patronatsrechten Machens: DIie
für möglıch (Hennecke: Die Kırchen (wie Anm 23) 392) Archıdiakonate (wıe Anm 1 ’ 366 T
1502 wurden dıe VO:  s Campe (ursprünglıc. VOIl Ze 278 achens DiIe Archıdıiakonate (wıe Anm 370—-373
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Grabmal des Domherrn und Archidiakons Arnold Fridag, 1546, IM Kreuzgang des Hıldesheimer Doms



ten des Fürstentums und andere Geilstliche SOWIe Dıie mıt der eformatıon verbundenen Neuerungen
Gelehrte und Adelıge, darunter Ordenberg ock VO  —; ZU. Teıl auf Wiıiderstand gestoßen. Das rhellt
Wülfingen, und prı 1543 Ize und ZU eıspie AdUus einem Bericht des Generalsuperin-

tendenten Corvin AdUus Pattensen VO Julı 1544Lauenstein eingeführt“”?. hne Rücksicht auf dıe
ısherige Zuständıigkeıt des Archıdiıakons wurden 1Un Herzogıin Elısabeth, se1lne Auftraggeberın, ber eınen
Altarlehen verändert, ferner dıe Pfarreiıen FElzer Vorfall*®*:
Eıme-Sehlde SOWIEe Hemmendo und Salzhemmen-
dorf geschaffen. Obwohl die arreı Hemmendo uch „se1nd dıe Pfaffen Hıldensheim ungefährlıch VUuT dre1

Wochen Ise gefahren und en eiıinen Jungen Edelmann in dere1 Urc dıe Reformatoren mıt einem halben C:
Korn VO  - den Eınkünften des Archıdiakonats Wallen- Pfarir|kırchen eingefuhrt und auf den Altar gesetzl, das Archıdiaco-

nat daselbs, 1tZO Freıtag, der Tumher[{r], hat und gemeltemsen50 bedacht worden W, konnte der Wallenser jJungen viel[l]eicht uberlassen hat, mıt olcher papıstı-
Archıdıakon diese Korne1  ünfte schheblıc doch schen Ceremonıien einzunehmen. Und 1st dennoch sölchs ohn utun

der Herrschaft uch 1Im Papsttum nıe geschehen der VUTrSC-behaupten; denn be1 der Generalkıirchenvisıtation
Lauenstein wurde Aprıl 1585$% VO  — diıesem Korn nom|mjen worden.“

gesprochen, „welches 1tZO die Pfaffen Hıldesheim Corvıin sah sıch diesem Bericht verpflichtet, dıeohne 7 weiıfel das Domkapıtel gemeın 1mM
eDrauc en  o Dazu berichtete der Lauensteliner Rechte der Landesherrschaft gegenüber einem anderen

Fürstentum, nämlıch dem Fürs  1StUum Hıldesheim.,mMimann noch, ‚„„daß SOIC Korn Hr eınen Vertrag
mıt dem Archıdıakon der Pfarre Wallensen wahren.
wıieder benommen.““

Der Ade[2S> vernı1e sıch be1 Eınführung der Reforma-
Miıt der Reformatıon der Kırche 1Im Fürstentum t1on zunächst „gleichgültıg DIS ablehnend“‘ und e1stete
Calenberg WaT der endgültige Zusammenbruch der 1m allgemeınen ‚„„Keınen organısıerten Wıderstand ““ Er
Archidiakonat IM Bıstum Hıldesheim eingeleıtet setizte aber 1555 den Fortbestand der evangelıschen
worden?2&1 So erloschen 1m Tre 1543 alle Rechte des Lehre Uurc en! dıe Bock VvVon Wülfingen sıch
Zet Archıdı  ONSs als des gelistlichen Gerichtsherrn ebenso WI1Ie dıe me1lsten VO Hıldesheimer Stiftsadel
für Laı1en und Geistliche Der Archıdıakon auch der Lehre zuwandten?®6, blıeben dıe ebenfalls
N1ıCcC mehr für dıe kırchliche Verwaltung Im bısher1- im Archıdiakonat I7ze ansässıgen und begüterten

ock VonN Nordholz ohl fast ausschlıeßlich katholischSCH Misbereic zuständıg. Ihm blıeben 1Ur dıe
meılsten unite und mıt eıner Unterbrechung gesonnen“®”. Z/u diıeser Haltung pa auch,
ohl bIs 1643 das Patronatsrecht ber dıe GT Dietrich ock VO  — OI  OIZ ohl in Vertretung
Überpfarrstelle erhalten?&2 Das Archıdı  onat Elze, se1Nnes Iteren Bruders amor, der damals UuUrc
dasc den Bıschof verlhıehen wurde, damıt Friedrich Kurfürst VO  —; Sachsen gefangen
einem Kathedralarchıdiakonat herabgesunken, dessen gehalten wurde, sıch dıe reformatorıischen
Inhaber 1L1UT och den „Ehrentitel Archıdiakon" Neuerungen Lauensteimn VO Aprıl 1543
führte2$> uflehnte Er nahm N1IC hın, daß 61 das VO  —

279 Kayser: Dıie reformator. KırchenvIıisıtationen (wıe Anm 64), Präsıdenten Klosterkammer Hannover. Hannover 19
340 358—361 9—67/, hier

280 Kayser: DIe reformator. Kırchenvisıtationen (wıe 64) 286 ayser: Dıie reformator. Kırchenvıisıtationen (wıe Anm 64),
360 Derselbe: DiIie General-Kırchenvisıtation (wıe Anm S. 244 {f. 3411 (Ordenberg OC Preuß, eıke

45), 219 Söldnerführer unter Landgraf Phılıpp Großmütigen VOIN
281 Machens Dıie Archıdiakonate (wıe Anm 1); 366 Hessen (73 8—1567) Darmstadt Marburg 1975 Quellen
282 Vgl Anm AD AL Forsch hess. Geschichte, 30) S91 A 98, 231 242
283 achens Dıe Archıdiakonate (wıe Anm P 122 378 uUuSsSW

Auch 1746 wurde beım Archıdıakonat Ize vermerkt 99  Ollator 287 Man denke 11UT dıe Hıldesheimer Domherren der BVvN
Esp1scopus” (NSH Hıld Br. Z  F Nr. 164) (Lauenstein, oachım arward Dıplomat. Hiıstorie Bıß-

284 Ischackert, Paul Briefwechsel Anton1ius OTrVINUS thums Hıldesheim. Hıldesheim 1740, T! 237 241
annover Leipzig 1900 Quellen Darstellungen ZUT ayser: DIie General-Kirchenvisıitation (wıe Anm 45),
Geschichte Nıedersachsens, 4 9 1707 War der Junge 219 272 Clamor BVvN (F ıtkämpfer VO  a
Edelmann (Freıtags Nachfolger Johann VON Münchhausen? Heıinrich Herzog Braunschweig üneburg und
Vgl unten Anm 397 Herzog Erich I1 1im katholıschen Lager (NSH Cal BrT. I1

285 Hamann, Manfred Zur Geschichte Calenberger Klöster, In ock VO:  a Nordholz, Nr. 16; hler. 1604 Nov Christoph
Hamann, Erık erberg: Dıiıe Calenb Klöster, hrsg VO] Dietrich BvVvN Herzog Heıinrich Julius).



se1iner Famıilıe 1464 gestiftete, aber damals gerade Marıenau als ONC und 1555 SOSar als T10T an292’unbesetzte Vıkarıelehen In der Kırche Lauenstein vielleicht bIıs ZUT Aufhebung des Kloster 1565
dem dortigen arrer ZUT Gehaltsaufbesserung ZUSC-
legt wurde, WECeNN das auch unbeschadet des Lehns- Die Urc Herzogın Elısabeth 1Im Fürstentum alen-
rechts der ock VO  an Nordholz geschehen se1n sollte berg eingeführte Reformatıion be1 Ablauf der
Dıietrich ock VO  en Nordholz belehnte olglıc Vormundschaft für iıhren Sohn, Herzog riıch I1 1Im

Julı 1543 den ehrwürdigen „Hıinrıcke Mestwarten, Jahre 1546 auf schwachen en gestanden. Der
en begeven Broder“‘ des Karmeliterklosters 1Im be- evangelısch Junge Fürst irat als ängernachbarte arıenau auf Lebenszeit2$5 Der eleNnnte Kalser arls schon 1547 ZU Katholiızısmus ber
sollte den Gottesdienst gemä der Stiftung halten und und OC WEn auch glücklos den
wahren. ugle1ıc wurde ıhm och auferlegt: Schmalkaldischen Bund?*?> Vorübergehend wurde das

Fürstentum Calenberg se1lt 1549 rekatholisiert. OI0„Hyr wyl ONC ge1istlıcher WYSC senden dem werdigen mußte auch der evangelısch gewordene z7er arrerHerrn Archedyaken tho byddende,“ demselben dıe Investitur
geben 99- dem echten eic  .. Hennıing oler dem katholischen Priester Heıinrich

Tinßmann das Feld raäumen, onnte dann aber VO  -
Der Uurc 1eEiI1ıe ock belehnte armelıter bezeıch- 1558 wlieder se1Ines mites walten??+ Als Herzogefe sıch och Maı 1544 als „Hıinricus Erich 188 1561 ach Amtsverzicht des ONra och
Mestwarte, Konventual tho arıenaw:‘‘ und als Inha- den Statius Behr mıt der Pfarreı In Oldendorf und
ber des Vıkariıelehens der ock VO  — (0) 8  OIZ In der Benstorf belehnte, edingte sıch dUus, daß ehr se1ın
Kırche (Kapelle) Lauenstein?®? nde 1548 agte Pfarramt durchaus catholıce pflegen und warten
der eformator Corvıin ber das Nıchtbefolgen der so11‘‘2?> Andererseıts hatten sıch dıie Stände des
reformatorischen Verordnung VON 1543, daß der Fürstentums Nun die entschıedensten VerteidigerTOS und dıe äte zwıschen Deıister und Leine der Reformation VO  am dem ıIn Geldnöten ebenden
dem Lauensteiner Drost Burchard Von Saldern befah- Fürsten bereıts 1553 dıe rTe1iNnel der evangelıschenlen290, daß das Lauensteiner 1karıelehen Ww1e Predigt verbriefen lassen und Zwel Jahre später auch
angeordne ZUT Verbesserung der Lauensteiner das Fortbestehen der Calenbergischen Kırchenord-
Pfarrstelle dıenen solle, .„bißo Jange dıe OC be1 HNUNS VOoO  = 542296
fürstlicher erKe1 en andres ußbringen.“ Obwohl
weıtere achrıchten ber dıie 1Karıe der Bock VO  > Da das Archıdiakonat Ize 1im mıiıttelalterlichen Sinne
Nordholz für dıe folgenden Jahr.  e tehlen, ist nıcht mehr bestand, gab 1Ur och den Ehrentitel
vermuten, daß S1e dıe 1543 angeordnete Archidiakon*?”, der einem der Hıldesheimer Domhbher-
Vermehrung der unite des Lauenste1iner Pfarrers ICN mıt dem verbliebenen Anspruch auf dıe melsten
ÜUTC Angliederung des Vıkarıelehens Mac  OS SCWC- vorherigen Eınkünfte und das Patronatsrecht in Ize
SCIH SInd. Hınrıck Mestwarten hat den Gebrüdern verlıehen wurde. Infolgedessen 1st aus der Geschichte
amor, 1eTIrıc und Hermann ock VO  e ON!  OI7Z des Archıdiakonats Ize bıs ZU Erlöschen der
weıterhın CHNSC Verbindung gehabt; enn 1eh diesen Archıdiakonate des Bıstums Hıldesheim preußi-März 1551 100 rheinısche Goldgulden*?!. sche Herrschaft 1im Jahre 1805 1Ur verhältnismäßigMestwarten gehörte zumındest och 1552 dem Kloster wen1g berichten??S Die Einführung eines

288 Abschriften a) (NSH Cal Br. 2/1542), D) des Oftfars se1t Reformation, Göttingen 1941, 7a6 Köler)Jakob Tamerus 1618 (NSH Hann 1L, Nr. 448, 295 NSH Hann HL Nr. 569 Hennecke Dıe Kırchen (wıea-| 233 411, 120 VOo.  - Eıiınem (Oldendorf289 Abschrıiuft 1618 (NSH Hann 83 1L, Nr. 448, 84a) seine Höfe 1957 Schriftenreihe „Genealogischen290 Abschrift 1618 (NSH Hann HE Nr 4458, 80a) Gesellschaft ameln:‘‘ ZUT Geschichte Stadt Hameln
291 NSH Cal Br. 2/1542 Kreı1ises Hameln-Pyrmont, 16), 141.) hat für dıe
2972 NSH Cal Or. 100 Marıenau/8 Aprıl 19) Oldendorfer Geistliıchen Sanz abweichende Angaben und den

Aprıl Pfarrer och 19 falsch als Archıdıakon aufgeführt.2923 Kalthoff, Edgar Alheı1ıdıs VOonN ohr Calenberg. Von Burg 296 Krumwiede, Hans- Walter: Geschichte evangel. Kırche VO:  -
ZU Fürstentum, Herrschaft Kultur ıIn Zentralnıedersa:  sen Reformation bIıs 1803, 1n Geschichte Nıedersachsen, Bd,

1300 1700, hrsg VO 1st Museum. annover 1979, Z hrsg VO:  — Hans Patze Hıldesheim 19823 Veröfft.
2OT: Hıst Kommission Nıedersachsen Bremen 36), 1—216,294 Hennecke Die Kırchen (wıe 23); AN3 nacC NSH hlıer

297 Wıe 708Cal Br. 10/288 (Heinr. Tinstmann)) eyer, Phıilıpp: Dıie
astoren Landeskırchen Hannovers Schaumburg-Li1ippes 2098% achens Die Archıdiakonate (wıe Anm 1 9 380

3°



Archidiakons wurde in der 1543 evangelısch geworde- Dıie Ausübung des zer Patronatsrechts
LICH FÄSE Kırche nıcht mehr gestattel. So verste S

sıch, dıe ınführung fortan 1m Hıldesheimer Dom Als 1543 I7ze dıe Reformatıon durchgeführt wurde,
emerkte nıchts ber das Patronatsrecht desSTa ber dıe des errn Engelhard VO  —

Rıintorff Jahre 1615 el 65299‚ daß Rıntorff in der Archidiakons?%2. Be1l der Generalkirchenvisıtation VOIN

1588 WIEeS der ZeTtT Rat darauf hın, den arrerSıtzung des Hıldesheimer Domkapıtels dıe ıhm zute1l-
gewordene Verleihung (Provısıon) des Archidiakonats oler der Verdienste se1nes Vaters

VO andesherrn rbeten en Ferner wurdeIze übergab und den Domdechanten bat, ihn als Zer
Archıdıakon einzuführen. erklärt Pfarrherrn und Schuldıiener selen 1L1UT mıtv v

fürstlıchen Consıstoru der evangelıschen Landes-
„Danach fand zunächst 1Im Kapıtel dıe Eınführung durch dıe kırchenbehörde Vorwissen VO ate anzunehmen
rklärung des Domdechanten und dıe Aufnahme eiıner Urkunde und abzusetzen.“ ach Kölers Tod (1608) dürfte der
über den Akt STa darauf wurde 1Im ome unter großem
Zeremoniell die symbolısche Eiınführung vollzogen. Der ProvIı1- Nachfolger Hermann He1ıdtmann (T I7e 13
dıierte wurde der sedes archidiaconalıs S1t7 des Archıdiakons], ohl auch Uurc den Rat vorgeschlagen worden SeIN:
dem Symbol se1lner |bıs 1543 gegebenen] richterliıchen( denn, we1l der se1ıt 1615 amtiıerende ”zZzer Archıdıakon
geführt, und ferner ZU Taufbrunnen als dem Ursprung und Engelhard VO  —; Rıintorff be1 usübung des Z6T
Sınnbild des rel1g1ösen ens in den Pfarreıen, deren Leıtung Patronatsrechts auf den Wiıderstand des Konsıistoriumsund Aufsıcht der Archıdiakon berufen WAar.  e

und des fürstlıch braunschweı1ig1ischen Generalsuperin-
und inwleweıt der Zert Archıdıakon VO  — Rıintorff tendenten Basıl1us Sattler stieß, erbat dıie fürstbıischöf-

versucht hat, dem HEire Kalser Ferdinand IL lıch hildesheimiısch eglerung Januar 1616
März 1629 erlassenen auf Wiederherstellung VOIN Friedrich Ulrich Herzog Braunschweig und

des Bıstums Hildesheim In seinem his 7523 estehen- üneburg eıinen Rechtsschutz>9*. Dagegen wandte das
den Umfang hinsıchtlich des Archıdiıakonats Ize Kons1istoriıum Tuar 1616 e1n, der Urs und
Geltung verschaffen, ist 1im einzelnen unbekannt, se1ıne Vorfahren hätten se1t angem dıe Pfarreı I7e
aber aum bezweıfeln;: denn tatsaächlıc hat eıne besetzt und Rıntorff sSo sıch dieses Rechts enthalten

Somit wırd wahrscheımlich auch Julıus Sattler?,Kommıissıon des Fürstbischofs VON Hıldesheim An-
fang 1630 auch VO  — der Ize wleder Besıtz ein Sohn des Generalsuperintendenten, hne Zustim-
ergriffen, diıesen jedoch L1UT bis 1633 behaupten MUunNng des Archıdı  OonNs VO  4 1616 bıs 1620 als er
können?0% Es dürfte ohl dem Einschreiten des Oberpfarrer gewirkt en
Archıdıi  ons zuzurechnen se1n, daß der se1t 1628
Ize amtıerende evangelısche Pfarrer aspar Bauer- Nachdem der Dreißigjährige Krıeg In Niedersachsen
meılster 1630 verbannt, urc den katholıschen TIe- vorbe1ı W ar und I7ze wleder eıne des Fürstbis-
ster Lorenz ersetzt wurde und erst 1634 der e_ tums Hıldesheim geworden WATr, stand das Patronats-
lısche Pastor S1imon TIuckermann angestellt werden recht des zer Archıdı  ONs bıs Z Jahre 1805 aqußer
konnte>!! Jjedem 7Zweifel So schlugen Bürgermeıister und Rat der

299 achens Dıe Archidiakonate (wıe Anm 1 9 130 Hıer 1st 303 Meyer: Dıie astoren (wıe 294), 256 Der zeT Rat
1566 iıne Pfarrstelle geschaffen und mıt Eınkünftender Name Rıntorff falsch als Stintorif wıedergegeben!

300 Bertram, AdoaolfF: DIie Bischöfe VO  —; Hıldesheim Hıldesheim versehen, daß des Rats Patronatsrecht für diese NECUC Stelle
1896, 12 ben

301 NSW (Friedr. (r Herzog Braunschweıig 304 NSH 1ıld Br. 42176
Lüneburg gewährt dem Bauermeister Dienstfreiheıit für 305 Wolfenbüttel F: 1587 1659, _ |Gandersheim.

Stiftskırche:; 1614 Veronıka Zaunft (7 Ize Ilseınen Halbspännerhof Broistedt und erläßt ıhm den
Wolfenbüttel 1619 Marıe Peters, fürstl. Kammermagd;Pfennig VON seinem erworbenen alten Haus für dıe

eıt des Nichtamtierens egen Tuckermann zuletzt Generalsuperintendent (Gandersheim Prälat des
Busse: Memorabıilıa (wıe Anm 1 egen des kal  =. Osters lus (Dıe Leichenpredigten Stadtarchıvs Braun-

Priesters Lorenz NS  — Landschaftsbibliothek/3151, 1’ schwe1g, 7, ear! VO  —_ Gustav Früh, Hans Goedeke
Hans Jürgen Wilckens. Hannover 1983 Sonderveröf-

302 Kayser: Die reformator. Kirchenvisıtationen (wıe Anm 64), fentlıchung des Nieders. Landesvereın Famılıenkunde
ayser: Dıie General-Kirchenvisıitation (wıe e. V.). Nr. 5626:; NS  ap Cal Br 20/301 betr.

Anm 45), D egen des Patronatsrechts VOT 1543 2. Hochzeıt). NS  z Landschaftsbibliothek/3151, 17
Anm 42 f. 45 (Iod der Ehefrau eines Kleinkıindes).
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Ize dem Archıdiıakon Johann Reıinhard Schall SCHS Präsentation gemä der hildesheimischen Lan-
VO  = ell Dezember 1644 VOL, dem gemüts- desordnung VO 11 Julı 17141 erfolgte
schwachen Oberpfarrer Tuckermann, der
amtıerte, den Johannes Drösemeyer (F7 Dıese verbot im Artıkel en atronen (ganz gleich ob geistlich

oder weltlıch, katholisch der evangelısch), „51imon1a oder Kräme-zuzuordnen%. Der Archıdıakon entsprach der ıtte, rei  . mıt den Pfarrstellen treıben oder mehr als en Rosinoble66

nachdem och dıe Rechtslage geprüft und VOIL fordern. Zuwıderhandelnde ollten für das Mal das Übertra-
em TIuckermanns schrıiftliche Z/ustimmung erhalten gungsrecht verlıeren, auch dıe doppelte Summe der für ine solche

Andererseıts aber gab der nachfolgende ICAI- arreı ausgegebenen Gelder wleder entrichten (halb dıe
Staatskasse, halb dıe Pfarrel. in der der Kandıdat angestellton Freiherr VOIN Metternıich ach Drösemeyers werden ollte) Wer sıch aber wissentlich ıner Pfarreı hat10d SOTIO dem Lehrer (Präzeptor Wülfinghausen, promovIleren lassen, soll diese selbst nach schon erfolgterJohannes Inst Lohmeyer”””, dıe Anwartschaft auf Eınführung) und ebenso dıe Befähigung ZU Predigtamt verlieren.

dıe 7er Überpfarrstelle, obwohl deren hochbetagter
Inhaber TIuckermann erst 1im Sommer 1662 verstarb ohannes Karl Kaumann, Zei Überpfar-
Dıie Ize urc Schreıben VO Januar ICI, hat 1803 ber das Patronatsrecht vermerkt*!!:
1661 das Konsistorium vergeblich Tuckermanns
„Teinen geschıickten So eITuUus gewünscht. „DIie Oberpfarre Ize wird VOIl einem der Herren Capıtulare des

Be1hochwürdıgen Domkapıtels Hıldesheim vergeben.
eiıntretender akanz wIird VO  — dem derzeıitigen Patron e1in ZU

Für den 21 (J)ktober 17235 verstorbenen ZeT Relıgionslehrer-Amte fähıges Subjekt dem könıiglıchen [preußi-
Uberpfarrer Phılıpp oachım Sander präsentierte schen]| Konsistorium |ZU Hıldesheim ZUuT weıtern Prüfung präsen-

tıert und sodann, WC gedachtes Kons1istorium mıt den Fähigke1-We1li  1SCHNO rnst Friedrich Freiherr VON Iwiıckel,
dem als Archıdıakon oblag, dıe erledigte Pfarrstelle ten und Kenntnissen desselben zufrieden 1St, VO  —; dem Herrn

Generalsuperintendent Alfeld hıer in egenwa des Magıstrats„mıt einem tüchtigen Subjekt intra legıtımum tempus introduzliert. Dıie anz muß mıt ınem halben Jahr geendigt se1n,
hınwıeder versehen‘, bereıts 31 Oktober den welches das annte gnadenhalbe der hınterbliebenen

Wıtwe oder Kınder des verstorbenen Predigers lst, in dem alleHıldesheimer Henning Heıinrıich oeltgen (F Elze
Einkünfte diıeser Pfarrstelle während diıeses halben Jahrs der odermıt dem Ersuchen, dıesen mıt gewöhnli- denen zute1l werden.“cher ınführung ZU wırklıchen Genuß des Pfarrdıen-

STES und der diesem se1ıt alters anklebenden Gerechtig-
keıten und Emolumente Eınkünfte) bringen““®.
Das Konsistorium bestätigte statt des andesherrn
des Archıdı  ONs Vorschlag prı 1726, doch Begsıtz und Einkünfte

oeltgen ungeachtet der rklärungen des
Archıdı  OonNs und des Konsistoriıums, VOT selner Allgemeines
Eınführung Urec Generalsuperintendent Johann Ju-
STUS erkeimann AdUus Alfeld, ZUT TO och VOT Der Zei Archıdiıakon erfuhr ın der eıt VO  e 1523
versammelter Zzer Geme1jinde VON der anze 1643 inbuhen Besıtz un FEinkünften?‘*. ach
predigen und abzuwarten, ob dıe Gemeninde „mıt 1323 Z1Ng das Patronatsrecht ber die Kırche
selner Person TIEALC und denen Von dem Oldendorf verloren?>, während das ber dıe Z
OCNsStien ihme verlıehenen en vergnügt” se1ın 1643 zurückgewonnen werden konnte Von den

Eınkünften des Archıdı  ONs entfielen Jedoch das DISwürde. Im Frühjahr 1753 bıllıgten der chıdıakon
raf VO  —; Nesselrode und das Konsistorium, daß 1543 uUurc den ZeTtT arrer eingezogene Sendkorn,

ferner dıe Steuereinnahmen und Gerichtsgebühren***.oeltgen seınen So  S Samuel Heinrich (F
ZUT mıt ın das Pfarramt nahm*%® el Die Haupteinkünfte des Archıdiakons AdUus Grundbesıtz

achtete das Konsistoriıum Stireng arauT, dalß oelt- Ize und enbhıeben aber erhalten Als der

310 Rosenobel seh Jh.) aler (Verdenhalven, TItZ306 Ev.-Iluth. Pfarrarchıv Ize
307 wurde infolge Wiıderstands des Elzer ats (Stadtarchıv I7ze Ite Maße, Münzen Gewichte Qaus dt. Sprachgebiet.

XIA, Nr. erst 1663 als Oberpfarrer eingeführt, eusta| 1SC 1968., 43)
W arl hernach „überall beliebt‘ und starb 1Im Herbst 1680 311 Ev.-Iluth. Pfarrarchıv Ize A400

308 Wiılıe 306 SA Vgl Anm 282 297
313 Anm. 182309 Wıe Anm 306
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Clemens August Erzbischof VO.:  > Köln, Fürstbischof VonNn Hildesheim USW. überträgt das Archidiakonat Ize dem Hildesheimer Domädechanten
Heinrich Friedrich Phılipp ollfrıe Freiherrn VOonNn LO€e München, 7534

„zer Rat sıch allerdings ach 1592 eifie worden se1In. Dıiıe Bestimmung der Visıtatoren VO  —
Beschwerdeschriuft der evangelıschen Geıilstliıchen aus 543516 daß der Pfarrer Oldendorf VO dortigen
Elze be1l dem Kons1istoriıum verteidigte**>, wurde Archıdiakonatsho Jährlıch eın er Korn erhalten
anderem erklärt, daß das Vermögen der arreı Ize ollte, War Jjedoch 116  =
1543 Sanz gering SCWECSCH sel, „dieweıl alle dıe edıtus

Eınkünfte], den Archıdaconat, welillıchs eıt (Gjenauere Verzeichnisse der Einkünfte des Archidiako-
de ß Bapstthums SONsten allhıe SCWCSCH, den ALs Ize lıegen erst AdUus dem 18 Jahrhundert VOT,
um Hıldenßheim gerücket  eC Diese rklärung nämlıch VO  _ etwa 1734 und 746517 Demnach kamen
traf nıcht Z denn auch Vr 1543 hatte der ZeT dıe festen Eınkünfte des Archı1idı  OonNs aus seinem
arrer keinen Anspruch auf dıe Einkünfte des iıhm Grundbesıitz Elze und en ber den unten
vorgesetzten Archıdıakons Er Mag allenfalls für das och gehande werden WIrd. Erwähnt selen außerdem
Sammeln des endKorns VO chıdıakon entschädıgt aber die kleinen Zehnten aus Lütgenholzen be1

314 Vgl Anm DA mei1lste eın  c (Starcke: Evangel. Kırchen-Staat (wie Anm 22
315 Ev.-luth. Pfarrarchıv Ize 181 1730 wurden dıe ®“ 75)

Eınkünfte des Elzer ÜUberpfarrers als gut bezeıichnet: ‚„„denn, 316 Kayser: Dıie reformator. Kırchenvisıitationen (wıe Anm 64),
obzwar Pastor 1Ur Morgen Landes hat, bringet doch der 360)
Zehende VO|  — K1ps ofe und dann noch eın halber Zehend VO  —_ © Wıe Anm 3726f.
|des Hauptmanns Johann Wılhelm ] Sanders ofe dagegen das



Hoyershausen und AdUus Eyershausen be1 Wınzen- ählt Infolgedessen und angeblicher Verset-
burg3lg dıe 11UT 1Im Verzeichnıis VO  —; etiwa 1 /34 ZUNS VO  > ein1ıgen Morgen Landes ohne gutsherrliche
enthalten Ssınd und ungefähr Je eın er RKoggen und Erlaubnıiıs habe chıdıakon VO  —_ chmısıng (F
alier ausmachen ollten Z7/u den Eınkünften des dıe Meilnerstatt gekündıgt, Jjedoch e1 er daß,
Archıdı  ONSs auch „em chıdıakonatlıcht be1l WC Fr K1pp selinen „vogtbaren tTen würde
das b“ (sSOo 1734!), das Karfreitag enötigt gediehen se1n, damıt wleder angesehen werden So
und ohl uUurc den zer erpfarrer gelıefe wurde. Sodann habe der Archıdıakon dıe Ländere1ı1en HIS

1pps olljährıgkeıt 1KS1 Bauern verpachtet, dıe S1e
ausnutzten Dadurch selen dıe Gebäude verfallen, der

Einkünfte aAıAUS$ Ize Hof verwustet (so auch och und der Zer
berpfarrer habe obendreın einen Zehntschaden erlıt-

Miıt der Ize se1t 1477 bezeugten archıdıakonalen ten?24 1pps Mutter und Stiefvater hatten dıe
Ländere1l wahrscheımlich 1585 der Ackermann und Kündıgung der Meilnerstatt Urc den Archıdıakon
Brauer oachım Bartels (Barteldes) bemeiert*!?. Eines selbst VO eichskammergerıicht geklagt, doch VCI-
anderen oachım eIls Wıtwe heılratete geblich, weiıl 1pps Bemeılerung ach Erreichen der
(zwıschen 1674 Heıinrich Kıpp auC. Volhährigkeıit Uurc den Archıdiıakon versprochen
1ep), der In den Meıervertra ıntrat Dıe Wıtwe K1pp Wrl Nun aber eklagte K1pp sıch Nıc  eme1e-
ehelıchte sodann WO. den rstop. Iuns
Vaster, der 1702 als ZEeT Oberkämmerer egegnet
und 1705 Scheffelschatz des chıdıakons Nachdem der zer ohnann Basse (
VO  —; (0)8 SCH Schmisıing Meiierländere1 ZWEeI1 er dem Advokaten KI1pp den Wert der Od1lal-
Zinskorn Taler) entrichten hatte>22 stücke des oIes (Braugerechtsame SOWIeEe Knick-,

arten-., Gras-, OIzZ- und Weıiıdeteilungen) gezahlt
Der 1692 geborene und ach Jurastudium In Jena als hatte?2>, bemelerte der Archıdıakon rnst Friedrich
Advokat tätıge ann TIEACTIC K1pp er den Freiherr Von Twickel den Basse Oktober 1427
Hıldesheimer Landständen eiwa 715323 der ıhm auf Jahre Der amtıerende Archıdıakon,
Uurc selinen selıgen ater hınterlassene CKerho mıt Domdechant Heıinrich Friedrich ılhelm TIC
Meilerstatt se1 Uurc seıne Mutter und deren Ehemann Freiherr Von Loe, empfing VON seinem „mMmOdernus
Chrıistoph Vaster ohne Bestellung eiıner Vormund- colonus‘‘ Bartold Basse N Ize Kornzinsen*?6-
schaft verwaltet worden. Dan hätten dıe eleute KRoggen er ©  el Gerste uder, alier
Vaster dıe Braunschweig ZU Wohnsıtz g — uder, ferner tlr (GJartenzıns. Im Maı 1746 eZzog

318 egen Lütgenholzen ben Anm IS der ıne kleine 323 NS  an 1ld Br 127256 (ohne Datum); Hıld Br 1/3940
Prozeß des Archıdiıakons Basse 1738—-1745) K1ppwiıirklıch Adus Eyershausen liefern war‘’ Sollte

vielleicht das be1 Lütgenholzen gelegene Hoyershausen g- studıierte L3 in der Universiıtät Jena (Dıie Matrıkel
meınt SCWECSCH se1ın? Eigenartıig ist CS, dıe beıden kleinen Universıtät Jena, IL, bearb VO  —; Reinhold Jauernig
Zehnten 11UT eıinmal ermuttelt werden konnten. Weımar 19 1372 (Z7

319 egen 1A7J74EE oben Anm DD Buchard, Max Die 324 In einer Beschreibung der Elzer Zehnten wurde 1820
vermerkt (NSH Hanı CGironau Nr. 6)3 daß aut derBevölkerung Fürstentums Calenberg-Göttingen nde

Jhs (wıe Anm. 05); 276 Landbeschreibung der Ize VOIl 16 /1 damals noch
2} Stadtarchıv Ize Hs (Landbeschreibung Ize keinen Pastorenzehnten gegeben habe, imden dıeser Zehnte

Bardehle, eter Die Kopfsteuerbeschreibung später TST WI1IEe INan glaube durch den ZeT Patronats-
Hochstifts Hıldesheim VON 1664 ergänzt durch Land- herrn und Archıdıakon Freiherr Wolff Metternich (T der

Zzer Oberpfarre1 VO  = der Ländere1 des VOIl Flotowschenschatzbeschreibung VON 1665 Hıldesheim 1976 Veröfft.
Hofes beigelegt worden sel, nämlıch der VO  —; 116Hıst Kommıissıon Niedersachsen Bremen 278)): 445

20 1674 1st noch VO  — oachım Barteldes Hof dıe ede (NSH orgen and
1ld Br 1/8307, DiIie Söhne Heinrich Erich und 2725 Struben, Juhus Melchilor: Befestigtes TD-Kec
Joh Friedrich K1pp wurden I7ze evangelısch getauft hıldesheimıschen eyer. annover L/932 80—90 NS  95

1683 und 1692 1nwels auf dıe Heırat der 1Ltwe Hıld Br. (Stadt Ize 1738 beftr. Wert der
Allodıalstücke des Hofes)els mıt K1pp findet sıch In NSH Hann. Ize II1A

zer Meierdingsprotokolle 113 3726 NS  eb 1ld. Br. Z  s NT LA ne atum, eiwa
A Stadtarchıv Ize en IL, (1/02) NSH 1ıld. Br. Archıdıiıakon VO  — Orftf SCH Schmising hatte sıch zuletzt

1/8119, 51a—56Db (1705) des Orns 715 tlr entrichten lassen.
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dieser Archıdıakon Meiıierzinsen 1/2 er beziehe sıch darı UT auf dıe VON Stadtmagıstraten verfügten
Ordnungen.Roggen, er Gerste und er Hafer>27 6. Wenn uch dıe Polızeiordnung, Artıkel 133 den Gutsherren

ihre Ländere1ı1en und uter meı1sthietend vermeılern,
In der ersten Hälfte des 18 Jahrhunderts kam ständen dem doch VOIl der Rechtsgewohnheıit her dıe durch
wıiederholt Rechtsstreıitigkeıiten, dıe Abmeierungen Hofrat ZU111 Abmeılerungsrecht zusammengeltragenen
1Im Fürs  1Stum Hıldesheim betrafen?28. SI SINg Gründe

Die VO Archıdıakon Freiherrn VON Iwiıckel Basse erfolgteauch des Archıdı  ons Meiınerstatt Elze, mıt der Vermeıierung VO  —_ S könne N1C für null und nıchtie gehaltenann Bartold Basse ON EG Archıdıakon rnst werden, e1l dıe fraglıche Ländere1 VOIl alten Zeıiten her
eınen Meilerzıns vermelert worden se1rTIeAdrıic Freiherr VO  C Iwıckel auf Jahre bemelilnert

worden W dl Hernach Basse ab, VON der 105 11 habe der Archıdıakon Freiherr VO  —_ Lo@ den Meiılerzıns selbst
ANSCHOMMECN und dadurch stillschweıigend dıe Vermeıerung desorgen umfassenden Meinerstatt mehr Meiıierzıns
VOTANSCSANSCHENH Archıdıakons gebillıgt. DIe Unkosten desentrichten, als 17797 festgelegt worden Wr Kr Trklärte Rechtsstreıits aber ollten, weıl der Archıdıakon viele wiıichtigedabei°2% Gründe auch für sıch habe, miıteinander verglichen werden.

Eıne rhöhung der Meiergefälle se1 untragbar, eı1l außerdem
schwerer Spanndıienst nach |dem Amt| Poppenburg und Angesıchts dieses Urteils zugunsten des Meiıners Basse

( 1UT auf, daß dessen Wıtwe Annegemeıne Spanndıenste |für dıe V/w eısten,
C) be1 Durchmarsch Temder Iruppen |gemeın ohl VOI em dıe orothee, geb Hüsıng ( dıe I7e 17472 den

zwıschen West und Ost marschiıerenden preußischen JIruppen| Johann Rudolf Wıltte geheıratet atte, 1Im Jahr 1746
uch Eiınquartierungskosten und Kriegerfuhren bestreiten, doch eiınen höheren Meiılerzıins entrichtet hat>>1ferner
schwere Kontributionen, Landschatz, Städtetax und andere starb Ize bereıts al 50332
Abgaben Jährlıch entrichten selen.

Im übrıgen se1 se1n Hof ebensowen1g WI1e dıe anderen Elzer Ööfe Das Gehöft der 1tWwe Basse bzw Wıtte Wl den Urc
eın Zubehör der Meiınerländereılen. ohann oachım Olscher verursachten Sta  randen
egen dıe dann seltens des Amtes Poppenburg 1mM ZU pfer gefallen*>. Der och vorhandene orpfo-

sten des OTIes mıt der Jahreszahl 1756 onnte aufAuftrag des Archıdiıakons betriebene Abmeıerung
klagte Basse 2 Februar 17358 eınen damalıgen Wıederaufbau hinwelsen.

Das Rechtsgutachten? der Jurıstiıschen der Johann Basses Tochter Lutise (1737-1798)
hatte Ize März 1753 den verwıtwetenfürstlich hessischen Universıtät (Heßen VO 13 Fe-

Tuar 1 F40 wurde Da Aprıl 1Im Hofgerıicht Unterpfarrer 1as Maıer (7 Elze
Hıldesheim eroIIne e1 wurde dıie wıllkürliche geheıratet, der fortan dıe vorher und auch später mıt
Abmeılerung und Steigerung des Meilerzinses 1G dem Jetz der Hauptstraße gelegenen Hof

verbundene Meiıi1erländere1l des Archıdiakons eWwIrt-den omdechant und Statthalter VO  —; LO€e AdUus tolgen- schaftete>+den Gründen mıßbillıgt:
Das Februar 1738 erlassene Patent des Amtes Poppenburg Es 1st unbekannt, W adll rıstop Hınrıch ASC.
s@1 ıne Beschwerde, (} Elze der vorherıge Oberverwalter

der Kläger Basse dadurch wirklıch dıe Abmeıerung
befürchten, des Gjutes Brunkensen derer VON rısberg, ach Elze
in der hıldesheimıschen Polizeiordnung VOIl 1652 würde nıcht gekommen und mıt der Ländere1l des Archıdı  Oons

bemelert worden ist Seine Tochter Chrıistina EstherWI1e behauptet dıe Abmeılerung geregelt, sondern

3727 Die Meılerzinsen VO  — 1/2 Fuder Roggen SOWIeEe Je Fuder 332 Vgl auch NSH 1ıld Br. 1/494 7 (L732) 9988 (um
Gerste und aler 1im Poppenburger Maß hatte Basse aut 337 Ev.-Iuth. Pfarrarchıv Ize 110 (Verhör des Brandstıfters
Vertrag VO  — WL7 Jährlıch Martın1 auf den Ornboden In Hölscher 1745
Hıldesheim hefern. Dabe1 ber wurde dem Basse der 334 NSH 1ld Br. 1/8830 an Wıesenbeschreibung Im Amt
Scheffelschatz (s auch oben Anm 3223 VO  —_ tIrn Poppenburg behuf der angelegten Kriegssteuer
Marıiıengroschen erstattet (NSH 1ıld. Br. /3940) NSH 335 Er 1779 für sıch und se1ıne Ehefrau ath Lulsa, geb VOIl
1ld Br. 2  9 Nr. 164 agen (F I7e noch tlr Gr. Bürgergeld

3728 Struben Befest. Erb-Recht (wıe Anm 3253 Vorrede und tlr Gr. Brauergildegeld zahlen, ferner für dıe
329 NS  ap 1ıld Br. 1/3940 Söhne arl und Friedrich „dıe Eschung  66 Brauergildegeld
33() Struben: Befest. Erb-Recht (wıe Anm 3259; 5 80—-90 T NS  z Landschaftsbibliothek/3151, 5! 330)
3731 Vgl ben Anm WT



wurde Ize schon 1769 evangelısch getraut mıt
Johann Phılıpp Chrıistian Koch, Verwalter Brun-
kensen: ebenso Julı 1776 iıhr 6I Karl
(* Brunkensen A} 1 749, Toß Lobke
mıt der Pfarrerstochter Phılıppina Wılhelmine oelt-
SCH (* I7e H 1757 TO. Lobke
Karl l asCcC dürfte dann den Hof samıt der archıdiako-
nalen Ländere1l 1779 übernommen haben*>©

Als das preußıische Kürassıerreg1ment 1799 bIs
1800 ın Ize und mgebung einquartiert lag, VOCI-
kaufte Karl asC selinen Hof 1799 für tlr
COUuTrant ılhelm Von Flotow (176/7-1813), der dem
egıment als Rıchter (Audıtor) angehörte und 1800
das Zet Bürgerrecht gewann>>”. 1803, also ZWEeI1
Te VOT dem nde des Archıdiakonats Elze, gehörten *

105 orgen elerlan: ZU Hof, auf dem damals ZWel
ühe und 1er Rınder gehalten wurden®>®. Es hat den
Anscheıin, daß der nachmalige preußısche Kriegsrat
VON Flotow und seıne en den ZEeT Hof nıe als
festen ONNSITZ genutzt und dıie Ländere1 verpachtet
haben?>? Um 1836 veräußerten S1e den Hof
Rıttmeister ock Von Wülfingen.

Einkünfte aAUS$ Oldendorf
Auf dem schon 1329 bezeugten Hof des ZeT
Archıdı  ONs Oldendorf**9 sa 1im Jahre 1585 der
45 Jahre alte Ackermann Hans Knoke**+) Dem Tr
Archıdiakon ann Von Münchhausen ( soll Ehemalıiger e1ierno, Elze, auptstr. 49, muiıt dem VO: Jahr-damals eıner der Te1 Oldendortfer Zehnten gebü hundert dıe Länderei des Archidiakons verbunden War
en Den Zehnten habe Abgabe VON Je dre1
er Roggen und aier mıt dem Hof VOoN aspar
Basse (den späteren Ebelingschen eıerho verbun-
den?+2 Im Jahre 1689 hatten den amals orgen
Land umfassenden Hof inne dıe eleute ann
Basse (48 Jahre alt) und Anna Lucı1a Knoke (38

ach 1700 VO  = Am März 1710 bemelnlerte
Genauere Nachrichten her des Archidiakons Besıtz Archıdıakon Dietrich tto Korff den Schmising den
und Einkünfte Oldendorf lıegen erst AdUus der e1ıt Barthold Basse (T der 1m Jahre 1689 als 13

336 Er findet sıch 1785 auch als Besıtzer der Teilungen dieses 341 Burchard Dıe Bevölkerung (wıe Anm 319), A Von
Eiınem (Oldendorf se1ıne Höfe, 19) <1bt offenbar SC

und ebenso Verzeichnis VON andschatz uUuSW.
Hofes (Nr. 92) 1m Elzer-Mehler olz (Stadtarchıv I7ze Hs ö)

1792 aspar Basse für 13597 aAll, denn das Lauensteiner Hausbuch
(Stadtarchiv Ize IYHL Nr. 146) VO|  — 1592 nennt uch ans NO (Auszug NS  I6 Kl Erw

337 Wegen des Regıments chmüidt, Arno Fouque ein1ge A19/68)
se1iner Zeıtgenossen, Biograph. Versuch. Karlsruhe 1958, 3472 Dıie ennung des aspar Basse als Meıner (Rudorfif: Das Amt

141 JA Flotow). NSH Hannn (jronau Lauenstein (wie Anm 86), 301) laäßt sıch mıt der gabe
VE, Nr. (Verkauf des ofs Flotow Stadtarchıv des Lauenste1iner Hausbuchs V Ol 1592 (s Anm 341) nıcht
Ize Akten IVC, Nr. (1800) vereıinen.

338 Stadtarchiv Ize Akten Nr. (Nr 142) 3473 Burchard, Max Herb Mundhenke DiIe Kopfsteuerbeschrei-
339 Stadtarchiv Ize Akten Nr. (um XXI, Nr. bung Fürstentümer Calenberg-Göttingen Grubenhagen

(1826) VOIl 1689, Hıldesheim 1961,
340 Vgl Anm 183 220 344 NSH K ErWw Meıerbriefe 1710—-1841).
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Jahre er So  =7 des damalıgen Meiınlers vermerkt Ebelıng ist verpflichtet, ZUT Schuldentilgung des Hofes SOWIE ZU]

worden Ist, für dıe eıt VO  e atheara Petr1 bıs Brautschatz der Geschwıister se1iner künftigen Ehefrau insgesamt
700 tlr bereıtzustellen. Johann Basse behält sıch seinem1ın 1729 mıt dem ZU Archıdiakonat gehörıgen und Unterhalt VOILI, Jährlıch Je TEe1I Morgen Roggen und Gerste ernten,en(Amt Lauenstein gelegenen dienstfreien außerdem noch Wwe1 Morgen Tachland, We1 Kühe., eın Schweı1in

elerhno Dieser sollte aut em Lagerbuch des nächst dem Besten, ein Gartenstück In der Dehne, ferner eın Durıittel
Hıldesheimer Domkapıtels se1ts alters Te1 uien des Obstes und eınen Hımten Rübensaat SCH des notwendıgen

Lichts Ebelıng verschreıbt se1lner Braut Barschaften, Mobiliıen undLandes (davon e1in Kamp von orgen zehntfre1) Feldgüter, VOT allem Lehngüter enie und Hımmelsthürumfassen. Miıt dem Hof verbunden WAadIilICI Holz-, SOWIEe Erbgut VOT Ifeld der räutigam hne Lehnserben
e1de- und Grasteilungen SOWIe en Vıertel des versterben sollte, WIT: dıe 1twe davon lebenslänglıch einen
Zehnten Im einzelnen wurde erklärt und vereinbart: Jährlıchen 1INs VO|  — tIrn erhalten.

Der Jährlıche Zins davon beträgt nach dem Lagerbuch er Zeugen der Tau ıhre GT Kaspar und
Scheffel Roggen, Scheffel Gerste und er Scheffel Hafer Ludolf 1INrT1C Basse, des Bräutigams Zeugen WaTen
ne Hühner. DIie Jetzıge Bemeılerung erfolgt ‚„„dUu> m
Wıllen““ auf Jahre., we1ıl VOT Oldendorf L1UT dre1ı Felder hegen und

Ernst Hermann Haarstıck ( I7e und ohnann
dıe Meıerbriefe allgemeınen 11UT auf 1NCUN Jahre ausgefertigt Kurt och ( aus ZC Den Gutsherrn vertrat dessen

andatar ohannes Gerhardıwerden pflegen Z/ugle1c! bedingt der Archıdıakon sıch dUs, daß der
Meıer Basse ıhm 328 des Abgangs VO  — eiıner ufe Landes Ww1e
vorgegeben wırd nach dem Jetzigen Angeben Jährlich pünktlıch
zwıschen St Miıchaelıs- und St.-Martini- Tag VO diıenstfreien Archıdiakon Dietrich tto VO  —> or SCH Schmising
Meı1erhof und We1 Hufen es (jedoch unter Vorbehalt einer bemelerte TINO TI1edrT1c Ebelıng VO  a athedara
Neuvermessung der Ländere1) in des Gutsherrn „„‚Gewahrsam‘“ nach Petr1 1/13 bIS 1ın 17235 Ebelıng hatte dem
Hıldesheim entrichten wırd Fuder Roggen, Gutsherrn des Abgangs VO  — Land, uberhau{iten

Gerste und er Hafer VON „gul wohl
reingemachten Korn‘  .. chulden und anderer unglücklıicher Zufälle als KL

che Zinsen erstmals zwıschen ST Michaelıis und
In Anbetracht der beschwerlichen Zeıten OITfenDar St 1nı 17143 insgesamt IIr zahlen Der
ın Auswirkung des Nordischen eges (1700—-1721) Archıdıiıakon bemelerte Ebeling Maı 1423 auch

für dıe eıt bıs athedara Petrı1 1736 und edingte sıchund des panıschen Erbfolgekriegs (1701—-1714)
und der SCHIEEC ausgefallenen Ernte wurden dıe der Im Lagerbuch des Domkapıtels veranschlag-

ten Kornliıeferungen dıe Jährlıche Summe VO  — tIrnAbgaben des Meıers och 1Im Junı 171 ermäßigt auf:
AdusScheffel KRoggen, eT Gerste, ( Iß

aitfer und er
Im Verzeichnis der Einkünfte des Archidiakons Von

Da Johann Basse (en der elw. 734 fehlen ingegen SCHAUC Angaben ber dıe
vorherige Meıer, och ©; ürfte ST sıch damals ausenEs ist L11UT sehr allgemeın dıe ede VO  e

eiıner Meilerstätte In en! mıt einem Drıttel desbereı1ts auf se1n Altenteıl zurückgezogen en eın
So  St und Nachfolger auf dem Hof, Bartold Basse, Zehnten SOWIe VON ZWeIl othöfen, deren Jeder
schon verstorben, als Julı 1742 eıne Ehe Hühner und Schock Eier Jährlıc entrichten hat
zwıschen dessen Schwester S5Sophıa Elısabeth (T (391- Im Verzeichnis VO  — 1746 sınd 11UT och eıne
dendorf und dem kurhannoverschen Meilerstätte Oldendorf nebst einem Drıttel des
Förster Osterwald, TINO TI1IeACT1IC Ebeling Zehnten SOWIeEe eiıne nıcht erläuterte Zahlung VO  —

(* Schönhagen/Solling 1683, en! tIrn vermerkt**/.
dem egründer des stes en der

Schulenburger Linie selner Famılıie, geSCHIOSSCN Die fehlenden SCHNAUCH Angaben ber des Archidia-
wurde* Hc diıesen Ehevertrag übergab annn OoONs unftite dus Oldendorf rklären sıch vielleicht
Basse mıt Bewilligung des Archıdiakons als des dadurch, daß Iımmer wieder Ermähigungen bewilligtGutsherrn den künftigen Eheleuten Ebeling den wurden??8. So ermäßigte der Einnehmer Johannes
elerhno Oldendorf Ssamıt em Zubehör Im erhardı Hıldesheim, bevollmächtigt Uurc selnen
einzelnen wurde1 festgelegt: Gutsherrn, den Meilerzins für E „des es

345 NSH Kl Erw A19/61 Wegen der Herkunft SOWIe des
ens und Wırkens des Bräutigams Ebeling,

346 NSH Kl Erw 19/61 (Ehestiftungen). egen der
Abgabenquittungen NSH Kl Erw.

Geschichte Famıiılıe Ebelıng, ın spec1e der Ebeling Schulen- 347 Wıe Anm 326
burger Linle. (um DA 348 Wıe Anm 344
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Ehemaliger Archidiakonatshof Oldendorf, Schulstr.

Abgang‘ und ZU Besten des ofs auf JE er Archıdiakon Freiherr VoOoN LOe angestiftet Uurc
Roggen und (Gerste SOWIEe er afer andere Oldendorfer Hofinhaber den mıt dem
n Korns und er och ach des TCA1d12A- chıdıakonatshof se1t langem verbundenen Zehnten
OoONnNs VON Orff SCH Schmising Tod beschemi1gte davon tirennen wollte**? Schlıießlic verglıc sıch
dessen Eiınnehmer erhardı Maı 1728 daß der ure Vermittlung des Kanonıkus or
Verstorbene als gnädıger Gutsherr dem Meıer Ebelıng August 1741 Nun versprach Ebelıng, 1m des
„dıe Kornzinse bıshero Wiederaufhelfung des In Ausstellens eInes Meierbriefes auf dem en
Schulden vertieften ofes, auch sehr vertfallenen und Fuß „alljährlıch VON dem Meiılerhofe und Zehnten
rumlert SCWECSCH eDauden ad er Roggen und hundert Reıichstaler Jährlıchen /Zinses abführen und
er ern gütlıch nachgelassen und vergeringert, olches ohne ein1ıge Remiss1ion aC Mar-
welche erselbe Jährlıch mıt IIrn ezanlen MUS- t1nı JTlemal entrichten“‘ wollen, ferner sıch alle
SCHo Jahre beme1ılnern lassen und den auf 100 ir

festgesetzten Meilerzıns für des Archidiakons Lo&Es
Bereiıts 17O1 sıch der Meıler INO Friedrich Zeit. SOWeıt rückständig, nachschießen wollen
Ebeling ÜFrC den dem Fürstentum Calenberg Jährlıch uberdem für Jede Bemeılerung eın Meıergeld

entrichtenden Scheffelschatz hart gequält gefühlt
7/u einem Rechtsstreıit VOT dem Amt Lauenstelın kam s
ann aber 1736, als der amtıerende 349 NSH K Erw A19/685



(Laudemıijum) en Im Meıerbrief VO verantwortlich bewiırtschaftete und In seinem Ehever-
Oktober 1747 und ebenso in den folgenden wurde trag VO Januar 1769 mıt Phılıppine Marıe

dıe Anzahl der ZU Hof gehörıgen ulien wleder WI1e Ernestine Hanne Illemann VO Quanthof als urhan-
VOT K1G mıt TeE1I angegeben?>. noverscher renzjJagdaufseher bezeıichnet wurde. Die

Meiıerbriefe des Archıdı  OonNs Franz Freiherr VO  —
Nachdem der Förster TINO Friedrich Ebelıng Beroldingen für diesen TINO Friedrich Ebelıng VO  en

Dezember 1749 verstorben W bemelerte der 1781 und 1793 heßen dıe Meıierbedingungen ebenso
Archıdıakon ann ılhelm Graf von Nesselrode unverändert WI1Ie der letzte Archidiakon GrafVon Boos,

Aprıl 1751 des Meilers 1tWwe Ilse Marıe Ebeling, der och 1809 den Meiluerzins empfing.geb Schweinebart (7 mıt dem Hofund dem
Zehnten SOWIe em Zubehör eıinen Jährlıchen Miıt der schon 1805 erfolgten ufhebung des ICN1d1a-
Meiierzins VOI 100 Rtlrn>* Das 6C der Wıtwe auf konats Elze Hel der elerhno zunächst in dıe ustan-
den Meı1erzehnten wurde seltens des Amtes Lauenstein digkeıt der königlıch preußıschen regs- und Domiä-
bestätigt, nachdem sıch dıe Gemeinde Oldendorf nenkammer, während als Zinseinnehmer AF De-

dıe achtung des Zehnten bemüht hatte>>2 zember 1805 der zer Geistliche August ılhelm
Baumeilster nachzuwelsen ist Der elerno 16

Ilse Marıe Ebelıng wurde November 1757 fortan 1im Staatsbesıitz (Könıigreiche WestphalenUurc den Archıdiakon OSe Marıa Gabrıiel Freiherr Hannover) bIs selner Ösung Ure Amalıe
Von Beroldingen bemeiert*>°. erselbe übertrug Ernestine Friederike aum, Wıtwe des TINO
das Meıerverhältnis ann 17706 auf ihren Sohn Arnold TI1eEeAdT1IC Ebeling (1772-1833), und deren So  =7 Dr
T1eAdT1Cc Ebeling (*en 1/54 en- Jur. arl Friedrich Ebelıng (18 615/9) 1m Jahre 1843
dorf der den Hof bereıts se1t 1768 Zahlung VOoO  — 925 Talern®>.

351 Wıe Anm 350)
35() NSH Kl Erw

3572 Wıe Anm 349
354 Ebelıng: Geschichte (wıe Anm 345), NSH Kl Erw

A19/61 (1769)
353 egen der Meiı1erbriefe bıs einschließlich 1841 NSH Kl 255 NSH K ErWw Ebeling: Geschichte (wıeErw 345), OE



Anhang

Verzeichnts der bezeugten Elzer Archidiakone Wiılbrand Graf Von Hallermunt 373 Domherr Hıldesheim
unter den Diakonen)+®°.

B|? Bernolf, Berthold, Bruno oder Burchard| Walter 40 OIltfenDbDar handelte sıch Walter VO  —bezeugt unftfer Bıschof Adelog (1 1711 190)°>®, Uppershausen (7 der 1383 schon als Hıldesheimer
Dietrich VoNn Adensen 239° Domküster bezeugt ist.
Domherr Subd1iakon Dıakon 1236 Dom-
antor 265558 Heinrich VOo.  > Laucha ms (?)209- 1431 stiftete Heıinrich VO  ;

Johann 290359 Domkellnera Laucha mıt Pfund peinischer der lübıscher Pfennige se1n und
se1nes Geschlechts Jahrgedächtnıis In der St.-Johannıs-Kirche In der

Heinrich VO: Homburg 1316560; Domherr Mınden 1302 und Dammestadt VOTI Hildesheim*® %. ach Verzicht des offenbar mıt
Hıldesheim Dıakon 1302; „„olım archıdiıaconus de alschem Namen angegebenen Amtsınhabers (Frederıicı NC. gabIz|  ce 1327 aps Calıxt IL 1458 dıe Provısıon In das Archıdiakonat

Ize dem Statiıus VOIl Stöckheim® / Heıinrich von Laucha (Lue-tto Graf VON Everstein c 49 da B Hıldesheim Domherr
S 17 Domküster W342; Domscholaste: 360: au 468372

Domherr ınden Propst Hameln 1336
Ludwig (Lotze) VONn Laucha 459— 497374l1etrıc. 344502

Volkmar VonNn Alten 1353 I: 5352 offenbar als der ısher1ige Arnold Freıtag (Vrıdach) 23—1544>7> 1546 Wohltäter
Domkellner Volrad VO  —_ Dreıileben Domdechant (bıs wurde der Imen. Stifter des Domlettners (1546), der nach dem /Zweıten

erfolgte dıe Vereinigung des Archidiakonats Ize muıt der Weltkrieg In dıe St.-Antonius-Kapelle (neben dem Domkreuzgang)
Domkellnerei®>. Deshalb War wahrscheımlich der als als Altarwand eingebaut worden 1st. Das Grabmal In der Miıtte auf
Domkellner bezeugte Volkmar VON Alten?°4 auch Elzer Archidıa- rundem Sockel dıe (Gjottesmutter mıt Jesuskınd. Neben dem Sockel
kon och unter dem nachfolgenden Domkellner Lıppold VO  —; St efrus und St Paulus, dıe ebenpatrone des Oms und Patrone
Steinberg (1370=1395)?® bestand dıe Vereinigung des Archidıa- der zer Archıdiakonatskıirche DIe ınke des ST eITUSs reicht
konats mıt der Domkellnere1 nıcht mehr. | era| seinem Schützlıng TNO Freitag?®.

356 Wıe Anm Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 9), T7 407
c o Wıe Anm (Nr. 558
358 Sıehe Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm. 19), 369 Vgl AT (1427), 132 (1438) 43 März 29), 133
359 Wıe Anm 100 Im übrıgen Urkundenbuch Hochstifts (wıe Aprıl 1 9 249 (1450) 250) (1455)

Anm 19), 3°70) urı  ein, Stephan lex OVa Subs1ıdia Dıplomatıca
36() Wıe Anm 105 eın Siegel welst ıhn als Sohn des Heıinrich Selecta Juris Eccles1iasticı Germanı1ae Heı1idelberg

(* und dessen emanlın Sophıe VO  —; Wohldenberg 1781 358 /—390
aus (Dürre, tammbaum Edelherren VO  —_ Homburg, SE Repertoriıum Germanıcum (wıe 114), Ir B  9
In Zeıtschrift 1st. ere1ıns Niedersachsen 1881, f7 bearb VON rnst 1ıtz Tübıngen 1989, 219 (Nr.
hler offenbar falsch des Vaters Gemahlın als utter 372 Lauensteınn: Dıplom. Hıstorie (wıe Anm 287), T, 232

3773 Wıe Anm 145 (1459), 250) (1461), 148 (1464) 219d (1477)
361

angegeben).
Sohn der eleute tto raf VON Everstein und dessen egen persönlıcher Geldgeschäfte des VO  4 Laucha

Gemahlın Lutgard Gräfin Von chladen (Meyer, Johann Hoogeweg: Inventare (wıe Anm 132 (1494)
Zur Genealogıe Grafen VO  —; Weser). Hannover 1954 (1497)

Sonderveröffentlichung Nıeders. Landesvereıns Famı- 374 Lauensteınin: Dıplom. Hıstorıie (wıe Anm 2867),; T, 234
lıenkunde, Nr 7 9 140—163., hıer 156 163 Vgl Anm (Ludovıcus de Lüchau
183 219a 47 Wıe Anm 1 (1523) 284 (1544)

362 Wıe Anm 2373 3’76 Lauensteı1in: Dıplom. Hıstorie (wıe Anm 2817), T1 238
363 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19), T7 DE &; ertram Die Bıschöfe (wıe Anm 300),

(Nr. 459) egen des ttners Zeller, Die Kunstdenkmale
364 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19), T‚ 018 Hıldesheim, Kırchl . Bauten, Nachdruck Osnabrück
365 Bertram Dıiıe Bıschöfe (wıe Anm 300), Machens 1979 Kunstdenkmälerinventare Nıedersachsens, 25

Die Archıdıakonate (wıe Anm 1 9 141 #81:: ferner Elbern, Vıctor H 9 Hermann er
366 Urkundenbuch Hochstifts (wıe Anm 19), T‚ 93, Hans Reuther: Der Hıldesheimer Dom Architektur, Ausstat-

Nr VZE Anm (5/5) Im übrıgen dieses Urkundenbuch, l(ung, Patrozinıien, In Die 1Özese Hıldesheim, Jg
Der 1386 amtierende Oldendorfer Kıirchherr Hıldesheim 1973/74, 101107 egen reıtags

Girabmal Zeller aa 148; ferner Mahrenholtz, Hans:Ludelves (NSH Cal Or. 100 Marienau/4) wurde (be1 VO!  -
Eiınem: Oldendorf (wie Anm 295), 14) irrtümlıch als Die Kunstdenkmale auf oberen reuzgang 1Im Dom
Archıdiakon eingestuft! Hıldesheim nach ihrer Restaurlierung Befestigung 1966, 1ın

367 Wıe Anm 116 (1402) 130 (1400) Norddt Famılıenkunde, Jg (1969), 201—212, hıer
368 Lauenstein: Dıplom. Hıstorie (wıe Anm 281 T1 282



Johann VOoN Münchhausen 17 7 O 597377 Domherr Dom C1N 1728 ohl N SCIIHCIHN Nachlaß gestiftetes sılbernes
Hıldesheim 153711 wurde Testamentsvollstrecker SC1IICS Reliquienkreuz>®’

Vorgängers Freitag? ”® FNS; Friedrich Freiherr VO.  - Twickel 179058 732388 1734
Arnold VO.  > Buchhaolz — *21 1632 eIT Aufschwörung 1708 Hıldesheimer Domkapıtular
Hıldesheim 1594 1ff Dompropst Vızepropst des 1708 1773 Hıldesheimer Generalvıkar Offizıal WeıhbIi-
S{ Mortıtz St1ifts VOT Hıldesheim 600—1632° schof VOI otrı 4I 1734 Hıldesheimer Dompropst und 1Ze-

propst des ST (01810 Stifts VOI Hıldesheim auch Statthalter
essel VO:  s der Bruggenel sCcH Hasenkamp L} 1604-11615 ferner Kammerpräsıident Präsıdent des Geheimen ats Reglerungs-615531 Domherr Hıldesheim GEn ferner Domherr
Bremen und Osnabrück präsıdent OommMmandeur des Michaels-Ordens*®

Johann Wilhelm Freiherr VO.:  - Twickel TAD 1757
Engelhard VON Rintorff 1615[—-1 Y 21 644582 Domherr

Hıldesheim 1603 ft Seine MmMitiszeır als Elzer Archıdıakon
Aufschwörung SA Hıldesheimer Domkapıtular
1717 TOS des Amtes Poppenburg, uch 1Zzedomınus

könnte DIS 1644 gere1C en (vgl Schall V OIl ell 1644 tE:) Üünster (SO Hernach noch Statthalter 1749 1757 und
We1  1SCANO VO  —_ Aretusa Hıldesheimer DomdechantJohann einANarı Schall VonN ell 206 16605° 756 1T 3091

So  za VO  — enr1ıc Degenhard Haus Lüftelberg be1l Bonn
Heinrich Friedrich Phıilipp ottfrie. Freiherr VonN LO€ 1732

ermann Werner Freiherr Wolff Metternich 1660[— 704 354 74859592 11 1748 Aufschwörung 1748 Hıldesheimer
Paderborn 1704 Aufschwörung als Hıldesheimer Domherr Domkapıtular LI2411E 1726 Wahl ZU Domdechanten

1653 Wahl ZU) Dompropst 1682 außerdem 1726 Eınführung; 1734 Ernennung ZU Generalvıkar
V1zepropst des St{ Mortıtz Stfts VOT Hıldesheim Seine Kurle (von und (Offizıal Sta:  alter Präsıdent des Geheimen ats
1661”) eian! sıch Hıldesheim der Burgstraße>®> und der egJlerung; El 1746 eTZiICc als Domdechant

1746 Wahl ZU Dompropst Eınführung 18 74655Dietrich VO:  > Korff SsCcH Schmising 772 727586
Aufschwörung als Hıldesheimer Domherr 16 /4 Johann Wilhelm Graf VOoN Nesselrode 4S /
auberdem Domherr Üünster und V1ızedomiminus Im Hıldesheimer Aufschwörung als Hıldesheimer Domherr 1734

377 Lauenstein Dıplom Hıstorıie (wıe Anm 237 Archıdıiakonat I7e 31 KL (Ev -luth
15374 243 (hier falsch Pfarrarchiv Ize 201
Wahrscheiminlich schon Elzer Archıdıakon 1544 ff (vgl Anm 387 Zeller DIe Kunstdenkmale (wıe Anm 376) 118
284) Kurfürst rnst VOIl öln als Fürstbischof VO  e 385 Als Elzer Archıdıakon bezeugt 41 1L:72S (Ev uth
Hıldesheim WUnschte nach Münchhausens 1lod das Archiıdı1a- Pfarrarchıiv Ize 201 DIS SCILHCIIN Verzicht (vorm
Oona!l Ize beım aps erlangen für Arnold VO  => Buchholz 132 NSH 1ıld Br. 2  ° Nr. 176); vgl Anm 308 Am
eITr Hıldesheim Lüttich Üünster (NSH 1ıld Br 1732 Übertragung des Archıdiakonats Hıldesheim,
1/1 1824 202a-b) Vgl Anm 342 en 1733 dessen Besiıtzergreiıfung (NSH 1ld Br. 2  P NT 179)

378 ern Der Hıld Dom (wıe Anm 376) 106 ( lestaments- 389 Bodemann Das Aufschwörungsbuch (wıe Anm 38)) 656
vollstrecker Bertram DIie 1SCNOTIe (wıe Anm 300)

157J
— Lauenstein Dıplom Hıstorıie (wıe Anm 287) 218

302 ertram Dıie Bıschöfe WwWı1e 300) 237
3779 NSH 1ıld. Br 11824 202a (159/) — Verzıcht am Mahrenholtz DıiIie Kunstde  alı (wıe Anm 376) 205

1604 (NSH 1ıld Br. 2  P Nr. 164) 30) 8 Übertragung des Archıdiakonats Ize 17338
350 Lauenste1in: Dıplom. Hiıstorie (wıe Anm 2873 T’ 243 dessen Besıtzergreifung, Jan Ka erzZic darauf

(1594) 301 (7 1734 Übertragung des Archıdiıakonats Hıldesheim (NSH
381 NSH 1ld Br /11824 205a (T —_ Bertram DıiIie 1ld Br Nrn 79u 64)

Bıschöfe wıe Anm 300) 1 301 ertram Dıie 1SCHNOTIe (wıe Anm 300) Da — Zeller DIie
352 NSH 1ld Br 1/11824 205a (Provısıon des Bıschofs VO Kunstdenkmale (wıe Anm 376) ahrenholtz DIe

1ıld Br Nr 164 (Besıtzergreifung Kunstde!  al (wıe Anm 376) 208 f Hamann
ertram Die Bıschöfe (wıe 300), 188 Manfred Dıie Hıldesheimer Bıschofsresidenz Nıeders

189 Anm — Vgl uch Anm (1616) — Lauenstein ahrbuch Landesgeschichte (Hıldesheim
Dıplom Hıstorie (wıe Anm 287) 243 (1603) 2865 1er

3823 Vgl Anm 306 2 — NSH 1ld Br NT 164 302 NSH 1ld Br 41824 213a—-b (Provisiıonsentwurf
(F Bertram DIe 1SCHNOTIe (wıe Anm 300) 1586 1734 1ld Br Nr 178 4a (Ausfertigung) 164

384 NSH 1ıld Br Nr 164( — Vgl Anm 307
324

(Besıtzergreifung VO Archıdiakonat Ize 179
(Klage des Joh Wılh Freiıherrn VO  — I wıckel Archıdıakon

38 Bodemann Das Aufschwörungsbuch Domherren Hıldesheim Freıiherr VOIl Lo@ 2 der unite N
Hıldesheim 163D] 8O1 Zeıtschrift 1st ereıns Ize
Nıedersachsen 1903 (Hannover hıer 30923 Bodemann Das Aufschwörungsbuch (wıe Anm 385) 653

658 — Lauenstem Dıplom Hıstorie (wıe Anm 287)
218 302 Zeller Die Kunstdenkmale

Bıstumsarchiv Hıldesheim Urk V 24 (Stammbaum
Erlangung anonıkKats Paderborn ertram

Hıldesheim Bürger! Bauten Nachdruck Osnabrück 1979 DIe 1SChHNOIe (wıe Anm 300) 238 ahrenholtz Dıe
169 (Kurıe) Kunstdenkmale (wıe Anm 376), 206 f

3806 Als zer Archıdıakon (? Se1It bezeugt VO 1709 304 Bezeugt als Elzer Archıdıiıakon 1751 (vgl Anm 331) 1757
(NSH 1ld Br ) —4 S (NSH Erw (NSH 1ıld Br Nr 178 (8 1757
Meı1erbriefe vgl Anm 2702 344 346) Verzicht auf das 305 Bodemann Das Aufschwörungsbuch (wıe Anm 385) 654



Josef Marıa Gabriel Freiherr Von Beroldingen ST
Aufschwörung 1/748, Ernennung ZUITIN wıirkl Hıldesheimer

STanı höchstwahrscheinlich W1e se1in er der Aufklärung nahe
und radıerte mehrere Blätter, me1lstens Landschaften“%®%% Als Auto-

errn 1752 ET auch Propst Rheıinfelden und dıdakt trıeh Studien der Miıneralogıe, besonders 1m Hıldesheimer
eIT Konstanz, In Hıldesheim somıt kaum anwesend. and Seine Mineralıensammlung wurde au Engfer, 1n 1t-Hıl-

S Verzıcht auf se1ıne Hıldesheimer Präbende Zugunsten desheım, Nr. 3 C 31 _} das T1UıSche Museum nach London
se1INes NeffTfen, des Domherrn Josef Ignaz Konrad Sılvester VO  S verKau Eın eıl davon soll aber ermann Roemer und dann In
Beroldingen?”. dıe Sammlung Leunis gelangt sein“91
Franz Cölestin Karl Josef Freiherr VOo.  - Beroldingen 1477I= Franz Georg Freiherr hzw. Graf Boos VOo.  - Waldeck und MontfortWalshausen be1l Itzum 1798 Aufschwörung 1761 FI8 Aufschwörung 1761 dann Hıldesheimer
Eınführung als WIT'| Hıldesheimer Domhbherr 1765 Domkapıtular; stimmte be1 der Hıldesheimer Bıschofswahl 1763
außerdem Inhaber ıner Pfründe des Osnabrücker Doms*?? nıcht für Friedrich Wılhelm Freiherr VON Westphalen“*®>. Um 1803
‚„„Im Gegensatz seinem weltoffenen, alteren Bruder Josef Anton, auch bezeichnet als Jubilar und Domkantor*09* 00S außerdem

W dl Franz Cölestin ine stille, in sıch gekehrte Gelehrten- Stiftsdechant Bleiıdenstadt (Jetzt Untertaunuskre1s) und Stiftsherr
natur VO  — schwacher Gesundheıit, mıt dem Hang ZUM Einsiedler Aschaffenburg (SO 1780 ferner kurmaıinzıscher und

kurtrierischer Geheıim. Rat*%>und Grübler.“® Er WO. auf seinem Obödienzgut Walshausen,

306 NS  aD Hıld Br. Nr. 178 (8 1IS7 Übertragung des 400 Engfer: WI1IEe Anm 399; Dıe Aufklärung 1m Hıldesheimer
Archıdiakonats Elze:; VOIIL E Verzicht darau{f); 1ld Domkapıtel, In Alt-Hıldesheim, Nr. (1958), 29—42, hler
BrT. /11824, A (Des Archıdıakons VO|
F7S5% den öln Kurfürst). 401 Orst, b 764 Ite erdwI1ss. Beobachtungen un dUus

30 7/ Bodemann: Das Aufschwörungsbuch (wıe Anm 305 648
Engfer, Hermann: Dıie Hıldesheimer Domherren VON

Hıldesheimer Raum In neuzeıtl Betrachtung. Hıldesheim
1970 Zeıtschrift Museums Hıldesheim, 21);Beroldingen ihre 5Sammlungen, In Alt-Hıldesheim, Jahr' 181.

Stadt Hıldesheim, Nr. (1966) 20—35, hıer 402 Als zer Archıdiakon bezeugt 1803 (vgl Anm 31 1 9 doch
3908 17A Übertragung des Archıdıakonats Ize nach ohl in diıeser Stellung VO  — 17958 bIs ZUT Aufhebung der

Verzicht se1InNes eis, W1e 1763 Urc Friedrich Wılh Archıdiakonate 1805 (vgl Anm 298) DiIie archıdiakonalen
Freiıherrn VO  —; Westphalen VOT se1ner Wahl Z.U1 Hıldesheimer Meılerzinsen AaUus Oldendorf gingen noch 1809 den hem
Fürstbischof dem nke]l versprochen (Grotefend, Dıie Elzer Archıdıakon (NSH Kl Erw A19/4)
Bestechung Hıldesheimischen Domcapıtels be1 Wahl 4023 Grotefend Dıie Bestechung (wıe Anm 398), 197
Bıschofs Friedr. Wılh VON Westphalen 1m Jahre 1/65, 1n 404 Ev.-Iluth. Pfarrarchıiıv Ize 400
Zeıtschrift 1st ereıns Nıedersachsen, Jg 1873
(Hannover 194—-197, hlıer 194) — Rothert, Wılh

405 Nıederrheinisch-Westphäl. Kreıis-Kalender auf Schaltjahr
annover unfter urhut Hannover 1916

Christ1i 1780 Köln, FL Des Heıl Röm. Reıichs
Genealogisch. Schemat Calender auf nach s{ı

Allg hannov Bıographie, Bd.), 479 Geburt DCCLXXXV Frankfurt Maın,
399 Engfer: Die Hıldesheimer Domherren (wıe Anm 397),

2022
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derts (Abb 1) Auf iıhrer Nordseıte Ze1g dıe chr.Der ehemalige Westlettner der
Michaeliskirche Hıldesheim eiıne interessante Reihung VO  — s1ieben teıls rontal

ausgerichteten, teıls In lebhafter ewegung eTI1INAall-
chen Personen In eiıner romanıschen Blendarkadenar-Versuch einer Rekonstruktion chıtektur. Die Fläche ber den Arkaden wırd Uurc
trompenähnliche Kuppelgewölbe gleichsam über-

Von urd Fleige aC während dıe Zwickel zwıschen den Öögen
Jjeweıls VO  = verschiedenartig geglıederten Kırchenmo-
dellen ausgefüllt werden. Eıne obere Galerıe VO  >
ZWO zierlichen Arkaden, dıe sıch ber phantasıevoll
gestaltete aulchen hınwegschwingen, bıldet einen

Das bedeutendste Ausstattungsstück der Miıchaelıskır- spannungsreıichen Gegensatz der unteren F1ıguren-
che AdUS spätromanıscher Zeit. cd1e nördlıche ngel- reihe. DiIie mıt Nımbus versehenen Figuren tellen In
chorschranke mıt iıhren kostbaren Stuckreliefs, ist der Miıtte dıe Gottesmutter. flankiert VO  —_ Petrus (lınks)
vorsorglıcher Einmauerung VOT der Zerstörung, dıe das und Paulus reCNHLS SOWIE JC einem welteren Apostel
Kırchenschi ın den etzten agen des Weltkrieges dar DIe Mönchsfigur außen) ze1g den Abt
traf, bewahrt geblıeben. Als eINZIE erhaltenes Te1l- ened1i den Urdensgründer der Benediktiner, rechts
STUC der chrankenanlage, dıe einst dıe hochgelegene außen bıldet dıe 1gur Bıschof Bernwards mıt dem

Kırchenmodell VO  — St Miıchaelıs den SCWestvilerung auf rel Seıten VO Langschiff und
westlıchen Querschiff aDSCHIE: o1bt S1E heute Zeug-
NIS VO  > elıner hochentwickelten I1 gürliıchen Relief- Die nregung diıesem Beıtrag verdanke ich Herrn Werner
kunst In Hıldesheim dıe en des ahrhun- Vefifing, Oelde

ME E

Abb Nordseite der Chorschranke VON SE Miıchaelts

5 ]
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8 S r

Ahbh Fragmente VON der Zwerggalerıe der südlıchen hor-
schranke

Dieser überkommenen Nordschranke entsprach eıne
ahnlıche auf der udse1te der Vierung. Aufgrund der
verwandten chrankenanlage in der Liebfrauenkırche

Halbersta: die auf der eınen Seıte ebenfalls eıne
Marılenfigur, rechts und ınks begleıtet VO  e JE TEl
posteln, auf der anderen e1te Christus inmıtten der

AbD Arkadenansatz VonN der südlıchen Zwerggalerıeübrıgen sechs Apostel in sıtzender tellung ze1gt, ist
zunächst vermuten daß auch auf der Hıldesheimer
Südschranke Christus mıt den übriıgen posteln denzwıckeln unmıttelbar angetragen (Abb 3)
abgebildet W dl Das Berücksichtigung der en! aufgrund des esagten eıne Vorstellung VO  —_

verbleibenden acht Apostel Jedoch eıne wesentlich den seıtlıchen Chorschranken möglıch ist, besteht
CNSCIC Neuner-Reihung ZUT olge gehabt. Da aber el ber das Aussehen der dem Miıttelsch1
Petrus und Paulus als dıe bedeutendsten Apostel der ach sten zugewandten Chorabschlußseıte, dem
adonnenfigur auf der Nordseıte zugeordnet SInd, Westlettner.
1eg dıe Wahrscheinlichkeıit näher, daß dıe Suüd-
schranke ledigliıch dıe tehlenden acht Apostel in eıner Vor der ntersuchung der möglıchen Gestaltung

dieses ttners sollen ein1ge Bemerkungen ber Anlaßachtfachen Blendarkadenarchitektur aufgenommen
hat Daß auf dieser Schrankenseıte postelfiguren und eıtpunkt der Chorerweılterung VO  — St Michaelıs

vorangestellt werden. Der rtrund für dıe aufwendigeabgebildet 9 ist den Briefen und ingaben des
es ohannes VI VO Michaelıiskloster VO Jahre Erweıterung des se1lt Bıschof Bernward bestehenden
1662 den Hıldesheimer Rat 1m usammenhang mıt
der Zerstörung des „Brüderchores” entnehmen,
worauf Iroschke hingewlesen hat! Eınen Be- Asmus Iroschke Dıie Chorschranken VOoNn ST Miıchael,WEeIS für das Vorhandenseıin auch eıner Engelarkade Alt-Hıldesheim Nr. 6/1955, T In den Beschwerden
dieser Schranke 1e1e11eN zahlreiche un:! 1m Be- des esel Am Maı (1662) haben dıe VO  a

Hıldesheim den Brüderchor (der mıt dem westliıchen Querschiffreich der Vierung, dıe anläßlıch der Wiederaufbauar-
den Mönchen nach der Reformatıon elassen wurde derbeıten der Miıchaelıskırche in den ahren 655/57 Verfasser ——) rulnieren angefangen, dıe TEr VO horBaurat Hase zulage kamen. (Abb 2) Von die Kırche und Kapelle ST Stephanı SCRHANSCH, mıt den schönen,

ıhnen eIInde sıch 1L1UT och eın kleiner est mıt einem mıt Bıldern und Pılaren oben besetzten und ausgehauenen
Steinen abseıts VO ore heruntergeworfen und zerschmettert.allerdings wichtigen Teilstück VO  — einem apıte
Das Gewölbe mıt den Pılaren eingeschlagen Am MaıNne se1iıtliıchen Bogenansätzen 1m Roemer-Museum.

Es ze1g ein interessantes konstruktives Detaıil, das dıe ADEeT Säulen 1im Gewölbe samıt der Truft sınd der ahl große,
breıte, mächtige, dıcke Säulen, deren Säulen werden

nachträglıche Anbringung der vollplastischen Engels- heruntergerIissen, 1m gleichen Apostel ne'! den vielen
i1gürchen verrät, deren Flügelelemente den Arka- chönen, kunstreichen ausgehauenen Bıldern



Hochchores 1Im esten der Kırche ber das anschlıe- 1gen Schrein gleichend ZUT würdıiıgen Verehrungs-
en Viıerungsquadrat hınweg und die reiche usge- statte für den Klostergründer rhoben werden sollte
staltung der chrankenanlage mıt nahezu lebensgro- Dieser Gedanke drängt sıch e1m Betrachten der och
Ben Stuckfiguren und zierlichen Engelarkaden ürfte erlebbaren Nordwand der chr: auf. en der
in der Heılıgsprechung Bıschof Bernwards 1Im Jahre Gottesmutte mıt 1Ind und den S1e ZUT en
1193 suchen seInN. Erst wenıge Jahre (1186) begleıtenden posteln Paulus und ohannes fand der
hatte Bıschof Adelog ach umfangreichen Erneue- Z eılıgen erhobene Gründerbischo selinen DevorT-
rungsarbeıten, be1l denen VO  — den ZWO Säulen des zugtien atz, gleichsam In ‚„ JTuchfühlung“ mıt den
Miıttelschiffs zehn TSeTizt bzw mıt reich Mönchen, dıe auf dem Wege AA NnaCcC  iıchen Chorge-
skulpierten Kapıtellen versehen wurden, Bıschof bet VO Schlafsaal ber einen hölzernen aufsteg
Bernwards Klosterkırche IICUu geweıht FEınen SIO miıttelbar „Ihrem“ eılıgen vorbeıikamen (s Abb 1)
azu Mag dıe 1m Jahre 1172 erfolgte Eınweihung der Diese unmıttelbare Erreichbarkeit hat tragıscherweıse
zweıten benediktinischen Klosterkıirche 1m en der gerade dieser 1gur ach dem CIZWUNSCHCH Auszug

gegeben aben, dıe der erehrung des ersten der Önche 1m Jahre 1543 den Kopf gekostet. Es War
Hıldesheimer eılıgen, Bıschof Godehard, gew1dme das äalteste fast lebensgroße Abbiıild des kunstsinn1ıgen
Wa  — Ihre „moderne‘ Ausgestaltung mıt apıtell- Bischofs“*, mıt dessen Namen eiıne e1igene Kunstrich-
skulpturen hat offensıichtlich be1 der napp eine1nhalb (ung verbunden ist.
Z späater erfolgten Wiederherstellung der
Michaeliskırche Pate gestanden.“ ach der Kanonisa- Der ZU erwelıterten OCNHACNOTr wurde uUurc
t10n auch VO  —; Bıschof Bernward lag 6S für den gerade reppenläufe in Ost-West-Richtung entlang
onvent des OStTters VON ST Michaelıs nahe, dem den seıtliıchen orschranken gewährleıstet, WIe eın
Klostergründer mıt der inneren Umegestaltung se1nes VO  o Zeller> ach eıner Ansıchtszeichnung des
monumentalen Kırchenbaues eıne würdıge ereh- Chorraumes VO Jahre 1662 VOTI dem Eıinsturz der
rungsstätte ScCHNhaitfen Dıe Idee azu wırd VO  en dem erhonten Westvierung angefertigter rundrıßplan
tatkräftigen Abt Theoderıich I1 (1179—1203) e_ verra|l (Abb 4) Diese Ansıchtszeichnung nthält N1ıC
SaNSCH se1n. WarTr schon dıe Erneuerung der „VoNn mehr den Westlettner Er wurde bereı1ts 1m Jahre 1566
er und Tan! zerstörten“ Michaelıiskırche VOI- VON Hıldesheimer Bılderstürmern zerstört®.
en Hr auch, der dıe Heılıgsprechung Bertram ist eıne wichtige, möglıcherweıse VOI M1-
Bıschof Bernwards betrieb und der ach erfolgter 4e Kratz übernommene, inzwıischen aber nıcht
Kanonisatıon Adus Rom mıt der Weısung zurückkam, wlieder aufgetauchte Notız verdanken „„Der hor
für dıe ebührende Verehrung des eılıgzen der Kırche VO Mıttelschıiff geirennt Urc eiıne
SUOTSCH. ach Bıschof Adelogs Tod 1m Jahre 1190 wırd Lettnermauer, dıe VO  —; schönen stelinernen Pfeıilern
ıhm, W1e w1g Beseler® ausführt, in erster Linlie dıe untersetzt und mıt Bıldern AUus 3918 und anderen
270  1ge Umsetzung diıeser Weısung zuzuschreıben Ornamenten VO  , em Altertumswert verzlert W:
SseIN. Dıie Neuweınhe des in der Krypta befindliıchen 1C der Mauer, dıe och heute zwıschen der
Marıenaltars 1Im Jahre 1197 als Abschlußtermin westlıchen Vıerung und dem nördlıchen uerarm
für diese Umbaumaßnahme gelten. S1ie Wr in technı1- steht; in dieser Lettnerwand e1in STa  i1cher er
scher und künstlerischer 1NS1IC vorbildlıch Miıt der
Aufständerung des Vierungsquadrates der bIis-
herige OCNANCNOTr eıne Verdoppelung der für den
Chordienst der Öönche ZUT erfügung stehenden
Fläche Gleichzeıitig vergrößerte sıch der Kryptenraum urd Fleige: Wıederweihe der Klosterkirche VON ST ıchael

Hıldesheim VOI 1010 Jahren, Alt-Hıldesheim 5//1986,das oppelte und 1eß eıne Unterkırche IS
entstehen. DiIie notwendıge Abgrenzung der WI1g Beseler Hans Roggenkamp Dıie Michaelıiskirche in
erhöhten Vıerungsbühne ach den westlıchen Quer- Hıldesheim, Berlın 1954, it.

S1gfrid einberg: Dıiıe altesten Bıldnisse der Heılıgenschiffsarmen und dem Mittelschiff führte eiıner Bernward und Godehard, 279beispielhaften künstlerischen Gestaltung. DIie VoNn Zeller Dıie romanıschen audenkmäler VO  e Hıldesheim,
Berlın 1907,kostbaren Reliquienschreinen eKannte Ausschmük-
Adolf Bertram Geschichte des Bıstums Hıldesheim 2’kung uUurc ın old- bzw Silberblech getriebene Hıldesheim 1899, 226Heıilıgenfiguren auf den en wırd mıt „Diese prächtige Lettnerwand
nebst dem Oochmessen-ÄAltar leßen dıe Kastenherren derneuartıger Stucktechnık auf den Vierungsschranken lutherisch gewordenen Michaelıspfarre1i mıiıt Vorwı1ssen und

Von St.Michaelis 1INs Monumentale übertragen. Es Duldung des ates der bıs auf den rund nıederreißen,
scheınt, als ob das Vierungsquadrat einem oroßar- zerschlagen und deren Stelle en hölzernes Gitter setzen.“
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Abh Grundrıfplan des erwelilerten Westchores ach Adolf Zeller

aufgebaut der als mbo gedient en WIrd und VOT
66 /der Wand stand der Hochmessen ar

Be1l den VON Hermann Roemer inıtnerten VO  u Baurat
Hase durchgeführten Restaurierungsarbeıiten

der Miıchaelıskırche kamen überraschenderwelse
neben den bereıts erwähnten Resten V  e der südlıchen
Chorschranke auch CINLSC andere Stuckfragmente ZU
Vorscheıin dıe Hase ihrer nıcht das Programm
dieser Schranke passenden Gestaltung und Abmessun-ggv SCH umlıc der einslıgen Südschranke ZUWICS Er
maß iıhnen keıne besondere Bedeutung enn wiß

sagtl Irümmern davon welche be1 derr_
Restauratıon der Kırche dem ubDOoden

(der Vıerung) auIgeIunden wurden ZCIECH C111C be1l
e1ıtem WECN1LSCI reiche Ausstattung dieser südlıchen
Wand*‘® Diese Aussage muß verwundern angesichts

qualıitätvoller Stücke WIC der ruhenden Frauenge-
STa und insbesondere des sıtzenden Grabesengels
(AbDD 5) der Wılhelm Pinder? der Feststellung

Z Wıe 6 226
C'onrad ılhelm Hase Dıie Kırche des Osters Miıchael

i „Die mıiıttelalterlichen Baudenkmäler Nıedersachsens Hanno-
VOT 1856
ılhelm Pınder DIe uns der deutschen Kaılserzeıt (bıs ZU

AbDD Grabesengel Von der Auferstehungsverkündi2ung nde der staufiıschen assı Le1ipzıg 1935 2872



veranlaßte z Br b Wılieder hat INan VOT dem lorso eines
Grabesengels das unwiıllkürliche Gefühl ‚GRIE-
SCH:'‘ .. Griechische Kunst aber edeute
klassısche uns VO  z er Vollendung. old-
schmidt !© und spätere Bearbeiter!! erkannten den
en KRang dieser Fragmente und tuften S1e als
Überbleibsel der einstigen Lettnerwand eIn, hne daß
6S bısher gelang, eıne nähere Vorstellung VON diesem
Schmucklettner entwıckeln.

Unter den VO  e Hase gefundenen und VON Roemer dem
Andreas-Museum zugeführten Stuckfragmenten, dıe
Z Abendmahlsszene (Abb 6) ZUT Chrıistgeburts-

(Abb und ZUT Szene der Te1I Frauen Ta

dolph Goldschmidt: Studıen ZUT Geschichte der sächsıschen
Skulptur in der Übergangszeit VO romanıschen ZUT1 gotischen
Stil, ahrbuch der Königlıch preußischen Kunstsammlungen 2 C
Berlın 1899, PE

11 Walter Gireischel DIe sächsısch-thüringischen tner des
Jahrhunderts, Magdeburg 1916, it. und

Hermann Beenken Romanısche ulptur In Deutschland
Z Jahrh.), Leipzıg 1924, DE ZZTAN Ahh Fragment VO.:  - der Ahbendmahlsszene

SN

A
S

S

Abh Marıa IM Wochenbett VOT der Christgeburtsszene
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5  5

Abh Grabesengel mıt den dreı Frauen

(Abb gehörıg erkannt wurden, eiIInde sıch och
e1in welteres ragment (Abb 9) das ach überwiegen-
der Meinung‘* als uführung der Eselın gılt und dem
Kınzugz Jesu in Jerusalem zugeordnet wird. Dem
wıderspricht Troschke?>, der in ihm Hın-
WEeIS auf eıne Elfenbeinmmni1atur 1m Vıictori1a-Albert-
Museum in on eiıne hnlıche eIInde sıch 1Im
Schnütgen-Museum In öln (Abb 10) eiıne
Hırtenverkündigung vermutet und sS1e als e1l eiıner
Geburtsszene nsıeht Der gleichen Auffassung ist
rıstop Schulz-Mons!*. Der J1Oorso ze1g lınks eiıne
Turmarchitektur, rechts davon Z7Wel langgewandete
Fıguren mıt einem oroßen und einem kleineren TIier
ZUT eı1te ach rechts Ins Bıld schreıtend Im Jahre
1972 fand INanl be1l einem Heızungseinbau ıIn dem
Füllmauerwerk der östlıchen Arkadenöffnung unter
der Nordschranke neben och N1IC einzuordnenden
Stuckfragmenten eıne Dreipersonepgmppe AdUus ucC

Für dıie „Zuführung der Eselın““ Adolph oldschmıiıdt WI1Ie 10,
Hermann Beenken WwW1e IL: Werner VUeffing Neuentdeckte
Fragmente VO ehemalıgen Westlettner der Michaelıskırche in
Hıldesheim, Hıldesheimer Heiımatkalender 1973 101
Wıe
Chrıstoph chulz-Mons DIie Chorschrankenreliefs der iıchae-

Abhh ragment VQ  > Z7WEeIl Jüngern er Hıirten?) nıt Tieren lıskırche Hıldesheim, Hıldesheim 1976,
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Abh (geburt C Arıstı (Walrofzahn), dıe des
Jahrhunderts, OÖln

Abb L7 ragment, vermultlich Von der Gefangennahme Jesu
(Judaskuf)
Abb Eselskopf, vermultlich Vorm Einzug Jesu In Jerusalem

(Abb 11),; dıe Werner Ueffing !> als Judaskußszene
deutet und dıe ebenfalls dem Lettnerprogramm ZU272UÜU-
welsen ist Eın gleichzeıntig gefundener Eselskopf
(Abb 12) ürfte, WIE Ueffing egründet, ZU FEınzug
Jesu In Jerusalem gehören amıt ist hınsıchtlich der
strıttigen rage der Zugehörigkeıt des urmfragments
mıt den beıden Männern dıe ahrscheinlichke1i für
eıne Eiınzugsszene untermauerTt

Miıt den Fragmenten VOoO  ea Szenen ach Evangelıumsbe-
ıchten ist das bıldnerische Gesamtthema der Lettner-
schmuckwand ogrundsätzlıch umrı1ıssen: Das Weıh-
nachtsbıild Marıa 1m Wochenbe g1bt einen Hınwels
auf dıe Kındheitsgeschichte Jesu. Der Eselstorso
VO KEınzug ıIn Jerusalem, das Abendmahlfragment

Aa

Werner Ueffing: WI1Ee un /um Problem des ottonıschen
estbaus der Michaelskıirche in Hıldesheim, In “Das Münster‘”,
eft 1/2 1974 F
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Abh Die VO.  > dreı Arkaden unterstutzte Nordschranke

SOWIEe der Verrat des as deuten dıe Passıon, dıe Fuür dıe ordnung dieser Bıldszenen auf der ] ettner-
Tei FrauenTfiguren miıt dem sıtzenden Tabesenge wand g1bt der Bericht VO  — Bertram keinen
letztliıch dıe Auferstehungsverkündıgung Aufschluß Bedeutsam erscheıint be1 se1iner ] ettner-

VOoO  > schönenDer Bılderzyklus des ttners also dıe Veran- beschreibung aber der Hınweils: g Br F

steinernen Pfeıilern untersetzt‘‘. ollte INall dieseschaulıchung des ens Jesu aufen umfaßten
el ist dıe Passıon mıt Fragmenten V OIl vermutlıch Erklärung auf dıe Unterstützung des Westlettners
T1 Szenen elatıv gul nachwelsbar. Der Kındheıitsge- Uurc Z7WEe1 Pfeıijler analog der erhaltenen Nordschranke

(Abb 13) bezıehen, müßte diese Beschreibung qalsSscAhıchte könnte aufgrund VO  > vergleichbaren Mını1a-
turdarstellungen dıe Verkündigung des Engels leicht übertrieben anmuten IC des He1izungs-
Marıa, die nbetung der Te1 Könıige und vermutlich einbaus 1im ÜK 1972 wurden überraschenderweıse
dıe Darstellung Jesu 1m Tempe!l der dıe auTtfe Jesu auch ein1ge unfigürliche Reste gefunden, dıe als e1ie

eiInes ankenfrieses mıt Arkadenansatz SOWIEe alszugeordnet SCWESCH se1In.
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Ahh Fragmente eines Rankenfrieses mıit Arkadenansatz,
vermultlıich VOmM Westlettner

Abb Fragmente Von Arkadenpfeilern des Westlettners

solche VO  —_ kleinen e]llern mıt apıte und Basıs
erkennen SINd. (Abb Abb 15) Das Muster des
ankenfrieses stimmt mıt keinem der der nördlı- E E
chen orschranke vorkommenden ankenfriese
übereın und paßbt auch N1IC den se1inerzeıt VON Hase
entdeckten und heute als verloren geltenden Fragmen-
ten der Suüdschranke Der zeichnerıische Rekonstrukti-
onsversuch diıeser enfriesarkaden (sıehe eICN-
nung erg1bt eıne VOoO  — nıedrigen Pfeilern geglıederte
Arkatur, die mıt Pfeiılerabstand ziemlich

den säulengestützten Engelarkaden der
nördlıchen Chorschranke entspricht. Legt für den
amboartıgen rker, der ach Joseph Bohland!® in der
Miıtte anzunehmen ist, eıne Breıte VO  —_ etiwa 1,10
zugrunde, verbleıibt be1 einem Abstand zwıschen
den Vıerungspfelılern VO  —; 7,60 für dıe SEILLC
anschhließenden Lettnerflächen eıne Breıite VOoN

325 Diese ist für dıe erwähnten neutestamentlıchen A

Stuckrehefs entsprechend unterteılen. Der mbo
ruhte vermutlıiıch auf Konsolen, w1e das eıspie In der
Stiftskirche VO  —>; Jericho ze1g (Abb 16) und über-

Ischan zıiti1ert Bohland, In Ihe OT| ( Bernward Of
Hıldesheiım, aın iıchaels Church D ofre ames
Indıana 1957, 404{f., Fıgur Ahh 0Yst;ettn-er der DE  n  S tzftsku che Jericho
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.“  e  A  2  S  mx  Abb. 17: Lettner im Dom von Modena, Italien  dachte möglicherweise — zumindest zeitweilig —  spätere, schon in gotischen Formen gehaltene West-  lettner im Dom von Naumburg (Abb. 18) veranschau-  einen Altar, denn A. Bertram berichtet bei der  Aufzählung der Geschehnisse im Zusammenhang mit  licht ausschließlich das Passionsgeschehen in lebhaft  auch ein Altar, der unter  empfundenen, z. T. schon fast vollplastisch wirkenden  der Lettnerzerstörung: .  der Auslage des Chores stand, wurde bei dieser  Szenen. Die Szenenfolge reicht vom Abendmahl bis  Gelegenheit weggeschafft.““  zur Kreuztragung. Der Kruzifixus selbst findet seinen  bevorzugten Platz in der Mitte der Anlage, und zwar  Unterstellt man analog zu der nördlichen Chor-  dergestalt, daß der Kreuzstamm den Zugang zum  dahinter liegenden Chorbereich unterteilt. Die Außen-  schranke Zwergarkaden als oberen Abschluß auch für  den Lettner, so bietet sich eine untere brüstungsartige  kanten des so entstehenden Doppelportals nehmen die  Zone für die von Bertram erwähnten „Bilder aus Stuck  zur Kreuzigungsszene gehörigen Figuren von Maria  ... von hohem Altertumswert an‘‘. Die Größenverhält-  und Johannes ein. Die Mittenbetonung der Kreuzi-  nisse der Stuckfragmente, insbesondere des Torsos mit  gungsszene wird durch eine leicht vorspringende  der seitlichen Torturmarchitektur lassen eine Bildzone  Giebelarchitektur gesteigert.  von ca. 65—70 cm erwarten, zuzüglich der zugehöri-  Nimmt man für den Westlettner in St. Michaelis, wo  neben der Passion auch die Christgeburt und die  gen Schmuckfriese, also in Brüstungshöhe. Das würde  in etwa dem von Walter Greischel!’ erwähnten und als  Auferstehung zu berücksichtigen sind, die Abwick-  Vorbild für Hildesheim vermuteten Lettner im Dom  von Modena (Abb. 17) entsprechen, auf dem Szenen  der Passion zur Darstellung kommen. Auch der  17 Wie 11:  60Abh Tettner Im Dom VON Odend, talıen

dachte möglicherweıse zumındest zeıtweilıg spätere, schon In gotischen Formen gehaltene West-
ettner 1Im Dom VO  — aumburg (Abb 18) veranschau-eıinen Altar, enn ertram erichte be1 der

Aufzählung der Geschehnisse 1m usammenhang mıiıt 16 ausschließlich das Passıonsgeschehen in ebhaft
auch eın ar, der empfundenen, schon fast vollplastısch wıirkendender ttnerzerstOörung: 9

der Auslage des (C’hores Stan wurde be1l dieser Szenen. Die Szenenfolge reicht VO en! Hıs
Gelegenheıt weggeschaf“  e  A  2  S  mx  Abb. 17: Lettner im Dom von Modena, Italien  dachte möglicherweise — zumindest zeitweilig —  spätere, schon in gotischen Formen gehaltene West-  lettner im Dom von Naumburg (Abb. 18) veranschau-  einen Altar, denn A. Bertram berichtet bei der  Aufzählung der Geschehnisse im Zusammenhang mit  licht ausschließlich das Passionsgeschehen in lebhaft  auch ein Altar, der unter  empfundenen, z. T. schon fast vollplastisch wirkenden  der Lettnerzerstörung: .  der Auslage des Chores stand, wurde bei dieser  Szenen. Die Szenenfolge reicht vom Abendmahl bis  Gelegenheit weggeschafft.““  zur Kreuztragung. Der Kruzifixus selbst findet seinen  bevorzugten Platz in der Mitte der Anlage, und zwar  Unterstellt man analog zu der nördlichen Chor-  dergestalt, daß der Kreuzstamm den Zugang zum  dahinter liegenden Chorbereich unterteilt. Die Außen-  schranke Zwergarkaden als oberen Abschluß auch für  den Lettner, so bietet sich eine untere brüstungsartige  kanten des so entstehenden Doppelportals nehmen die  Zone für die von Bertram erwähnten „Bilder aus Stuck  zur Kreuzigungsszene gehörigen Figuren von Maria  ... von hohem Altertumswert an‘‘. Die Größenverhält-  und Johannes ein. Die Mittenbetonung der Kreuzi-  nisse der Stuckfragmente, insbesondere des Torsos mit  gungsszene wird durch eine leicht vorspringende  der seitlichen Torturmarchitektur lassen eine Bildzone  Giebelarchitektur gesteigert.  von ca. 65—70 cm erwarten, zuzüglich der zugehöri-  Nimmt man für den Westlettner in St. Michaelis, wo  neben der Passion auch die Christgeburt und die  gen Schmuckfriese, also in Brüstungshöhe. Das würde  in etwa dem von Walter Greischel!’ erwähnten und als  Auferstehung zu berücksichtigen sind, die Abwick-  Vorbild für Hildesheim vermuteten Lettner im Dom  von Modena (Abb. 17) entsprechen, auf dem Szenen  der Passion zur Darstellung kommen. Auch der  17 Wie 11:  60ZUT Kreuztragung. Der Kruzıifixus selbst findet seinen

bevorzugten alz ıIn der Mıtte der Anlage, und 7 Wal

Unterste analog der nördlıchen hor- dergestalt, daß der Kreuzstamm den Z/ugang ZU

dahınter hegenden Chorbereı1ic. unterte1lt Die uben-schranke Zwergarkaden als oberenNauch für
den Lettner, bhletet sıch eiıne untere brüstungsartıge kanten des entstehenden Doppelportals nehmen dıe
/Zone für dıe VOIN Bertram erwähnten „Bılder AUus uCcC ZUT Kreuziıgungsszene gehörıgen Fıguren VO  — Marıa

VON em Altertumswert © DIie rößenverhält- und ohannes eın DiIe Mıttenbetonung der KreuzIl-
nısSse der Stuckfragmente, insbesondere des Torsos mıt SUNSSSZCNC wırd Uurc eiıne leicht vorspringende
der se1itlichen Torturmarchitektur lassen eıne 1ldzone Giebelarchıitektur geste1gert.
V Oll 65 — M) erwarten, zuzüglıch der ugehörI1- Nımmt INan für den estlettiner in St Miıchaelıs,

neben der Passıon auch dıie Christgeburt und dıieSCH chmuckfriese, also in Brüstungshöhe. 1 )as würde
In etiwa dem VOIN alter Greischel!/ erwähnten und qls Auferstehung berücksichtigen SInd, dıe Abwick-
Vorbild für Hıildesheim ermutete I ettner 1im Dom
V ON odena (Abb 1/) entsprechen, auf dem Szenen
der Passıon ZAIE Darstellung kommen. uch der Wıe 11
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Ahh Westlettner des Tn  Naumburger Domes

Alung des Passıonsgeschehens auf der echten | ettner-
selte d 1st ach dem als annähernd gC.
geltenden OoNenma der einzelnen Stucktafeln och
dıe Breiıtenabmessung untersuchen. Hıerfür g1bt 6S
hiınsıchtlich der Ergänzung des Abendmahlsfragmen-
tes eın vergleichbares Vorbild 1m Hıldesheimer Dom-
schatz in einem Emailgußzyklus, der ach Miıchael
Brandt!® ZU Retabelschmuck eines 1180 geweılihten
Martınsaltares In der Domgruft des Hıldesheimer
Marıendomes gehörte. Der In Szenen auf acht
Gußtafeln, VO  - denen sechs ernhnalten Sınd, abgehan-

Zyklus ze1Ig (bzw zeıgte) auf JE 7WEe1 Tafeln mıt
Jeweıls TEe1 Szenen dıe Kindheıitsgeschıichte und dıe
Passıon Jesu. Das besonders betonte Auferstehungsge-
chehen ist auf Jer Tafeln mıt JE TeE1I Bıldern
veranschaulıcht. Beim Vergleich der endmahls-

VO Altarretabe (Abb 19) mıt dem Ckfrag-
Michael TAanNı Studıien ZUT Hıldesheimer Emaılkunst des Ahh Abendmahlsszene VOomM Retabel

Jahrhunderts, 158 1986, des St.-Martins-Altares
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Ahh EInzu2 INn Jerusalem VOom Retabel des St.-Martiıns-Altares

ment erg1bt sıch eiıne N1ıC übersehende Ahnlich-
keıt, dıe eıne Ergänzung des Fragments mıt ein1ger
ahrscheminlichkeit zuläßt Das gılt auch für dıe
charakterıstische Plazıerung des postels as VOIT
dem 1SC für dıe SEWISSE Spuren des schlechten
Erhaltungsgrades erkennen S1INd. DiIie Stucktafel
bekäme dadurch eın leicht querrechteckiges Format
Nier Z/ugrundelegung dieses ‚„Standardmaße und
megleicher Bıldgrößen für dıe anderen Stuckta-
feln würden sıch für dıe rechte Brüstungszone des
Lettners 1er vermutlıch Urc ege unterte1ilte Passı-
ONSSZENEN anbıleten. DiIie dürfte ÜT den
Eselskopf als Fınzug Jesu In Jerusalem gekennzeıich-
netl se1InN. DiIie entsprechende Retabeltafel (Abb 20)
könnte als Vorbild gedient en Die dem en!  5
=  E olgende Szene der Gefangennahme Jesu wırd
Urc das Judaskuß-Fragment belegt. uch dieses
Geschehen ist In dem Bıldzyklus des etaDbels behan-

Abb 2] Gefangennahme JSesu VO: Retabel des St.-Martins-Altares delt (Abb 21) und dürfte 1C WC auch selten-



verkehrt, WIe dıe anderen Retabelszenen auf dem
Lettner erganzen seInN. Ungeklärt ble1ibt dıe vierte
Szene. DIe Skulpturen der TeE1I Frauen und des Engels

rabe, dıe Ial 1im NSCHIL dıie Passıon sehen
möchte, bereıten aufgrund ihrer größeren Maße
Schwierigkeiten be1l der Unterbringung auf der Brü-
StungszOoNne. Wenn die Annahme VON 161 Pass1onssze-
LICIH stimmen sollte, müßte der efangennahme VCI-
mutlıch dıe Kreuzıgung als SC folgen. Wo aber
finden dıe Fragmente VO  —; der uferstehungsverkündı-
SUuNs iıhren Platz?

Vor der Klärung dieser rage ist dıe och strıttige
Z/Zugehörigkeıt des urmfragments mıt den beıden
Menschen- und Tierdarstellungen untersuchen.
Beım zeichnerischen Versuch der uordnung des
JTurmfragments stellt sıch heraus, dal dıe ANSCHOM-
LHNECIIC Szenentfolge aufgrund der entwıckelten altel-
größen eiıne Kombınatıon VO  —; Chrıistgeburt und Hır-
tenverkündıgung, WIEe S1e dıie Elfenbeinmminlatur VOIN
öln ze1gt, auf elner aife größenmäßıig nıcht
rlaubt Das gleiche gılt auch für dıe Zuwelsung dieses
Fragments ZUT Eınzugsszene Jesu in Jerusalem. nde-
rerse1Its SInd efifings Argumente für dieses
ragment als eı1l der Zuführung der Eselın (Matth 2
1—9), insbesondere se1ın Hınwels auf dıe angen

AbD Gefangennahme Jesu auf dem Szenenkapitell derGewänder der beıden menschlichen Fıguren, t.-Godehardıi-KircheGegensatz den üblıcherwelise kurzröckıgen Hırten-
darstellungen, schwerwılegend, daß ohl eıne
e1igenständıge Stucktafel mıt der Szene: ‚„Wıe dıe
Jünger dıe Eselın mıt dem Füllen finden“, eiwa rechten Seılte mıt der VO Programm her zunächst
entsprechend dem e1ıspie aus dem Perıkopenbuch unbefriedigenden Kreuztragung Chrıisti Der Gekreu-
Heıinrichs 11.!?, ANSCHNOMIMC werden darf. Das mute zıgte selbst mıt Marıa und Johannes 1st in dıe Miıtte
/ Wal AdUus ıkonographischer 16 wen12 befriedigend gerückt und krönt maßstäblıich hervorgehoben dıe
all, da dıe zunächst vermutete Kreuzıgungsszene als Lettneranlage. onnte nıcht analog dieser
Abschlußbild der Passıon nNiCcC zuläßt, sondern Steigerung Uurc Mıttenbetonung dıe Auferstehungs-
dessen dıe Gefangennahme Jesu den Zyklus beenden verkündıgung e1im Westlettner VO  — St Miıchael 1im
würde. och auch hlerfür g1bt en eıspie iın Miıttelpunkt gestanden haben? S1e hätte dann den
Hıldesheim, und ZWaTr dem einzıgen Szenenkapıtel mbo ausgezeıchnet. Hıer bestand dıe Möglıchkeıt,
der St.-Godehardı-Klosterkırche, das ach den Szenen 1m höheren Brüstungsbereic dıe größeren
der Christgeburt (auf zwel Kapıtellseıten verte1 und Figuren der Te1I Frauen mıt dem nge anzuordnen.
der Darstellung Jesu 1Im Tempel ebenfalls mıt der Allerdings gestatten be1l der vorgeschlagenen eKon-
Szene der Gefangennahme Jesu auf der westlıchen SITU  10N dıe gegebenen Maße N1UT eiıne nterteilung
Kapıtellseite seinen SC findet (Abb Z2) ach der Fıgurengruppe etwa In der Weıise, daß der
dieser notwendıgen Abschweıifung gılt 6S der rage Grabesenge mıt der vorderen Frauenfigur auf der

Ambofront, dıe beıden anderen Frauen auf der enzurückzukehren, dıe Fragmente VO  —; der ulerste-
hungsverkündigung anzunehmen SINd. Amboseıte plazıert Sollte die VOIN ChrıstophSchulz-Mons?% dem Lettnerprogramm zugewlesene
In dıesem Zusammenhang gewınnt der bereıts e_ 1gur „eINES VO  e der Seıte eranknıeenden Engels?”“
wähnte Naumburger estlettiner edeutung.
Das 1konographıische Programm stellt 1er 1Ur Passı- eter Metz Ottonische Buchmalerei, Pe
ONSSZENEN 1im Brüstungsbereıich dar S1e begiınnen München 1959, jkopenbuch Heıinrich M
inks mıt dem etztenenund endigen auf der Wıe 1 ,
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des Engels Marıa, dıe nbetung der re1l Könıige
und vermutlıiıch dıe Darstellung Jesu 1Im JTempel
aufgenommen en

Ungeachtet der be1 diıesem Rekonstruktionsversuch
verbleibenden offenen Fragen ist dem Verfasser
darum tun, anhand der gefundenen Fragmente eiıne

* ungefähre Vorstellung vermitteln, WIe der estlett-
5E CT VON St Michaelıs dıe en des Jahr-

hunderts ausgesehen en könnte Es 1st als glück-
IC Fügung wert  9 dal in den Emaılgußtafeln des
einstigen Martıinaltares bıblısche Mınılaturen erhnalten
blıeben, HC dıe der Meiıster des Lettners vermutlıch
nregungen für dıe Konzeption se1lner Stuckreliefs

D

rhielt. Dieser möglıche usammenhang eın
interessantes IC auf dıe Bedeutung und Vielseıitig-
keıt der Hıldesheimer Kunstwerkstatt ZUT e1ıt Biıschof
Adelogs (1 71/90) werten. en der HerstellungM der gebräuchlichen Kultgeräte muß s1e nıcht 11UT dıe
Technık für dıe Anfertigung farbıger Gußtafeln,
sondern auch für dıe Gestaltung kunstvoller Stuckre-
1eTIs beherrscht en ahrscheıminlıich gab für
letztere eınen „‚Schrankenmeıster”, der mıt seınen
esellen für dıe Durchführun dieser besonderen
Aufgabe angeworben WATrL, ach Fertigstellung
auch anderen kırchliıchen und weltlichen Machtzentren
seine Kunstfertigkeıit zukommen lassen. DıIie Kl1ä-
rung der rage ach Zeıt, erkKun und Weg dieses
Schrankenmeisters innerhalb Sachsens und der übrı1-
SCH deutschen Länder Z Stauferzeıt wırd der unst-
geschichtsforschung auch in Zukunft als Aufgabe
erhalten bleiben

Abb ragment einer Lettnerszene oder Engeltorso VonNn der
südlichen Zwerggalerie ! ährend Bıschof Bernward für dıe erkündigung der

Heilsbotschaft dıe monumentalen Bronzegußwerke
se1lner J1üren und der 1stussäule schuf, brachte
eineinhalb Jahrhunderte später dıe eıt Adelogs dıe
Heılıge Schriuft In Technıken und Gestal-(Abb Z3) als Marıa Magdalena gedeute werden

können, ware arın eın weılteres ragment für eıne tungswelsen ZUT Anschauung. In dıiıesem /usammen-
Auferstehungsszene sehen. Dem STE Jjedoch hang ıst dıe Aussage Wılhelm Pinders*? VO  — Interesse:

„Hıldesheim trıtt och einmal in den Vordergrund. In9 daß diese Frauengestalt dıe auf
Darstellungen dieser Szene üblıche Haltung mıt der eıt des 1SCANOIS Adelog nımmt eınen
vorgestreckten en vermIıissen läßt .21 Aufschwung, der dıe eıt ZUT Frühklassık aufbre-

chen wırd.‘
Für das mutmaßlıche Aussehen der Brüstungszone auf
der en ttnerhälfte g1bt 6S mıt Ausnahme der Angesichts der en inschätzung der uckfrag-
lıegenden Frauengestalt, dıe allgemeın als Marıa 1Im VO  — St Miıchaelıs in der Kunstgeschichte ist CS

Wochenbett un damıt als Teıl der Christgeburtsszene
angesehen wiırd, keinen welteren Anhalt Dennoch

damıt rechnen se1n, daß diese Zone der 21 Wıe auf dem Abschlußbild des neutestamentlıchen Flügels
der Bernwardstür und der aus Hıldesheim stammendenVeranschaulichung der Kındheitsgeschichte Jesu

Vvorbehalten Dıie restlıchen TeE1NI Stucktafeln Schmucktafel VO) Evangelıar des odehardıklosters, Jetzt 1m
omschatz ITtTIier.

könnten dann, WI1e bereıts CrIW dıe erkündıgung Wıe



bedauerlıich, daß diese wertvollen Kunstzeugn1isse dUus dıe Kunstgeschıichtsforschung interessante CUu«c Fra-
spätromanıscher eıt VOT der interessierten Offentlich- SCH auf.
keıt verborgen und VO  - der achwe och unerforscht
ZU Teıl In Magazınen des Roemer-Museums, ZU Anbetracht der besonderen Bedeutung Hıldesheims
Teıl In einem ach- und Nebenraum der Miıchaelıskir- als „einem der auptorte mittelalterlicher tuckpla-
che ın Kısten und Schachteln untergebracht SINd. Dan stik‘‘2> ollten anlablıc der Jubiläumsausstellung dıe
des Bernward-Jubıiläums 1m Jahre 1993 wurden diese Voraussetzungen für eiıne usammenfTführun SE
ZersSireuten Fragmente erstmals insgesamt Stuckfragmente einem geschaffen werden,
e1 tellte sıch heraus, daß für dıe Forschung eıne sachgemäßbhe etreuung, w1issenschaftlıche Bear-
r  WIC  1ge eEule, und ZWarlr neben den erwähnten beıtung und gol. Restaurierung IECW  eısten. Be1l
Bruchstücken der einstigen Engelarkade VOoO  —_ der diıeser Gelegenheıt ollten auch ıttel und Wege
südlıchen Chorschranke auch en pragnanter Kopf, der gefunden werden, dıe Vermauerung der westliıchen
ach 1945 1im Vıerungsmauerwerk der Kırchenruine Arkadenöffnung der ordschr. untersu-
gefunden wurde und VON den postelfiguren der chen, da jer ebenfalls 126e Bruchstücke VO  —
Südschranke stammen Önnte, bereıts wlieder abhan- der se1inerzeıt abgebrochenen südlıchen orschrank:
den gekommen SINd. Eın für dıe Wıssenschafi bzw dem Westlettner erwarten SInd. Diese Mal-
schmerzlıcher Verlust zusätzliıch den In den nahmen könnten weıtere werTrTtTvolle Aufschlüsse ber
Nachkriegswiırren verlorengegangenen TeE1I Frauen- dıe Kunstentwicklung in Hıldesheim während der
iragmenten VO  —; der uferstehungsszene AdUus dem Stauferzeıt geben Der vorlıegende Rekonstruktions-
Bestand de$sehemalıgen Andreas-Museums. Anderer- versuch 1st In diıesem Sinne als Anstoß für eingehen-
se1ts traten anlablıc des Wılıederaufbaus der ıchae- ere Untersuchungen gedacht
lıskırche Fragmente zutage, dıe auf eine Petrusfi-
SUur schlıeßen lassen. Ihre Entstehungszeıt und iıhren aldemar Grzimek: eutsche Stuckplastık (800—1300), Ber-
einstigen Standort In der Kırche ermitteln, 1ırft für lın 19/35,
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bezeugt, ‚„„‚doch wırd eın höheres er HIC e_Aspekte ZUF Alexander- schlossen‘‘.!forschung, vornehmlich In
Hınsıchtlich des Osters findet sıch In der rzählen-Norddeutschland den Beschreibung der Gründung UTE gnes VO  —

HI Alexander Schutzpatron eıbßen, einer Schwiegertochter Heıinrichs des LÖöwen,
in ‚Chronık und Totenbuch des OS{Ters Wıenhau-des Klosters Wienhausen und sen‘‘2 der 1Inwels auf das Patrozınium des hl lex-
ander. Es wırd darın eiıne Vısıon der gnes VO  —_seine Darstellung In der UnNns e1ißen geschildert. Der sıch als Schutzpatron Anbıle-
en! wırd als „schöner ünglıng VON einem majJestät1-

Von Fva Marıa och schen Angesicht‘ beschrieben, der sıch gnes als
Beschützer dieses rtes mıt Namen vorstellt>. Diese
Chronıik ist iIm „Deutsch des Jahrhunderts‘
abgeschrieben worden, das Orıiginal ist nıcht erhalten

Appuhn“ und auch Maier> nehmen NUunNn als ‚„„‚wahr-Urkunden, geschrieben und künstlerisch gestaltet scheıminlıch"“ all, daß sıch be1l diesem Schutzpatron
den ünften der s1ieben Söhne der FelıcıtasWenn INan se1mt fast einem ahrzehnt im tTüheren handelt, dıie alle s1ıeben mıt der utter iIm(istercıienserinnenkloster und eutigen evangelıschen Jahre 162 ach der Legende das Martyrıum In RomKloster Wıenhausen be1 lebt, dessen chutzpa- erlıtten en sollen Eıne Feliıcıtas-Reliquie wurdedıe Muttergottes mıt dem Jesusknaben und der

exXander SIınd, egegnet 111a tagtäglıch den 1960 Im eılıgen Ta des OSTerTrS Wıenhausen mıt
anderen Relıquien gefundenDarstellungen diıeser Schutzpatrone. SO INas VOCI-

Standlıc se1n, daß INan hinsıchtlich der Gestalt des ber dıe NECUETEC Felıcıtas-Forschung hest INan be1Alexander dıie rage ach se1ner Identität stellt Gabriel Vogt OSB!/, daß sowohl ber das Grab, iıhre
Verehrung und chenkung VO  e Teilen der RelıquienIC SInd Bewelse iinden, WEeNNn O TIKunden ach Norden sıch eher Bestätigungen als Zweıfel

g1bt, vielleicht gesiegelte. och neben diıesen fanden diesem usammenhang wırd ber dıe
e1gentlichen rkunden, den geschriebenen, ach Märtyrergräber In den atakomben berichtet. Das
denen INan oft hne olg SUC g1Dbt CS Kunstwerke, Trab des Alexander W ar danach mıt
gemalt, geschnitzt, gest1ic der in Jlas9dıe dem se1ıner (zi8 Vıtalıs und Martıalıs ın der
erhalten sınd und urkundlıche Aussagekraft en Jordanıkatakomb. ach Verwüstungen Uurc dıe
Vor em WENN frühe Patrozinien sıchern oten werden mehrere Päpste namentlıch genannt, dıe
möchte, erg1bt sıch natürlıch der Wunsch ach dıie Grabstätte des Alexander wlieder instand
TIKunden mıt Personenangaben und S1csel och eizten e1le VO  . Inschrıften SInd aufgefunden und
WEeNnN INan solche nıcht hat, bleibt NUT dıe Möglıchkeıt, erganzt worden®.
VO  U Bekanntem auf Unbekanntes schließen

In Wıenhausen sowohl In der Gemeindekıirche W1e
auch 1im Kloster g1bt CS Z W schon früh rkunden:

wırd dıe Ortskırche „publicae eccles1arum DAarO- Konrad Maıer, Dıiıe Kunstdenkmale des Landkreıises im
chla  c“ dıe späatere Archidiakonatskirche des 1SCNOTIS

Gemeıinde, Hannover 1970,
Regierungsbezirk Lüneburg, eı1l I1 Wiıienhausen, Kloster und

Von Hıldesheim, bereıts 1051 erwähnt. Das ‚„„Kloster“
Wıenhausen (Huginhusen und andere TU Namen OTS Appuhn, Chronık des Klosters Wıenhausen mıt Toten-

buch, O’ 1968, 2& qlkommen vor) wırd im Tre 1233 VON Bischof Con-
rad I1 VoN Hıldesheim urkundlich bestätigt (Klosterar- OrSsS Appuhn, a.a..0.,

OrS Appuhn, Kloster Wiıenhausen, Hamburg 1955,
ch1v, Urk 9) Konrad Maıer, €)..

OFrS Appuhn, Der Auferstandene und das Heılıge Jlut

Eıine Angabe ber dıe Patrozinien sucht INan arın Wıenhausen, Nıederdeutsche Beıträge ZUT Kunstgeschichte,
1961, it.

Jedoch vergeblich. Erstmalıg wırd das Patrozınium des Gabriel Vogt OSB, Felızıtas, Münsterschwarzach 1983, 21 IT
Alexander für dıe Gemeindekirche 1m Jahre 1361 Gabriel Vogt OSB, aa O: BA
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Miıt ezug auf eıne elıquıe des Alexander findet Nordseıte des Nonnenchores. Der Heılıge ist In
rıtterlıcher Festtracht sehen, dıe olchen in dersıch en Hınwels erst 1Im Jahrhundert 1im genannten

Totenbuch des OSTIeTrS Eıne Eıntragung VO No- Manesse-Handschrıift vergleichbar ist eın ewan:
vember besagt: „„ES starb Bıschof oldewynus hat dıagonale Blockstreıifen, au und rot mıt
Bremen selıgen Angedenkens. ETr chenkte uns elı- Blütenverzierung. der rechten and rag dıe
quıen des exander und zehn Gulden Ergänzt ärtyrerpalme, in der en e1in uch eın Kopf ist
wırd der Eıntrag Uurc dıe Anmerkung: „Bıschof mıt einem Blütenkranz geschmückt AaUus Zzwel weıßen
oldewyn I1 Bremen, verstorben 1441° Eıne und Te1 Blüten, VO Heılıgenschein überwölbt
Miıtte1lung VO Bremer Dom ergab, daß Biıschof Dıie atıerung ist mıt dem anrze des
oldewyn der Baldumin das Bıschofsamt VO  — 1434 bıs hunderts als sıcher anzunehmen.
1441 innehatte, und daß VOTI dıeser Zeıt Abt 1im
Mıchaelıiskloster üneburg war_? Be1l Appuhn Eın welterer CXANGder In eben diıesem ewan! mıt
lesen WITF, daß das Kloster Wıenhausen ZU St.-Mi1- den hellblau/roten Blockstreifen hne Palmwedel
chaelıs-  Oster In üneburg uTrTe dıe herzogliche und Buch, aber mıt Schwert ist 1im OS  1CAsten
Famılıe Beziıehungen unterhilelt Man kann auch hlerın Gewölbe des Nonnenchores zwıschen den eılıgen
einen TUn für das Relıquien-Geschenk annehmen. / ärtyrern sehen. Er nımmt einen miıttleren alz

C1M
Dıie älteste „gemalte Urkunde‘“ Kloster Wıenhausen
ann In den nfang des Jahrhunderts datiert Mıiıt der Identifizıerung des exander werden WIT
werden: das Dedikationsbıild 1Im oberen westlichen Uunlls 1Im nächsten Abschnıiıtt befassen.
Kreuzgang, ahe der eutigen Konvent-Kapelle.
Wır sehen „Margareta at)ıssa‘”,  .. dıe Abtissin HI „Iranslatio sanctı Alexandrı und Kunstwerke
Margaretha VON Schöningen 1L., (1301—1318) und mut Darstellung des eıligen Alexander
den (pre)posı(tus) Thıd(er)ıcus, den Propst 1etrıc
VON Prome, dıe ach den erhaltenen Eıne VO  — Besuchern, dıe das Kloster 1enhau-
Inschriften verılızieren S1INd. er reichen dıe SCI besichtigten, rief e1ım Anblıck der Doppel-
Schutzpatrone den Westflügel des Klosters, der aller- ampe mıt den Darstellungen der Gottesmutter und des
ings seıtenverkehrt und mıt (vermutlıch geplantem) exander (Erlenholz, VOT du.  N „Das ist Ja
Dachreıiter sehen 1st DiIie Gottesmutter mıt dem exander  .. „UNSCTIC Kırche°“. Es erga sıch,
esusknaben auf dem ne1g sıch dem ınks daß diese Besucher AaUus Wıldeshausen (1 Oldenburg)
stehenden hl Alexander Zwıischen beıden ahe be1 Bremen kamen. Dieser Spur nachgehend, traf
dıe sehr ohen, chlanken JTürme eıner Kırche auf, dıe ich auf dıe „ Iranslatıo sanctı Alexandrı"“. einen
VO  > „Agnes duc1ıssa””, der Herzogın gnes, auch den Berıicht ber .„Dıie Übertragung des Alexander‘
Schutzpatronen zugereıicht WITd. Der exander VO  —; Ruodolf und egınhart, Pn'estqr und ONC 1im
umgreıft eınen Iurm mıt der en Han  } Kloster Mır 1eg eıne Übersetzung VO  —

Rıchter VOT, dıe ‚„„Die eschıichtschreiber der
urc dıe teilweıise och gul leserlıchen Inschrıften, deutschen Vorzeıt ın deutscher Bearbeıtung
besonders hınsıchtlıch der Namen, darf dieses dem Schutze ST ajestät des KÖön1gs Friedrich
Wandbiıld sıcherlich als „gemalte Urkunde‘“ bezeıch- Wılhelm VOo  s Preußen herausgegeben VO  z

NCN, 1€e6S mehr, als sowohl dıe 1SS1N Pertz, Grimm, Lachmann, anke.,
Margaretha als auch Propst Tidericus In den eg1istern Rıtter Mıtgliedern der Könıiglıchen Akademıie
der Chronık klar erkennen SInd. der Wissenschaften. Jahrhundert, Ban

BerlınDIie UÜbertragung des Alexander
uch wırd VO  —_ der Annahme ausgehen ürfen, Wılhelm Besser’s erlagsbuchhandlung Tanz Dunk-
daß diese Wandmalereı, WE nıcht bald ach ert1g- ker) 1856 eb herausgegeben wurde.
stellung des Westflügels 1300 also zeıiten
der 1SS1N un: des ropstes doch sıcherlıch
spätestens bald ach deren Tod ausgeführt wurde.

Eıne zweıte gut datıerende und „gemalte Urkunde‘
sehe ich ın dem ber großen andbıld des TIe der Oomkanzleı des St.-Petri-Doms in Bremen

19972
hl Alexander In der westlichsten Blendnısche der OTIS) PPU  5 Kloster Wıenhausen, 19806, 6 9 BD
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Es handelt sıch, WIEe nochmals vermerkt wiırd, dıe
genannte „Übertragung.“‘ ‚„Nach der Ausgabe der
Monumenta Germanılae., übersetzt VO  — Rıchter‘“.

Es WwIrd berichtet, daß en Enkel des Sachsenherzogs
1dUK1IN! Waltpert er a  T  , befreundet
mıt einem Priester Ruodolf 1Im Kloster und
diıesen gebeten atte, eınen Berıicht ber altperts
Pılgerfahrt ach Rom aufzuschreıben, damıt dıe
wundersamen Begebnisse be1l diıeser Überführung der
Reliıquien auch für dıe acCchwe erhalten blıeben
Waltpert übergab dem Priester Ruodolf mehrere
Aufzeichnungen.

Waltpert W al VOoO  zD selInem ater ılpreht den Hof
1 othars gegeben worden, damıt CT in Aachen höfisches
1 eben kennenlernte ar _ rom Kaılser VO  ;

540——85D5, mochte den ünglıng SCIN und konnte ıhm
er dıe 1tte. ach Rom wallfahren, nıcht
abschlagen. Waltpert glaubte 99 se1lner Sünden
wıllen"“ auf diese ilger gehen sollen Er hoffte
e zugleıch, VO aps ein1ge Relıquien
erhalten, we1l se1ın Stamm , dıie Sachsen, och N1IC
recht 1Im CATrIS  iıchen Glauben gefestigt W al und immer
wıieder abfiel

Kaılser Lothar gab Waltpert mehrere Sendschreıiben
mıt, I1 othars Sohn, ÖöÖnıg Ludwıg In talıen. und
bat Schutz und für Waltpert Diese wurden
i1hm reichlıch zuteıl, auch rhielt Jeweıls welıltere
chreıiben für dıe Reıise, dal elıner bösen
Ikrankung se1n 1e]1 Rom und den aps erreıichte.

Dort wurde Waltpert ‚„„VOI einem TI1OT gastlıc und
würdıg aufgenommen, Jage:; brachte dıe Botschaft,
deren Überbringer wl Wal, VOT den Herrn aps LeOo,
und heiılte ıhm den SaANZCH Verlauf der aC mıt Der
genannte Diener Gjottes ahm S1E gulg auf., 1e6 dıie
Fürsten des Staates sıch kommen, heilte iıhnen dıe
eben VETNOTNIMNMNENE Botschaft mıt, un berieth mıt
ihnen, W das thun se1Es handelt sich, wie nochmals vermerkt wird, um die  genannte „Übertragung.‘“ „Nach der Ausgabe der  Monumenta Germaniae, übersetzt von B. Richter“‘.  Es wird berichtet, daß ein Enkel des Sachsenherzogs  Widukind, Waltpert (oder Waltpraht), befreundet war  mit einem Priester Ruodolf im Kloster Fulda und  diesen gebeten hatte, einen Bericht über Waltperts  Pilgerfahrt nach Rom aufzuschreiben, damit die  wundersamen Begebnisse bei dieser Überführung der  Reliquien auch für die Nachwelt erhalten blieben.  Waltpert übergab dem Priester Ruodolf mehrere  Aufzeichnungen.  Waltpert war von seinem Vater Wilpreht an den Hof  Lothars gegeben worden, damit er in Aachen höfisches  Leben kennenlernte. Lothar I., röm. Kaiser von  840—855, mochte den Jüngling gern und konnte ihm  daher die Bitte, nach Rom zu wallfahren, nicht  abschlagen. Waltpert glaubte „um seiner Sünden  willen“ auf diese Pilgerfahrt gehen zu sollen. Er hoffte  dabei zugleich, vom Papst einige Reliquien zu  erhalten, weil sein Stamm, die Sachsen, noch nicht so  recht im christlichen Glauben gefestigt war und immer  wieder abfiel.  Kaiser Lothar gab Waltpert mehrere Sendschreiben  mit, so an Lothars Sohn, König Ludwig in Italien, und  bat um Schutz und Hilfe für Waltpert. Diese wurden  ihm reichlich zuteil, auch erhielt er jeweils weitere  Schreiben für die Reise, so daß er — trotz einer bösen  Erkrankung — sein Ziel Rom und den Papst erreichte.  Dort wurde Waltpert „von einem Prior gastlich und  würdig aufgenommen, 14 Tage; brachte die Botschaft,  deren Überbringer er war, vor den Herrn Papst Leo,  und theilte ihm den ganzen Verlauf der Sache mit. Der  genannte Diener Gottes nahm sie gütig auf, ließ die  Fürsten des Staates zu sich kommen, theilte ihnen die  eben vernommene Botschaft mit, und berieth mit  ihnen, was zu thun sei . . .“.  Bald erhielt Waltpert in Gegenwart des Volkes der  f%  Stadt „Reliquien von der h. Gottesgebärerin und von  sehr vielen anderen Heiligen und außerdem noch den  ganzen Leichnam des h. Märtyrers Alexander, Sohnes  der h. Felicitas als Geschenk . . .“.  Daraufhin gab der Papst „ihnen den apostolischen  Segen und ließ sie in Begleitung eines großen Haufen  Volkes abziehen‘. Dieser Zustrom „großen Haufen  Kloster Wienhausen, Doppelampel, Erlenholz, gefaßt, mit Gottes-  Volkes, Männer sowohl als Weiber ...“ wird vielfach  mutter und Jesusknaben Rücken an Rücken. Vor 1469  wiederholt, dazu von einigen Wundern berichtet.  70Bald rhielt Waltpert In egenwa des Volkes der

„Reliquien VO  — der Gottesgebärerin und VO  —;
sehr vielen anderen eılıgen und außerdem och den

ıchnam des ärtyrers exander, Sohnes
der Felıcıtas als eschen e%;

Daraufhin gab der aps „iIhnen den apostolıschen
egen und 1eß S$1e. In Begleıtung eiInes oroben Haufen
Volkes abzıehen‘““. Dıieser Zustrom „großen Haufen

Kloster Wıenhausen, Doppelampel, Erlenholz, gefaht mit (Jottes- Volkes, Männer sowochl als eıber o wıird VIeEITAC
Multfer Un Jesusknaben Rücken Rücken. Vor 1469 wlederholt. azu VO  —; ein1gen undern berichtet



Eın detaiıllıerterer Beriıicht begıinnt „CrSL den (Giren- ach Beendigung der Niederschrı 1mM Jahre 86 /
ZGH des rankenlandes’“, Jetz werden auch Ortsnamen überreıichte egınhart 1ese1lDe „„dll den höchstzuver-

hrenden Priester Sundrolt‘, der, AaUuS$s dem Klostergenannt, Boppard eın
kommend, 869 ZU Erzbischof VOl Maınz

Nunel C5S, daß dıe olksmenge herbeıkam, ‚„„das erwählt wurde. 891 fıel dıe Normannen, WI1Ie
mıt Tüchern verhüllte aup des eılıgen Märtyrers in einem Inwels (l
exander küssen, WIe der apostolısche Herr
eioNlien hatte Denn ihnen eIiohlen, dıe ( /Zıtate dieses Abschnittes sınd aUus dern
anderen Relıquien versiegeln, se1n aup aber dem Übersetzung VonNn Rıchter, 14216 und 23 ent-
herbeiströmenden ZUT au und ZU Kusse nommen..)
auszustellen ..

Im St.-Petr1i-Dom Bremen, den Bıschof
ach dem Aufenthalt in Boppard el „Von dort 789 geweılht eiwa eıne OC VOI seinem

S1e welıter und kamen großem die ode geESC  en VO Jahre S60 ab ebenfalls
Grenzen Sachsens‘‘. Waren vorher schon mehrere berichtete Wunderheılungen. e1 möchte ich eiınen
Wunderheıilungen erichtet, lesen WIT Jetz B., diıeser Berichte verkürzt wiedergeben VOIN einem
daß In Drensteinfurt, einem südöstlıch VO  > blinden Eiınheimischen, der AUus rTmut umherzog und
Münster, eın Diener des Waltpert, der Tumm und Almosen bat Er WarTr VOT kurzem auch in der Kırche
lahm W, ZUT Bahre des hl Alexander kam und des hl exander Wıldeshausen SCWCSCHH. Seine
‚„Beıstand ZUT ledererlangung se1ıner gesunden hıe- blınde Tochter, dıe mıt ıhm umherzog, rlebte In
der‘  66 betete. eın wurde in egenwa VON Wıldeshausen, daß S1e auf einem Auge wleder sehen
„großen Volkshaufen  0o rIüllt 1616 Orte werden onnte „Froh ber dieses Geschenk S1e weıter
annt, Jecklenburg, SNAaDruc und Wallen- ZU Bremer Dom Als s1e dort beteten, wurde ‚„der
horst Auf den uletzt genannten komme ich och Bettler auf beıden ugen wleder sehend, und auch dıe
zurück. Tochter erlangte dıe Sehkraft des zweıten uges

wleder‘‘. uch dort viele Leute anwesend!}!
Es wıird ber viele Wunderheıhulungen erıichtet, in
Sonderheıt VO  — Blınden und men ber dıe Dıieser INSCHAU möchte dıe Verbindung VO  > Wıldes-
Heılungen wırd mehrere Selten lang, e1Ils mıt (Irts- hausen Bremen S1IC  ar werden lassen, W1e S1e
und Personennamen, geschrieben. ach einer Blınden- sıch auch be1 dem Geschenk der elıquıe des hl lex-
heilung JTage Johannes’ des Täufers wırd VO  en eiıner ander (S 69) das Kloster Wıenhausen erkennen

1eßwelteren Heılung 99 esttage uUuNserecs eılıgen‘, also
dem Julı, berıichtet. uberdem lesen WIT, dal eıne
große enge VOIlN en erbe1Kam, „beıderle1 DiIie 1Im Kloster Wıenhausen (l och vorhandenen
Geschlechts dıe mıt allerhand Kra  enen a_ Kunstwerke, dıe den EXAander zeigen, möchte ich
tet waren, “ und VOIN denen „Tünf iıhre Gesundheıt zunächst tabellarısch darstellen
wleder‘‘ erlangten. DiIie elatıon zwıschen “emer
großen enge VON Kranken‘‘ und andererseıts dıie
gabe „Tünf eheılte  .. scheıint mMIr für dıe auDWUur-
dıgkeıt des erıchtes sprechen. uch anderer
Stelle werden AdUus einem „großen Volkshaufen  o „zehn
geheilt  .
Zum Schluß ScChre1 der ONC Megınhart, der den
Bericht ach dem ode se1nes Lehrers und Freundes
Ruodolf mıt vielen Vorbehalten weıitergeführt
hat, daß alle ıhm ZUT Kenntnis gekommenen
Heılungen erecntfe habe und nen: „„dıe Summe der
under, dıe ich JeT eschrieben habeEin detaillierterer Bericht beginnt „erst an den Gren-  Nach Beendigung der Niederschrift im Jahre 867  zen des Frankenlandes“‘, jetzt werden auch Ortsnamen  überreichte Meginhart dieselbe „an den höchstzuver-  ehrenden Priester Sundrolt‘“, der, aus dem Kloster  genannt, z. B. Boppard am Rhein.  Fulda kommend, 889 zum Erzbischof von Mainz  Nun heißt es, daß die Volksmenge herbeikam, um „das  erwählt wurde. 891 fiel er gegen die Normannen, wie  mit Tüchern verhüllte Haupt des heiligen Märtyrers  es in einem Hinweis heißt.  Alexander zu küssen, wie der apostolische Herr es  befohlen hatte. Denn er hatte ihnen befohlen, die  (Alle Zitate dieses Abschnittes sind aus der genannten  anderen Reliquien zu versiegeln, sein Haupt aber dem  Übersetzung von B. Richter, S. 14—16 und 23, ent-  herbeiströmenden Volke zur Schau und zum Kusse  nommen.)  auszustellen . . .“.  Im St.-Petri-Dom zu Bremen, den Bischof Willehad  Nach dem Aufenthalt in Boppard heißt es: „Von dort  789 geweiht hatte — etwa eine Woche vor seinem  zogen sie weiter und kamen unter großem Jubel an die  Tode —, geschahen vom Jahre 860 ab ebenfalls  Grenzen Sachsens‘. Waren vorher schon mehrere  berichtete Wunderheilungen. Dabei möchte ich einen  Wunderheilungen berichtet, so lesen wir jetzt z. B.,  dieser Berichte verkürzt wiedergeben von einem  daß in Drensteinfurt, einem Ort südöstlich von  blinden Einheimischen, der aus Armut umherzog und  Münster, ein Diener des Waltpert, der krumm und  um Almosen bat. Er war vor kurzem auch in der Kirche  lahm war, zur Bahre des hl. Alexander kam und um  des hl. Alexander zu Wildeshausen gewesen. Seine  „Beistand zur Wiedererlangung seiner gesunden Glie-  blinde Tochter, die mit ihm umherzog, erlebte in  der‘ betete. Sein Gebet wurde in Gegenwart von  Wildeshausen, daß sie auf einem Auge wieder sehen  „großen Volkshaufen‘“ erfüllt. Viele Orte werden  konnte. „Froh über dieses Geschenk zogen sie weiter  genannt, z. B. Tecklenburg, Osnabrück und Wallen-  zum Bremer Dom. Als sie dort beteten, wurde „der  horst. Auf den zuletzt genannten Ort komme ich noch  Bettler auf beiden Augen wieder sehend, und auch die  zurück.  Tochter erlangte die Sehkraft des zweiten Auges  wieder‘“. Auch dort waren viele Leute anwesend!!.  Es wird über viele Wunderheilungen berichtet, in  Sonderheit von Blinden und Lahmen. Über die  Dieser Einschub möchte die Verbindung von Wildes-  Heilungen wird mehrere Seiten lang, teils mit Orts-  hausen zu Bremen sichtbar werden lassen, wie sie  und Personennamen, geschrieben. Nach einer Blinden-  sich auch bei dem Geschenk der Reliquie des hl. Alex-  heilung am Tage Johannes’ des Täufers wird von einer  ander (S. 69) an das Kloster Wienhausen erkennen  ließ.  weiteren Heilung „am Festtage unseres Heiligen“‘, also  dem 10. Juli, berichtet. Außerdem lesen wir, daß eine  große Menge von Kranken herbeikam, „beiderlei  Die im Kloster Wienhausen heute noch vorhandenen  Geschlechts .. ., die mit allerhand Krankheiten behaf-  Kunstwerke, die den hl. Alexander zeigen, möchte ich  tet waren,“ ... und von denen „fünf ihre Gesundheit  zunächst tabellarisch darstellen.  wieder‘“ erlangten. Die Relation zwischen „einer  großen Menge von Kranken‘““ und andererseits die  Angabe „fünf Geheilte“ scheint mir für die Glaubwür-  digkeit des Berichtes zu sprechen. Auch an anderer  Stelle werden aus einem „großen Volkshaufen‘“ „zehn  geheilt”.  Zum Schluß schreibt der Mönch Meginhart, der den  Bericht nach dem Tode seines Lehrers und Freundes  Ruodolf (865) mit vielen Vorbehalten weitergeführt  hat, daß er alle ihm zur Kenntnis gekommenen  Heilungen berichtet habe und nennt „die Summe der  Wunder, die ich hier beschrieben habe ... neunund-  zwanzig unter dem Beistande unseres Herrn Jesu  Christi; der mit dem Vater und dem heiligen Geist  lebet und regieret. Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit,  Amen“‘.  11 Andreas Röpke, Willehad, Bremen 198i‚ S. 86 (11)).  1neunund-
ZWanzıg dem Beistande uUuNseTICsS Herrn Jesu
Christi; der mıt dem Vater und dem eılıgen Gelst

und regleret. ott VON wigkeıt wigkeıt,
Amen  .. 11 Andreas Röpke, Wiıllehad, Bremen 198i‚ (1 12}
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Der heilige Alexander In Kunstwerken des Oslers ienhausen

Nr Kunstwerk Gestalt, Schwert, Schild, Kırchen- oder Heilıgenschein, Datierung
Kleidung LanZe; Buch, alme anderes Krone, Blüten-

Gebäudemodell kranz

Dedıikationsbild 1m Jjugendlıch; anges, Hand uch (?) umgreıft lınken Heılıgenscheıin, nfang
ob westlichen we1l1ßes (Gewand mıt and Kırchen- deutlıch, ob darın

rotem Überwurf modell mıt den wWwel Kronereuzgang
sıehe Abb sehr en 1 ürmen

Blendnıische 1m Festtracht QUECTSC- alme 16 ; ın der Heılıgenscheıin, Hälfte
Nonnenchor, streıft mıt Blüten en and uch darın Blüten-
Nordwand mıt Schlıeßen kranz mıt WEeI1(ähnl Manesse-

Handschrıift) weıßen dre1 roten
Blüten

esamthöhe des Bıldes 220

Gewölbebild Ööstl Festtracht, hellblau/ 1 and Schwert- Heılıgenschein Hälfte
Gewölbe Nonnen- roL, Blockstreıiıtfen or1if1, Schwert
chores be1 den Mär- dıagonal WwW1e

Blendnischem

Prozessionsstange, Tragment, wen1g hält offensıichtlıch vermutl! Heılıgen- 1400
OgCcHh Alexander- erkennen ırchenmodell 1im scheın, zartes Ge-

Arm}!* S1IC. erhalten

Andachtsbild, Ol0Or antel mıt grobem Schwert undeutlıch, Heılıgenscheim mıt 1400
Federzeichnung, Pelzkragen Schild mıt KTEeUZ auf innerem Blüten-
Alexander und Bar- hellem rtrund kranz, mınd.
tholomäus Blüten

Auf der Rückseıte sınd kaum esbares Ablaßgebet und dıe Buchstaben aufgeklebt.
Doppelampel, Erlen- Jjugendlıcher Rıtter ın Unterarm abge- 1Im lınken Arm Kır- KTranz, mıt Bändern VOILI 1469

chenmodel mıtholz, gefaßt Marıa der Rüstung umschlungen
mıt Jesuskınd einem JIurm Waıldes-
Alexander (Rük- ausen
ken Rücken)
sıehe Abb

Elısabeth- leppıch, Jugendlıch; hellrotes, hält mıt beıden Hän- Krone mıt elste1- 1480
auf Leinen g- anges Gewand den Kırchenmodell NCN, lange, blonde

stickt mıiıt WEe1 Fenstern en
und Turm

Auf dem über exander geschlungenen Banı! lek-sa.n.der. In der ersten .Zeıle” oachım Anna bıs ZUT Marıens. Zweıte
Zeıle dıe Heılıge Famılıie, danach der hl Alexander und ZUT Ergänzung der ersten Zeıule (und als Abschluß) der erste Jlempelgan der
blaugewandeten Marıa auf der Treppe Z Altar

roter SternenmantelResponsorIlale YAURE reicht Uuns1iCcC ange en
Matutın, VOT lem ber dunkelblauem, and Gemäuer,

Festtagen langem ewan! darüber roter Bau
sıehe Abb mıt Reıhen VO|  — Je

Fenstern darüber
dunkler Turm mıt
Fenster und aufrag.
JTurmspıitzen dıe
utter Marıa

Der hl Alexander überreıicht das Gebäudemodell dıe Gottesmutter Marıa, dıe un! einem breıiten Goldnimbus e1in weıßes Kopftuch
ragt, das in das goldene, bodenlange, gefältete Kle1d hineinreicht. Das aue Übergewand ist ebenso W1e das rote des hl Alexander mıt
weıßen Sternen übersät. Da Alexander V OIl ebenfalls Jungen Männern In schlichten rot bıs braunen Gewändern umgeben 1st, kam schon
mal dıe Frage nach der hl Felicıtas auf, doch cheınt der Sternenmantel für dıe utter esu sprechen.

0oSse Gollek-Gretzer, Prozessionsstangen iIm Kloster Wıenhausen, Nıederdeutsche eıträge ZUT Kunstgeschichte V7 1966, A



Kırchen- oderNr Kunstwerk estalt, Schwert, Schild, Heılıgenschein, Datıerung
eıdung Lanze, Buch, Palme anderes Krone, Blüten-

Gebäudemodell kranz

in der liınken HandProzessionsfigur 1m jugendlicher Rıtter, rechte Hand hohl, Kranz mıt gewunde- 1470
Schreıin der West- uch Hände üuüße vielleicht früher eın Kırchenmodell 1ICI goldenen Bän-
wand des Nonnen- 1m Panzer Schwert (ähnlıch W1e 6) dern. ange, dunkle
chores en
sıiehe Abb SÜ,
rechts

kI Figur In der Jugendlicher Rıtter lınke Seıite Scheıide, Kırchenmodell in lange Lockenfrisur, 1519
Predella des Marıen- Han: kI est der en Hand mıt keıne Kopfbe-In der Rüstung,
altars, unten lınks aruber anger eInes abgebrochenen einem Jurm, Fen- deckung
aneben goldener Mantel chwertes Stern und TUr
hl Maurıtl1us)

141 IM and SchwertGlasfenster, Suüd- Jjugendlicher Rıtter Han Kapellen- grüner Heılıgen- 1525 It Appuhn,
wand des Nonnen- in Rüstung und blau- (n der Scheıide) modell mıt Dachre1- scheıin mıt Inschrift Restaurierung
chores, sehr farbıg gefüttertem Über- [E Fenster und {uür ancte Alexander

wurf OId PTO nobı1s”, und
goldene Krone

Altaraufsatz Rück- Rıtterrüstung mıt Hand mıt IM and rag K10- Heılıgenscheıin, 1525 It. .PPU.
seıte des Mono- sehr angem Über- Schwert, Scheı1ı1de stermodell, darın ogroße goldene

Westflügel, mıt Krone, alblangeTa ns Chrıst1) wurft. Jugendlıich, hängt YUCI
enAlexander sehr erns Dachreıiter Doppel-

Maurıiıti1us* reiıhe Je Fenster
I Appuhn Maurıt1us, wofür uch dıe dunkle Hautfarbe spricht (und dıe mbleme

I5 InAurıfriısıum (Für- ohne Figurendarstellung 158 EL3
leger), Wolle mıt nschrıft 99'  ancte Alexander fratıbus tu1s‘®
Leimnenbindung g.. Dıie rechte ante ist offensıchtlıch verändert, später angedeuteter Schachbrettiries
wirkt unkünstlerisch angebracht.

Vielleicht der rechten e1ıte „OTa PTO nobis‘?
es Wort STE. VOTI einem eiınfarbıgen, wechselnden Hıntergrund. Einfassung den
Längsseıten mıt Staffelfries, Schmalseıten mıt Schachbrettfries, rechte Seıte später
restaurlert.

älfteaut Klosterchronık (S 38) heß Abhtissin Katharına emstede (1501—1549) eın
„sSılbernes 1ld St Alexander verfertigen VOI das Sılber unberechnet, S1e dazu C  an Leıder ist dieses nıcht mehr erhalten.

Aus der Klosterchronik, ebenfalls 38, ist noch anzumerken, dıe vorgenannte Abtissin Katharına emstede einführte, ‚„daß In der
Kırche VO Volke mußte eın Gesang VO Alexandro werden‘‘.

In dem kürzlıch erschıenenen Ban:ı VII, „‚Deutschland” der Reıhe Orpus Vıtrearum Medii Aevı .„Die miıttelalterlıchen Glasmalereien
In Lüneburg und den Heideklöstern'  . VON Becksmann Korn sınd Glasfarbfenster mıt den HIl Alexander und Maurıitius abgebildet und
beschrieben (S XAAXÄX, 8! und Abb 2953); deren Herkunft N Wıenhausen ANSCHOMUNNE! werden muß S1ıe wurden nach 1822 VO

Großherzog Friedrich Franz VO  —; Mecklenburg in Lübeck für dıe Kapelle Althof be1 Doberan erworben. 18544 befanden S1e sıch bereı1ts
1Im Museum in Schwerıiın, VO: 1im Großen Palaıs in Doberan (S 1)
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— Elısabeth- Teppıch, langes Gewand (7)
— Responsoriale, Gewand mıt Sternmuster (8)

: Bılder In der Rıtterrüstung, immer Jugendlıch
— Doppelampe!l (6)
— Prozessionsfigur 1Im Schreıin der Westwand desv E

Nonnenchores (9)
Z 1gur ıIn der Tedella des Marıenaltars (10)

F S  S — Glasfenster, Südwand des Nonnenchores
— Rückseıte des Altaraufsatzes (12)

R  :

“ Insgesamt sehen WIT den eılıgen mal mıt eılıgen-
scheın,

davon ist der Heılıgenschein 1) grun mıt Inschrift,
1  8 mal ist eıne Krone 1mM Heılıgenschein (1 I 12)

eıne Krone 1st unsıcher (I)Y
E 2mal ist e1in Blütenkranz 1im Heılıgenschein (2

Imal rag exander eıne Krone mıt Edelsteinen (/)
2mal eiınen Kranz, der mıt Bändern umwunden ISEe
eiInes davon golden (6 9)

In Bıldern rag der Heılıge 1im lınken der rechten
Arm em Gebäudemodell, davon

6mal eıne Kırche (1 A 6, f 9, 10)
2mal e1ie des OsSsTters (8 12) und
Imal eıne Kapelle (1

Eınmal ist der heilige eXander mıt Palmwedel und
uch (2) sehen,
5mal mıt Schwert/Scheıide 3 , 10, 11} Z azu
Imal mıt leerer Faust bzw arın abgebrochenem
Schwert (9) und
mal mıt Schild ©)
Aus dieser Zusammenstellung erg1bt sıch, daß dıe Dar-
stellung des Alexander mıt einem Gebäudemodel
In Wıenhausen besonders häufig ist

Kloster Wıenhausen, Responsortiale ZUF atutın, Besonders be1l Stifterbildern kennt INan diıese Ausprä-
SUunNg. der Stifter rag se1lıne tıftung auf dem Arm SO
1st auch In Wıenhausen mıt dem Grabstandbil der

Die Wıenhäuser Kunstwerke FZ12 ergeben somıt für gnes VON e1ißen S1e rag ZW al nıcht das Kloster-
dıe Darstellungen des eılıgen Alexander modell, aber eıne Kirche, dıe STIE als ı1Tterın enn-

nıcht mehr erkennbare ewandung (4) Bılder 1Im zeichnet. DiIie emalung dieser ulptur 1st Urc eıne
festlıchen Gewand jJahrhundertelange Übertünchung erhalten gebliıeben.
— Dedikationsbild, we1ß mıt rote Überwurf (1) gnes rag ber einem hellen Gewand eınen

Mantel‘, der mıt einem Tassel® gehalten WIrd.— Blendnische, OTrTawanı!ı des Nonnenchores: 1a20-
nal gestreifte, einfarbıge rotfe und hellblaue OC  S
streiıfen mıt we1ßen und Blüten (2) Man kann annehmen, daß diese Statue eiıne Vorbild-

—_ OÖstlıches Gewölbe 1m Nonnenchor, antel mıt un  10N gehabt hat für dıe Alexander-Darstellungen
Blockstreıifen rot und blau hne Blüten (3)

K Andachtsbil mıt antel un: Pelzkragen ber Christiane Volk, Koch, Volk, Naturwıissenschaftl. Welt-
dunklem Unterkle1d (4) bıld mıiıttelalterlıche Symbole Cesra-Säule, eft 5 E



mıt dem Gebäudemodell, zumal S1e mıt der atıerung Schwert, 1im Hıntergrund se1ıne Enthauptung, ein nge
VO Ende des 13 ZEeINEe ET 1e2 bringt dıie Slegespalme. Der Raum reiıburg und dıe

sehr spate Iranslatıo sprechen Wiıenhausen.
So auf, dal in dem bereıts als ‚„Urkunde‘
beschriebenen Dedikationsbild sowochl dıe Gründerıin Der exander (von Bergamo) (26 ] CDCr der
gnes W1e auch dıe Schutzpatrone, dıe (Gottesmutter TIhebäischen 910N, STan auch In Wıenhausen
und der hl exander, Gewänder tragen mıt mMenNnrTiIaAC ZUT Diıiskussıion. Er WwIrd In antıker Ooldaten-
einem antel darüber Be1l Marıa SInd allerdings tracht mıt Schwert, Lanze, alme abgebildet. In
L1UT rote Zıpfel des antels sehen. uch dıe Reclams Lexıkon wırd mıt dem vorgenannten
erwähnte 1SS1IN argarete ist in dieser Weılse Märtyrer beschrieben, als Patron VO  —;

gekle1ıdet. Nur das Jesuskınd und der Probst tragen reiıburg. ber schon Kırschbaum/Braunfels en
SahnzZ we1ıbe eıdung. darauf hingewlesen, daß sıch ZWEel unterschled-

16 Heılıge handelt Danach wırd der hl exander
Diese Überreichung einer Kırche den Schutzpatron VO  — Bergamo ausschlıeßlich 1Im eis VO  —_ Bergamo
könnte der rtrund für dıe Vıelzahl der Darstel- verehrt, 296 enthauptet wurde. Auf dıe
lungen des Alexander mıt Kırche bzw Gebäude- Thebäische g10N, dıe diıeser alschen
modell iIm Arm se1n. Identifizıerung( komme iıch zurück.

ber den Alexander (10 den ünften der s1ıeben
II Welcher hl Alexander 1LST der Schutzpatron Söhne der hl Felıcıtas, wurde bereıts In der Eıinleitung
VoN Wienhausen? hinsıchtlich der Gründung des OSTeTS eriıchte Wılıe

AaUs»s dem Berıicht ber dıe Translatıo sanctı Alexandrı
Eın1 ın dıe X1 der hrıstlıchen Ikonographie hervorgeht, andelte sıch be1l den ach Wıldeshau-
des Miıttelalters, SCI] Verbracnten Relıquien diesen eXander.
Kırschbaum, J; herausgegeben VON olfgang Braun- eTtT 1e ß sıch bısher dıe rage N1IC ären, ob der
tels, 1973, Dom Bremen 1m e1e der Relıquien AdUus

Wıldeshausen hatte, VOI denen GE ann achHans Aurenhammer, hne Jahresangabe,
Joseph Braun (Iracht und ute der eılıgen Wıenhausen chenkte Dieser rage soll och weıter
1943, nachgegangen werden. DIe Relıquien der hl Felıcıtas
Michael Buchberger, 1930, SOWIEe Sınd schon 830 VO  — RKRom ach Vreden be1l ünster
Reclams Lex1ıkon der eılıgen und der bıblıschen überführt und dort och erhalten.1* In Wıenhausen ist
Gestalten, 1984, ze1gt, dalß VON den ber angeführ- eın Hınweils darauf erhalten, woher der VO  —; WC die
ten hIl exXxandern eiıne große NZ der Ostkırche och vorhandenen wıinzıgen Relıquien der Felıcıtas
angehört. Wenn WIT diese N1IC berücksichtigen und gekommen Ssınd.
ebenfalls dıe später Geborenen, der JGr
untersuchten Zeıtspanne, verbleiben 1L1UT och egen der ermutung, daß der In Wıenhausen
wen1ge, dıe für eıne Darstellung in Wıenhausen In verehrte eXander doch den Kriıegern der
rage kommen. Thebäischen g10N sehö en Önnte, möchte ich

erwähnen, dal; diese ermutung sıcherlich auf dıe
Da ist zunächst der aps Alexander 5 Maı), vierfache Darstellung des Rıtters der TIThebäischen Le-
16051 15; der unte Kalser Hadrıan enthauptet wurde. g10N (Blendnische Nonnenchor, Tedella des Marıen-
Er wırd mıt Tı1ara, Kreuz mıt Tre1l Querbalken, altars und Aufsatz dieses ars SOWIeEe Dreikönigs-
Palmzweig und Buch abgebildet. Kunstwerke sınd aus ar des Maurıtius zurückgeht. Dıie Spuren des

Maurıt1us, der, we1l GT den afirıkanıschen Teı1l derAschaffenburg und arbac.  ürt ekann Für
uNnseren Bereich können WIT iıhn ohl ausschliıeßen. TIhebälischen gı1on anTiu  . vorwliegend farbıg dar-

gestellt wurde, Sınd verfolgen:
Der exander VO  —; reiburg (1 9 ist en
Katakomben-Heılıiger, ber dessen Lebenszeıt nıchts ach Hıldesheim kam se1ıne erehrung offensichtlich
bekannt ist Seıine Relıquien wurden 7651 AUusSs Rom UrcC Bıschof OdeNnNar' (1022—1038), der seinen
ach reiburg überführt Dort steht eıne ulptur auf besonderen Schutzheiligen AaUsSs dem Kloster lederal-
eıner aule VOI dem Münster, dıe ıhn als eger mıt teich ‚„miıtbrachte wohlnn ıhn dıe GründungsmöncheSchwert ze1g Auf einem anderen Bıld (Kupferstich,

Sperling) sıeht ıhn mıt Helm, Schild und Gabrıiel Vogt OSB. aa ©: 139
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VON der Reichenau übertragen hatten. !” Der Mau- dem Wasserwege versandt wurden. Für Wıenhausen
rt1us, als 1im Besıtz der eılıgen Lanze verehrt, dıe ergäbe sıch eıne gute Verbindung VO  m Wıldeshausen
den Reichsinsignien gezählt wird, WAarTr auch der 1eb- her Hunte, Weser und er DIie er 1e fast

unmıttelbar Kloster Wıenhausen vorbel. Fürlıngsheılıge der ()ttonen Von tto dem Großen el
C5S, wi8 habe mıt der Lanze des Maurıitius dıe Ungarn Eınbeck: ber das och erichte wird, kommen och
1mM WeS 055 auf dem chfeld geschlagen. Leine un IlIme hınzu.

och schauen WIT ZUuerst och einmal ach Wıenhau-Bıschof Godehard hatte In uginhusen eınen bıschöf-
lıchen Hof, den D während se1lner INIS7Ze1 be1 einer SC  S DiIie heutige utherısche f  arıen-  emeınde
Sprengelbereisung besuchte!®. Sıcherlich esuchte wi8 baute sıch 1Im TE 198% e1in sehr schönes Gemeı1inde-
auch dıe Kırche, dıie spätere Archıdiakonkırche, für dıe zentrum in Eıcklingen, einem Dorf, das auch ZUT Ge-

dieser Zeıt eın Patroziınium überhefert Ist. meınde Wıenhausen gehört, und annte CN ’t_  CX-
ander-Geme1undehaus‘‘.

Bekanntlıc wırd der Maurıtius als NnIuNrer des
afrıkanıschen Teıles der Thebäischen g10N e_ ber einen früher 167 ätıgen Pastor hatte ich erfahren,
häutıg, arbıg dargestellt, auch In Wıenhausen. FEıne daß i eıne besondere persönlıche Beziıehung dem
Ausnahme bıldet dıe welıt ber hohe Ausmalung exander er seıne Unterlagen
der Blendnıische mıt der Gestalt des Maurıtius 1Im N1IC zugänglıch, starb VOI ein1gen Jahren er
angen Festgewand mıt quadratıscher ler-Fahne fragte ich den jetzıgen Pastor, in dessen Amtszeıt das
SOWIl1e Schild und Umhang mıt Adleremblemen ach Cu«c Geme1indezentrum gebaut wurde, W1e der
Wiıebke Michler*!/ 1st dıe Ausmalung des Nonnencho- Namensgebung kam, und sınngemäß, damıt der
Iecs auf Braunschweıiger Malere1ı SOWIeEe den englıschen 1er se1t Jahrhunderten verehrte Schutzpatron nıcht In
St1l des 13 Jahrhunderts zurückzuführen. er Vergessenheıt geraten sollte
sınd fast alle Gestalten des en und Neuen lesta-

WOo sınd 1U weıtere Alexander-Patrozinien 1Im nord-mentes WI1Ie auch alle ärtyrer on und hellhäutig.
deutschen Raum?

Eın welterer dreimal dargestellter eılıger (Kreuzgang
Westflügel, artyrıum und Gewölbe 1Im Nonnenchor) en WIT zunächst ach Wallenhorst be1 SNAaDTUC.
ist der gelegentliıch auch mıt dem Maurıtius dem Ort, VON dem In der Translatıo sanctı Alexandrı
verwechselte Laurentius. Seıine Spur 1st nahelıegen- berichtet wiırd, daß eın blınder Mann ach einem
der dıe Gründerın gnes hatte ıhn sıch für iıhre ET der Te des Alexander seıne Sehkraft
Gründung In 1enhagen als Schutzpatron Twählt In wledererlangte. Von diesem Dorfel C5S, daß dort in
Wıenhausen rückte dıe drıtte Stelle heidnischer eıt en Haın mıt einem heidnischen

Jempel bestanden hat Dort eiwa mMu der Sachsen-
Aus der großen ahl der erhaltenen Alexander- herzog 1duKı1ın ach utigem amp aufgeben.
Darstellungen äßt siıch unschwer auf eine erheblich Daraufhın Zerstorte arl der TO den Jempel und
größere nzah olcher Bılder schlıeßen, dıe verschol- aute daraus dıe alte Kirche.!®
IcH. verloren der zerstOrt se1n mOgen.

Demnach un! ach einem Chronogramm
bschlıeßend erg1bt SICH: daß der Alexander, Vnl Deo CaroLVs eX fano salra
Schutzpatron des Osters Wıenhausen, mıt Sıcher- dem einzıgen wahren ott hat der heıilıge Karl dıie-
eı1ıt grenzender ahrscheinlichkeit der Sohn der SCH Bau dus einem heidnıschen eılıgtum geweıht
Felıcıtas 1st das das Jahr FT ang1 müßte der Bau 1INs Jahr-

hundert datıert werden.!?

Rezeption In dıe Gegenwart
ers Mıtteilung Bernhard Gallıstl, Hıldesheim.

Man we1ß, daß 1mM Miıttelalter der Wasserweg dem Konrad Maıer, O D} NT
Landweg VOTSCZOSCH wurde, we1ıl sıcherer Wr Wıebke Miıchler, Die Wandmalere1ı 1Im Nonnenchor 1enhau-

SCIHl, Wıenhausen 1968,Obschon dıe Relıquien des Alexander, W1e berich-
Die alte St.-Alexander-Kırche Wallenhorst. hrsgteL, auf dem Landweg iıhr Ziel Wıldeshausen erreich- Arbeıtsgemeinschaft Geschichte der Geme1inde Wallenhorst,ten, darf INan ohl davon ausgehen, daß VON dort 1976, 1T

Relıquien-Geschenke besondere Empfänger auf WIE 18.



(emälde (Jottesdienst INn der alten Wallenhorster Kırche (St. Alexandrı), 189/ VonNn Franz Hecker, 8 S944 Im Kulturgeschichtl. Museum,
Osnabrück

Aus mündlıcher Überlieferung el C5S, dalß dıe Henne 1Jas Z1el der Überführung der Relıquien des lex-
auf der Kırchturmspitze dieser altesten Kırche 1Im ander WAal, W1e schon erIrW Wıildeshausen In
snabrücker and dıe ähne CT anderen Kırchen UOldenburg (nahe Bremen) Waltpert erreichte diesen
ausbrüten sollte In den ersten anuar- lagen des Jahres 851 und

wurde mıt großem empfangen. Waltpert In
Aus der karolingischen Kırche ist och eiıne chmale und Wıldeshausen große Besıtzungen. Er 1e 3 dıe
aumstammtreppe erwähnen. dıie auf einen ST wı1ı- Reliquien ın dıe schon bestehende, ohl VOoO  — ıhm
schenboden mıt sechr grobem und Läutewerk selbst egründete kleine. schlıichte Kırche bringen.
führt In dieser Kırche werden auch heute och Messen Vermutlich W al e1n Oolz- der Fachwerkbau %©0

Waltpert wollte dıe ‚„Glaubenstreue und Standhaftig-gelesen, 7.B Braut- der Jugendmessen.
keıt‘““ der Fehcıtas und ihrer s1ehben Söhne in selne

och se1ıt 1881 wurde dıe Cu«c Alexander-Kırche He1lımat verpflanzen.“‘
erbaut. eın oroßer ıchter Bau, der der stet1g anwach-
senden (Geme1inde entspricht. In diese Kırche wurde
auch dıe einz1ıge In allenhors erhaltene ulptur des Iranslatıo sanctı Alexandrı: Übersetzung Rıchter, Berlın
eılıgen exander, eiıne kleiıne gefaßte barocke 1gur, 18506,
uberiIu 2 (wıe 20),
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Alexanders Armreliquiare INn Vechta Einbeck, Stiftskirche SWa Alexandrı St Alexander, Holzplastıik (mıt

Lüsterfarbe überzogen)

RA E e  E:Es gab mehrere achfolgekırchen und viele MDAauU-
ten eite ist dıe Alexanderkırche Wıldeshausen
ev.-Iutherisch und dıe einz1ıge asılıka 1m Oldenburger
Lanı Im Chorraum fallen einıge Nıschen auf. Eıne
davon 1st mıt eıner dunklen Holztür verschlossen, dıe
1m Halbrehef eınen Jünglingskop ze1gt, den

Alexander ennt }

ach mehrfachem Konfessionswechsel und uflÖ-
Suns des Chorherren-Stiftes der Augustiner nahmen
Z7We]1 dieser Herren e1l1e der Alexander-Relıquien
sıch und heßen S1e später ach Vechta bringen, &”:  Wl  Z
ZWEeI schöne Armrelıquiare AUsSs old und Sılber
angefertigt wurden, dıe heute och auf einem Nebenal-
tar In der Propsteikırche St eorg in einem verschlos-

Schreıin stehen. der besonderen Anlässen
geÖöfine wiıird. Den Beziıehungen zwıschen Wıldeshau-
SCI] und Bremen soll och welıter nachgegangen
werden. Es äßt sıch 11UT sıcher 9 daß cdıe
Augustiner-Chorherren Bremen „gehörten‘ .
enden WIT uns 1UN ach üden, VON der er Steinplatte nı Halbrelief, “l Felicıtas nıt Ihren sıeben SOöohnen nd
kommend, ZUT 1 eıne und Ilme und damıt der einem Priester



S

A

HI Alexander, (rJestalt VO: Bronzetaufbecken (um Einbeck HI Alexander, Prozessionsfigur In Kloster Wıenhausen, 1470

voller interessanter und farbenfroher Fachwer)  auser Kalvarıenberg Zze1g und ınks davon den exXander
Einbeck In der Rıtterrüstung mıt ne einem Lanzenscha
An zentraler Stelle „ernebt sıch auf einer eicCchtien SOWIEe rechts dıe Mutltter Felıcıtas. Be1l geschlossenem
Anhöhe der mächtige, AUuSs Buntsandsteıin festge- ar ze1igt dıe Rückseıte dıe Martyrıen der s1eben
ügte Bau der ehemalıgen Stiftskırche St Alexandrı, ne und dıe traurıge utter dazwıschen sıtzend:
heute ev . -Iuth Gemeınindekırche, dıe 1m Volksmund diıeser und e1in anderer Flügelaltar SOWIEe eın Marıen-
‚Münsterkırche‘ heißt‘‘ 22 och- und spätgotische SOWIE altärchen, alle N Einbeck stammend, eiIıInden sıch
barocke aute1le SInd erkennen. heute 1m Landesmuseum In annoVver.
Interessant SInd für uns dıe erhaltenen Alexander-
Kunstwerke. och sSe1 zunächst auf eın Irıptychon VOIN Franz Hoffmann, St Alexandrı Eınbeck, München/Berlın 1981,
as Cranach hıngewlesen, das 1mM Miıttelfeld eiınen



[Das Bronzetaufbecken ist mıt anderen Kunstwerken Als besonderes wırd eiıne Holzplastı des
1477 VOI einem Kanonıker Ree gestiftet worden. hl exander in Rıtterrüstung geze1igt Er eıne

Lanze und einen Schild SOWIe runde MetallscheibenDas Becken ist mıt Bronzefiguren geschmückt as
Vollrelief), Chrıistus schaut ach sten, und 1Im den CcCNultern Der Örper ist mıt eıner
Westen steht der exander in Rıttertrac mıt gelb-goldenen Lüsterfarbe überzogen, 11UT der Kopf ist
einem Schilde Schwert der Lanze, dıe In der frel. Eıne lange Lockenfrisur rahmt das

langgestreckte Gesıcht eIn; hält 1eS$ in Einbeckechten Hand rug, sınd verloren. DIie Faust ist hohl
uch ände und Füße tecken in der Rüstung, 11UT der für eıne spätere Veränderung. Eın Schlußstein cheınt
Kopf mıt anger dunkler Lockenfrisur ragt ber das Aaus dem ahrhunde se1nN, in der sS1e. Ianl
Eisen hınaufr. Auf dem Schild, den In der en en TUS der hl Felıicıtas in einem Vierpaß, In den
Hand hält, S1e einen iremdländısch ausschauen- dıe Unzıiale ALEXANDER eingeschrıeben SInd. Die
den Kopf mıt angem, In eıne Spıtze auslaufendem Öpfe der Söhne sınd unteren Rand des NnıcC
Bart Auf der rust wIırd der überlange mantelartıge flachen Schlußsteines angebracht.
Überwurf mıt einem Schmuckstück, eiıner Rosette,
zusammengeha ten. Der breıte schmückende Abschließend kann gesagt werden, daß dıe Verehrung

Oberteıl der Rüstung ist auch SO sehen. des exander in UNSCIC Jage hineinwirkt,
stehen dem goldbemalten Alexander-Bild In Eın-

Besonders interessant ist eiıne große Steinplatte mıt beck me1st frısche Blumen, dıe zum1ındest SOoNNLagSs
Halbrelıef, dıe dıe s1ieben ne und utter Felıcıtas erneuerTtt werden.
SOWIeEe eınen ONC der Priester ze1g

Und 1m Kloster Wıenhausen en dıe Besucher schon
Der ınks Stehende ONC ze1g auf ein /Z1borium er sehr häufig dıe lumenarrangements bewundert, dıe
eıne Monstranz), dıe VO  = einem der Söhne, vielleicht der Doppel-Leuchterampel der chutzpa-
exander, der neben Felıcıtas Ste WIrd. ToONe stehen Hıer werden äglıch riısche Blumen
Offenbar ist eiıne elıquıe arın Dıe sehr abgeschlıffe- azugegeben, auch 1im Wınter. WEn keıine Besucher
NeN Gestalten der (Z VO Regen) sındut- kommen, vorwlegend kommen das Grün und dıe
lıch einem Itar angebracht SCWCESCNH, den INan Blumen AdUus dem och selbst bewirtschafteten arten
außerhalb der 1ITC Prozessionen mıt einsetzte. dieser Konventualınnen.
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Sstern anderer rden, ein1gen Frater- und Schwestern-Die Umwandlung des
häusern abgesehen‘‘. In selinen 9-  1  er de reformationeAugustinerchorfrauenstiftes monasteriorum‘“* beschreı1ibt uSsSC in den apıteln
XTK XN seıne vergeblichen Reformversuche be1Derneburg In ein /ıster- den Augustinerchorfrauen In erneburg, dıe Fortfüh-

zienserinnenkloster 14453 rung se1ines Werkes Urc den /1isterzienserabt VO  ;
Marıenrode und dıe Auswiırkungen des Ordenswech-
sels VO  —; erneburg auf dıe unweıt Hıldesheim

Von Ulrich Faust gelegene Zisterze. DiIie Chronıik des es Heıinrich
VON Barnten> berichtet ausTiIunNrlıc In den apıteln
XN CT VO  — den Konsequenzen für das Ver-
hältnıs se1Ines OSTerSs Marıenrode Rat und Bürger-

Schloß erneburg ist eute bekannt als Wohnsıtz des schaft der Hıldesheim Die erhältnısse In
alers eorg aselıtz, dessen er sıch dıie EINCDUTS und Marıenrode werden aufgrund der Jer
Museen der ogroßen weılten Welt bemühen Se1t 1815 en Quellen be1l Lüntzel® mıtgeteılt. Eıne

1Im Besıtz der gräflichen Famılıe Münster: enn Betrachtung der reformatorischen Tätıgkeıt
öÖnıg eorg I1 VO  _ Großbritannien hatte ach dem VO  um) Johannes USC in erneburg 1st damıt jedoch
Wiıliener Kongreß das ehemalıge Kloster seinem Staats- N1ıCcC überflüssı1g. e1 wollen WIT vermeıden, den
mıniıister Trnst TIECAT1IC Herbert ral ünster Klosterreformer des 15 Jahrhunderts 11UT der
geschenkt, da dıe usrufung des Königreichs Hanno- Person Martın Luthers INCSSCH, W1e 1e6Ss och 1949
VEr N1IC zuletzt das Verdienst diıeses atsmannes eyer getan hat „„D0 hat dıe Gestalt des ohannes
SCWECSCH ist Bevor der Besıtz diese Famılıe BSC ihre Schranken In der Veräußerlichung des
gekommen Ist, erneburg eıne lange Geschichte 15  1ıchen Lebensıideals und in seinem Geltungsbe-
als Augustinerchorfrauenstift, als Zisterzienserinnen- dürfniıs In beıdem steht 1mM Gegensatze uther,
kloster und als /ısterzıienserabtel, dıe 1803 Uurc das und selne rlaubt NIC ıhn als eıinen Vorläufer
Königreich Preußen säkularısiert worden Dıie Luthers anzusehen. UuUSC verirat den absoluten Wert,
Jeweılıge Umwıdmung hatte ıhre hıstorıschen Gründe Luther den absoluten Unwert des Mönchtums. HSC
Dem Ordenswechsel VO  ; 1443 wollen WIT UuNseTre CS sıch für den gottbegnadeten Frommen, der
Aufmerksamkeit zuwenden. gottgewollte Taten fertigbringt, Luther für den egna-

deten Sünder, den ott eben als olchen seinem
Das Baseler Konzıil_- das Augustiner- Werkzeuge macht Je mehr der Gelst VO  ; USC In
chorherrenstift Wındesheim mıt der eIorm der seinen Jüngern©, desto mehr mußten sıch diese
Klöster In Miıtteldeutschlan beauftragt. Infolgedessen dıe Reformatıon Luthers als eiıne ihnen fremde
wurde der Wındesheilımer Chorherr ohannes USC INs mwertung ert ihrer Werte Spermen / Abgesehen
Bıstum Hıldesheim gesandt‘, zunächst als VO  — den mIır falsch erscheinenden Behauptungen ber

den Charakter VO  u ohannes UuUsSC möchte ich alsSubpriorDbe1l den Augustinern VO  i ıtten-
burg be1l I7ze wirkte Miıt SanzZCI Ta wıdmete sıch hıstoriısch fragwürdıig bezeıchnen, das spätmuittelalter-
N1C 1UT der eIorm der Augustinerchorherren und
-Chorfrauen, sondern auch der Klöster anderer en
ach der eIiorm des Sülteklosters ıIn Hıldesheim 1439

NDR Hübernahm ST als Propst dıe Leıtung dieses Faust U eform, Reformation und Restauratıon iIm KlosterHıldesheimer Augustinerchorherrenstiftes. Dıese Escherde (Dıie 1Özese Hıldesheim In Vergangenheıt undHıldesheimer eıt VO  — ohannes 1B AN @ 1st für Gegenwart SE 1983,
ema besonders wichtig Fast immer reformierte Kohl, W., DiIe Wındesheimer Kongregation (Berlıner Hıstor1-

sche Studien 14, Ordensstudien VI Reformbemühungen undHSC ın bıschöflichem Auftrag dıe Klöster verschle-
Observanzbestrebungen 1Im spätmıttelalterliıchen Ordenswesen,dener en der Diözese Hıldesheim /u den ersten hrsg Elm, Berlın 1989, hıer 96)Häusern gehörte das Benediktinerinne  loster ear V. Grube, Geschichtsquellen der Provınz Sachsen 1 9Escherde?2. Für das Hıldesheimer ırken des e_ Halle 18356, 3771—199, 1eT SERLESOT
Le1ıbnıiz W., Brunsvıcenslia } annover K/40: 432—469,können WIT deshalb aum der Behauptung hıer 4532459VO  —; Kohl® zustiımmen, der sagt ADIE VON
Lüntzel A? Geschichte der 1Öcese und Stadt Hıldesheim 29Wındesheim ausgehenden Reformen ertTabten denn Hıldesheim 1858, 448 —450 und =— 664auch ausschlıeßlich dıe Augustinerchorherren und Meyer J E} ohannes UuSC und dıe Klosterreform des ünfzehn-

Chorfrauen, VO  e ein1gen heruntergekommenen KIö- ten Jahrhunderts (JGNKG 47, 1949, 43—53, hıer 35}
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Derneburg. 1C. VON Pletsch ach einer Zeichnung VOoNn Burgdorff. Der IM oemer-Museum aufbewahrte Stich zeigt dıe Bausubstanz
eIWi /50) (Abt Gottfried Arnu), also den Zustand VOr der grohen Umgestaltung INn der ersien Hälfte des Jahrhunderts.

1C Reformbemühen dieses Mannes UrCc dıe ach erneburg verlegt wurde. Die reiche Dotatıon
der lutherischen Reformatıon sehen. Um 1450 gab einem raschen wiıirtschaftlıchen Aufschwung,

1Un eınmal Klöster, dıe der Erneuerung edurften, der bıs INs Jahrhundert anhıelt Dem allgemeınen
deren Ex1istenz aber nıcht grundsätzlıch in rage Verftfall der klösterliıchen Dıszıplın entging auch
geste wurde. erneburg nıcht Die 100 Jahre VOT der Ankunft VO  a

ohannes usSC 1mM re 1440 SInd eın Ruhmesblatt
in der Geschichte des Augustinerchorfrauenstiftes®. Es

Diıe Vısıtation Wl In der mgebung eın Gehe1imnı1s, behauptet
usSC. daß dıe Chorfrauen unbeständıg lebten, we1l

(Janz allgemeın äßt sıch 9 daß dıe Klöster des S1e schon lange 1gentum besaßen S1e verletzten
Bıstums Hıldesheim be1 ihrer Gründung und Erneue- amı nıcht L1UT iıhr Armutsgelübde, sondern auch das
rTung und darüber hınaus bIıs iıhrem ntergang In der Vorbild des apostolıschen ens .ADIe (jemeılnde der
Säkularısatiıon VO  e 1803 VON den jeweılıgen Bıschöfen Gläubigen en Herz und eıne eeile Keıiner annte
geförde wurden und ihnen CI verbunden blıeben EeIW. VON dem., Was Or atte, se1ın 1gentum, sondern
Die änge VO  — erneburg gehen auf den kloster-
freundlıchen Bıschof Bernhard 13021 153) zurück.
Als ühnegabe für einen Mord des Girafen Hermann
V OIl INYNS) ST1Ltefe diıeser eınen Herrenhof, den Biıischof Vgl andbuc der historischen Stätten Deutschlands 1:
Bernhard 1147 für eın Augustinerchorfrauenstift be- Nıedersachsen Bremen, hrsg Brüning Schmuidt,

Stuttgart 1986, [ TOL:; Dehi1io ( Handbuch der Deutschenstimmte. och gedieh dıe Klostergründung erst; als S1e Kunstdenkmäler Bremen-Nıedersachsen, ear We1ß
Urc Bıschof Hartbert (1 1991 216) VO  am a'7 München 1992, 38RZ



sS1e hatten es gemeinsam““. Auf dieses Vorbild legt
auch die CL des hl Augustinus (Praeceptum), dıe
1m TIE FA als dıe für eın Frauenkloster adaptıerte
Form überlhefert ist!9, besonderen Wert Das Sondere1-
gentum der Derneburger Chorfrauen mu dem
reformeıfrıgen Sültepropst sehr anstöß1g erscheıinen.

1e6S e1iım olk und be1l den Verwandten der
Chorfrauen ebenso gesehen wurde, darf bezweiıfelt
werden: ennn VO  —_ diesen kamen Ja dıe Zuwendungen

dıe einzelnen Klosterfrauen Solange keıine
andale gab, wırd Ianl diese Regelverstöße ohl
toleriert aben, zumal den Menschen außerhalb des
OSTeTS dıe ege des Augustinus Ja Sal N1ıCcC
bekannt Wl

Von Bischof agnus (1424—1452) rhielt ohannes
UuSC den Auftrag ZUT Vısıtatiıon Derneburgs 1440
Miıt ıhm wurden der Domherr urcNnar:‘ VON arden-
berg un: der Offizıal der bischöflichen Kurıe olan:

den Augustinerinnen gesandt. Was onnte INa den
losterfrauen aber vorwerftfen? (GJanz allgemeın hıelten
S1e. N1IC dıe egl auf dıe S1e Profeß abgelegt hatten
Sıe verlheßen das Kloster, W all: S1e wollten, allerdings
nıcht ohne Erlaubnıs der Priorin. Das führte gelegent-
ıch angerer Abwesenhe1r VO Kloster In den
ugen des Reformers bedeutete 1e6S einen Verstoß

dıie Klausurvorschriften eines Frauenklosters. Bischofag2nus (1424—1452)
HSC nahm obendreın Anstoß dem Gewand der Detauil AUS Bischofsportraits, entstanden elwW. Z00

(mut Nachträgen). Dıe Tafel ıst restaurierungsbedürftig.Nonnen, ıhrem esang, der laxen Chordıiszıplın und Inventarnr. II BGV
den VO  — ihnen gebrauchten Zeremontien. Da trafen
althergebrachte Iradıtiıonen Derneburgs und dıe Re-
formvorstellungen des Wındesheimers aufeınander Vortrag der Tischlesung egte UuUSC Wert Seıine
und mußten ZU Konflıkt ühren Dıie beıden Begleıter eformtätigkeıt erstreckte sıch auch auf den esang,
Von HSC verheßen erneburg Isbald und überlhıe- Gebräuche und Zeremonıien 1m hor. 1G leicht WAarTr
Bßen das eformwer‘ dem Sültepropst. Dieser dıe ınführung des Schul  apıtels. e1 SINg

in Begleıtung eines Miıtbruders gekommen und das OoIfentlıche Bekenntnis VO  — ergehen dıe
verlangte als Reformmalinahme dıe Abgabe klösterliche Observanz, Was VO  —; der geheimen Beıchte
Jeglichen S5ondereigentums. hne eın gemeiınsames orum internum) untersche1ı1den ist Mehrtach 1eß
Leben Vıla COommun1s) und den erzic auf prıvates uSsSCcC seınen 1tDruder diese Form klösterlicher
E1gentum ist en geordnetes Klosterleben nıcht Bußpraxı1s In Gegenwart der Nonnen vorexerzleren.

Dann 1eß diese nacheıiınander sıch auf eiınerverwirklıichen. nsofern setizte der Sültepropst
einem entsche1ı1denden Punkt dıe eIiorm Für dıe nıederlegen un ahm ihre Bekenntnisse
Klosterfrauen bedeutete das aber eiınen empfindlıchen

Verständlicherweilise hatten dıe Klosterfrauen beson-Eıngriff ın iıhre vertrauten Lebensgewohnheıiten, dıe
der ege des Augustinus Sanz offensıichtlich ere ca VOIL dıesem ungewohnten Schuldbekennt-
wıdersprachen. Im Refektorium, dem gemeinsamen N1ıSsS Schauergeschichten ber dıe VO  , USC auferleg-
Speisesaal, mußten dıe Tische gestellt werden, Ww1e fen ußen, dıe INan iıhnen erzählt hatte, heßen iıhnen
Busch VO  —_ ındeshe1im gewohnt Die hor- gerade diese Neueıinfü  ng unerträglıch erscheınen.

DiIie weılınenden Chorfrauen TOSTEeTfe der Reformer mıtfrauen saßen zwel den en aufgestellten
JT1ıschreihen. Dıie Priorin und zwel weıtere Kloster- dem Hınwelıs, daß alle Gerüchte ber selne en
frauen saßen einem 1SC ın der oberen Miıtte des
Refektoriums. Der Tisc  1eNSs wurde VO  — eiıner hor- Apg 47
frau und eiıner Diıenerin versehen. Auf eiıinen SEL SE 359f.



falsch selen. Eın dreistündıges Liegen VOT seinem Messer und einem OC USC entfloh cdieser
ISC. 1im Refektorium se1 schon deshalb erlogen, we1ıl Sıtuation und ega sıch ZU 1zlal, wohnn der

1Im Sültekloster nıe e1in lange dauerndes Essen Angreıfer ıhm folgte. SO dıe eformatıon Derne-
gäbe USC bemerkt dazu, dal solche Horrorge- urgs SOSal mıt Gefahr für se1In Leben verbunden.
schichten 1m and bıis ach üneburg verbre1-
tet wurden, auf diıese Weıise dıe eIorm abzuwe!l- Um das Sondereigentum den Klosterfrauen wegzuneh-
SC  S Nachdem dıe Klosterfrauen eınmal iıhre eu INCIL, betrat UuUSC auch dıe Zimmer und Keller In der
überwunden hatten, beıichteten S1e. SCIN e1m Klausur Mehrere VON iıhnen hatten nämlıch einen
Sültepropst. Dre1 Jahre 1ng C Fuß ach erneburg kleinen Keller, dem ein1ge Stufen herabfü  en und
hın und zurück, dıe Chorfrauen ure dıie Beıichte der mıt eiıner apptür abgedeckt Wr Dort bewahrten
auf dıe vlierzehntäg1ige Kommunıon vorzubereıten. S1e Bıer und andere Spezılalıtäten auf. DiIie Frauen
Diese Strapazen, dıe ıhn oft ermüdeten, ahm HSC zeıgten USC diese Keller, stiegen aber VOT ıhm era
SCIN auf sıch, das Kloster einem regeltreuen FEıne besonders einfältige Schwester bat ıhn, VOT iıhr
Leben zurückzuführen. Beıchtvater der OSTeEerTe- herunterzugehen, W as auch tat Da wurde ber
former bald in TeN Frauenklöstern, nämlıch be1l den seinem Kopf dıe apptür zugeschlagen und dıie
Büßerinnen VON 5St.Magdalenen In Hıldesheim, be1l Klosterfrau tellte sıch darauf. USC WarTr eingesperrt,
den Augustinerchorfrauen In erneburg und be1l den un: erst ach ein1ger eıt wurde auf se1n uien hın das
Benediktinerinnen In SCHNerde Die Tätigkeıt als Gefängnis geöffnet. Aus diesem Vorftfall ZUS UuUSC dıe
Beıichtvater W ar für 1USC eiıne gute Möglıchkeıit, den Konsequenz, nıe mehr mıt eıner Schwester alleın dıe
an der eIoTrm In diıesen Klöstern überwachen Klausur betreten. Der Reformator W ar In erneburg
und voranzubringen. (Janz beiläufig rwähnt CI daß In N1IC SCIN gesehen Dıiıe Konventualınnen trachteten,
Hıldesheim auch dıe Benediktinerabteien ST Miıchael ihn loszuwerden, nachdem schon Te1 Tre ıhr
und ST odehNnar! reformıiert wurden. Die Kartause Beıichtvater SCWCSCH W alr S1ıe hofften, dann iıhr
bedurtfte keıner eform, und dıe /Zaisterzienser VON rüheres regelwıdrıges Leben wıeder aufnehmen
Marıenrode unternahmen e1igene Anstrengungen ZUT können. Be1 ihren Verwandten und eKannten baten
Erneuerung. S1e, eınen Weg suchen, Ss1e VO  e dem Sültepropst

befrelen. DIie Verwandten und Freunde wurden
e1ım Bıschof und Dompropst vorstellıg und erreichten

Wıderstand INn Derneburg ach angen Erörterungen iıhr egehren. An dıe Stelle
VON USC trat Abt Heıinrich VOIN Marıenrode als

Die horfrauen machten gegenüber Buschs eIOorm- eformator und Beıchtvater Dieser setfzte alsbald eine
bemühungen Schwierigkeiten. Dıie Speisen VO 8C- /Zisterzienserin VON öltingerode als Priorin eın ın der
melınsamen 1SC packten S1e in Leinensäcke und Absıcht, erneburg seinem en einzuverleıben.
or und stelilten diese VOT Fenster der JTüren,
vorbeigehende Frauen und Mädchen S1e mıtnehmen
konnten. Dann behaupteten S1e, daß ihre Imut keınen Bischöfliches Eingreifen IM Morgengrauen
gemeiınsamen 1ISC rlaube Gern hatten dıe Ver-
wandten den einzelnen Klosterfrauen als Erbe Renten Der verdienstvolle Abt Heıinrich VO  —_ Barnten ka
zugesichert, dıe S1e ach der eIorm nıcht mehr der neben der Leıtung se1Ines OStTters Marıen-
gewähren wollten Den onvent als wollten sS1e rode auch dıe MiSIC (als COMM1SSAaTrI1US) ber
nıcht unterstutzen Das W ar em Phänomen, das dem erneburg ( wollte sıch offensıchtlich nıcht
Reformator schon VON anderen Klöstern her bekannt änger VO  —_ den störrıschen Augustinerinnen der
Wr Ihre Armut hatten dıie Augustinerinnen auch Nase erumführen lassen. Dompropst Ekhard (IL.) VON
einem umherzıehenden esellen geklagt, der sıch anensee, der energische Förderer der Klosterreform
daraufhın mıt einem langen Messer ZUT ega In 1m Bistum!!, wırd iıhn darın esTtar. en Eınes
Begleıtung eInes Mitbruders wollte der Propst gerade Morgens erschıenen Bischof agnus, der Dompropst,
ber den Klıngenberg ach Marıenburg gehen, als der Dechant Johann Schwanenflügel und Abt Heıinrich

mıt agen un:! Reıitern VOT dem Kloster erneburg.dieser Raufbold ach ıhm fragte. Der Mannn an
ber eiıinen Zaun, warf uSc se1ıne Reformtätigkeıit in Als Zeıt wırd 1Im 1 de reformatione monaster10-
erneburg VOT und Z das Messer, das W1e e1in
Schwert selInem hıng ährend der andere
Augustiner eiınen O6 Z ertelidigung suchte, eilten 11 ertram A E Geschichte des Bısthums Hıldesheim 1’ Hıldes-
Zwel Hıldesheimer ebenfalls mıt einem SCZOSCHNCH e1ım 1899, 407



rum ‚„„ante prıimas” angegeben. Lüntzell2 übersetzt wandten der verschleppten Augustinerinnen mıt
„noch VOT der 11mMe  . Nun wurde dıe T1Im In den dem rdenswechse keinesfalls einverstanden und
Klöstern ZWal INOTSCHS gebetet, aber doch Spät, daß machten sıch Gedanken, WeT ihnen be1 der Wılederher-
das Erscheinen der Klosterfrauen „noch in Nachtge- stellung des Status GUO NANle behıilflich se1n könnte Sıe
wändern‘ doch überraschend SCWECSCH ware Vıelleicht erinnerten sıch des Sültepropstes, dem der Ordens-
ist ‚„„ante prımas horas‘“ erganzen, dalß dıe wechsel ach ihrer Meınung ebenso unwıllkommen
unf!! eIiwa VOT den Laudes anzusetzen Wware se1ın mußte nständıg flehten S1Ee ıhn All, e1ım Bıschof
Jedenfalls rıchtete sıch der Domdechant dıie VOT und dem Domkanpıtel für dıe Rückkehr der Augustine-
dem Kloster erschıenenen Schwestern „Gute CAWE- rinnen in ihr Kloster erneburg einzutreten. uSC
stern! Weıl ıhr dıe relıg1öse Erneuerung In WIeS S1e zunächst mıt dem INWEeIS ab, daß S1e selbst
Kloster nıcht bewahren WO este1gt iıhr sogle1c. selne Ösung In erneburg etirieDen hätten. Dann
nacheınander ber diese Leıter dıe agen, In 1eß C} sıch doch bewegen, mıt den Prioren
verschledene andere Klöster gebrac werden, VON Rıechenberg und Wiıttenburg SOWIeEe dem Propst
ıhr CUCT Leben bessern und dıe reguläre Observanz der Augustinerinnen VOIN Wülfinghausen und einem
besser beobachten möget!“ Da halfen weder emütige Hıldesheimer Ratsherrn VOT dem Domkapıtel
Bıtten och Iränen den erschreckten und eITrubtien erscheıinen. Dort bat dıe Rückführung der
Klosterfrauen. S1e durften sıch nıcht eıinmal umzıehen, Augustinerchorfrauen ach erneburg, deren eIorm
geschweıge denn irgend VO  —; iıhren Sachen mıt Jetz mıt Unterstützung iıhrer Verwandten und
auf dıe agen nehmen. ılıg wurden S1e VON iıhrem Freunde betreiben WO Der an des KapıtelsKloster erneburg ntfernt und dıe für S1e verwlıies iıhn den Bıschof, be1l dem eiıne Anderung
bestimmten Orte gebracht: ein1ge ach Marıenrode, der getroffenen aßnahmen lege UuUSC Wr Klug
andere den Augustinerchorfrauen ach Wülfing- CNUS, In dieser Antwort eiıne höfliche ehnung
hausen und wlieder andere den /Zisterzienserinnen se1ıner sehen.
ach öltıngerode hne dıe USSIC JE zurückzukeh-
TE  > Nur wen1ıge kamen 1Im /Zisterzienserhabıt wlieder Übereinstimmend erichten 1U  —; der 9-  1  er de refor-

matıone monaster1i0orum:“ VO  —_ UuUSC und dıe Chronıikach erneburg zurück.
des Marıenroder es Heıinrich VO  —; Barnten, daß sıch

Das orgehen die Derneburger Chorfrauen Mag Rat und Bürger VO  — Hıldesheim keineswegs mıt der
INan als hart bezeıchnen, zumal VO  > e1gentliıchen Derneburger Lösung zufriedengaben. Die gewaltsame
Skandalen nıchts Sl wIrd. Zur Entschuldigung Vertreibung der Augustinerinnen und dıe Umwand-
VON Bıschof agnus ann allerdings gesagt werden, lung in ein /aisterzienserinnenkloster wurden VOT em
dalß dıe Klosterfrauen TeN Jahre Zeıt gehabt aben, dıe dem Kommıissar VO  an erneburg angelastet. 1443
VO  m ohannes UuUSC betriebene eIiorm anzunehmen. wurde och immer der eutigen Klosterkirche VO  >
1G wurde VON ıhnen abgelehnt. Er selbst bemerkt Marıenrode gebaut. 1412 INa amı begonnen,
azu „„Oft habe ichen, daß diıejen1gen, dıe meılne und erst Jahre spater onnte das SAaNzZcC Gotteshaus
Person ohne vernünftigen rtrund abgewlesen und geweılht werden. So agen 1443 eıne große Anzahl
sturzen versucht aben, später VON unNnseTeI Herrgott behauener Steine ZU Wıederaufbau umher, dıe dıe
afiur eSTITa wurden‘‘. Miıt ıhm en die Chorfrauen Hıldesheimer Bürger gewalttätig raubten und Z
VonNn erneburg auch den Augustinus als Patron Wıliederaufbau ihres Rathauses In dıe brachten!®.
verloren. UuUSC selbst stand aber nach der Vertreibung Da dıe Hıldesheimer dem Bıschof, der den Dernebur-
der Augustinerinnen auch mıt der Abtissin und den SCI Gewaltstreich veranlaßt und durchgeführt atte,
Nonnen des Zisterzienserinnenklosters erneburg ın nıcht entgegenzZutreten wagien, mu der Abt VO  am
bestem Eınvernehmen. An dıe Stelle der weißgekle1- Marıenrode den Kopf hınhalten Ihm trachteten S1e auf
deten Augustinerinnen dıe STauCH Nonnen jede erdenklıche Weıse chaden Dem Kloster

W dS UuUSC kommentiert: 9  1C WeT das
bessere ewan sondern WCI das reinere (Gew1lssen
hat, gılt mehr be1 Gott‘“ Lüntzel A 9 Geschichte der 1ÖCcese und Hıldesheim Z

Hıldesheim 18558, 499
Jan V E 85() Jahre Marıenrode, Hıldesheim 1975

Die ea  10 des Volkes Während Lüntzel I1 661 und Jan hlerfür das Jahr 1443 richtig
angeben, findet sıch be1 KÖöhler J. Geschichte des Klosters
Marıenrode VO  —_ S Z (Marıenrode. Gegenwart undDIie bıschöfliche Aktıon 1Im Morgengrauen hatte aber Geschichte eines osters, Hıldesheim 1988, 29—309, Jer 33)en un  es Nachspiel. DIie Freunde und Ver- dıe Fastnacht 1444 als Zeıtangabe.
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Das /isterzienserkloster Marıenrode (Ansıcht AUS Merı1ians Topographie der Herzogtümer Braunschweig und Lüneburg VonNn 654, 150)

Marıenrode wurde zugesetzt. Miıt Bıllıgung des
ates r1ieben dıe Hıldesheimer iıhre Herden auftf dıe
eıden des OS(Ters und behaupteten, daß diese der

gehörten Nachdem der Bıschof der Abhtissin VO  —;

Wöltingerode erneburg ZUT Besiedelung und endgül-
1gen mwandlung in ein Zisterzienserinnenkloster
übergeben atte, wurde das olk VO  —
den Abt und se1n Kloster Marıenrode aufgehetzt. Das
Bıtten des es half nıchts, auch der Bıschof konnte
den Zorn des Volkes nıcht besänftigen. Ebenso konnte

an E
der e1istan:! des rechtskundıgen Dekans VO OT1{Z-
stift nıchts bewirken. Weıl der Abt mıt den Talaten
der sıch oft berlet, tellte INa achen auf,
daß eın Zisterzienser VO  — Marıenrode mehr iın dıe

gelassen wurde. Schließlic 3000 Hıldes-
heimer mıiıt Waffen das Kloster Weıl es
/ureden nıcht geholfen hatte, schriıtten Abt und

Das Hildesheimer Rathaus nach der Renovierung der Konvent mıt dem Allerheiligsten in Prozession ıhnen
Aassade gebaut muit Steinen, dıe In Marienrode geraubt Da wurden viele Hıldesheimer verwiırrt und
wurden. kehrten ın die zurück. Eınige Bürger begleıteten



SS

Derneburg ach den MDauten des Jahrhunderts (heutige Aufnahme)

dıe Prozession ehrfürchtig IR AU (0)8 SCI) N1ıCcC vereinbaren onnte, sıch dem aps gegenüber
ber verwe1gerte dem furc  osen und odesbe- ungehorsam erwelsen. Am Allerseelentag 445

nachdem Marıenrode den Erzbischof VO  = Maınz undreıten Abt den Eıntritt In dıe So dıe
/ıisterzienser Morıtzberg vorbe1ı in ıhr Kloster Önıg TIeAdKTie 1808 ihre angerufen
zurück, das In der Zwischenzeıt VOINl den alenbrüdern atle, gelang dıie Beılegung des TEe1LES be1l einem
bewacht worden Wr Dort wurde dıe Vesper fejerliıch /usammentreftfen der verfeindeten Parteien In der Kar-

VOT den loren der Hıldesheim mu der9 denn das es ereignete sıch Fest der
Iranslatıio des ened1i aIsSO F1 Julı 1443 eı Marıenrode 1400 Grulden Entschädigung en

und erheß dem Marıenroder Hof 1Im Sack VO  —_
och Z7WEeI Jahre ZUS sıch der Streıt hın Auf dem alle Abgaben. egenzug irat das /isterzienserklo-
Rechtsweg, den der Abt 1Un beschrıtt, standen ıhm Sster eiıne el strıttiger We1l1den dıe ab /war
der Dechant des lexanderstiftes und der Propst VON hatte der Abt VOo  = Marıenrode gegenüber den stre1it-
St Marıen Einbeck be1 Schließlic wurde dıe süchtigen Hıldesheimern recht bekommen., be1 den FA
mıt dem Interdıikt belegt, der Bischof untersagte aber sterzi1ieNserınnNenN VOI erneburg erntete CT Jjedoch 1Ur
die Ausführung. Das Domkanpıtel, dıe J1eT Kollegıiats- In geistlıchen und zeıtlıchen Dıngen hatte
tıfte, dıe beıden Benediktinerabteıien, dıe Mendiıkan- Ab!t Heıinrich erneburg 1e] uftes gelan. DIe Nonnen
tenklöster und der Weltklerus scherten sıch wen12 aber baten den Bıschof, VON der UTISIC ihres ‚„„.COMMIS-
dıe päpstlıche Anordnung. Nur das Sültekloster 1e Sarıus‘ befreıt werden. Sıe bekamen ihren Wunsch
fort dıe rge und dıe Glocken verstummen, we1l der erfüllt Der Abt VON St Michael und der T10T VON Rıe-
TeUeEe Propst Johannes USC 6S mıt seinem (JeWIS- chenberg Warcn se1ıtdem dıe Vısıtatoren VOIN erneburg.
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aufgestellt wurde, „Burg adscha und MaıdschanaVon Temesvar ach Hıldesheim und andere dıe dem Gerichtsbezıirk lemesvar r_Die heiden Oosmanıiısch- stellt Sınd““ (newahı gal’a-ı Fagat aıgana |beıde
SIC ] wa-gaılrıhl tabı l1wa JemesSwar)türkıischen Handschriften der

Dombibliothek Hildesheim Damıt 1ST klar daß WIT J1er CIMn wichtiges inanzdoku-
ment der Osmanıschen eglerung vorlıegen en Es
1ST C1N Verzeıichnıis er Personen dıe den e_

Von Ike Nıiewöohner benen Bezırken ZUT /Zahlung der Dschisya-Steuer
herangezogen wurden Solche Verzeichnisse wurden

Osmanıschen e1ic angelegt WENNn C1M Gebilet 8181
erobert worden W äalr und als Provınz offizıiell das

DIe Dombıibliothek Hıldesheim besıtzt ZWCeI türk1ı- Osmanısche e1cCc eingeglıedert werden sollte Eın
sche Handschriften dus dem Osmanıschen GICc schon ernannter Rıchter (qadı) wurde mMıiıt der Anlage
geschrıeben Osmanısch UrK1sScCc UrK1ısc diıeser L1isten beauftragt DIe fertigen Verzeıiıchnisse
arabıschen Buchstaben WIC CS DIS S: Schriftreform Buchform hıeßen ‚„defter-1 gabran WIC dıe

ema Atatürk Jahr 1924 üblıch War Hıldesheimer Kladde S1e wurden ZWCC1 Ausferti-
SUNSCH hergestellt dıe C1NC S1INS dıe Zentralverwal-

Dıie beıden Handsc  en Sınd ihrer Art Sanz (ung sStanbu dıe andere e be1l der iıchen
verschıeden DıIe C1I11C (Sıgnatur Hs 1ST C111C Provinzverwaltung
hochformatıge Kladde (51 CM) VoN Seıten
(25 fol angefüllt mıiıt sauber Kanzleıst1 geschrıe- Dıe schısya 1ST tradıtionell dıe Steuer dıe 1cht-
benen Namenslısten DIe andere (Sıgnatur Hs 1ST Muslıme also VOT em en und T1sSten
CIM Buch kleinem (Oktavformat (20 13 cm)! mıiıt iıslamıscher Herrschaft bezahlten Im Deutschen 1St S1C

goldverziıertem aber schon sehr mMıtgenoMMeENEM auch als „Kopfsteuer bezeıiıchnet worden we1l SIC sıch
unkelbraunem Ledereinban: Dıieser Eınband gewÖhnlıch Personen NIC aber Land
darauf hın daß der Inhalt ZUT schöngeıstigen I _ ıteratur ausrıchtete
gehö DZW gehören sollte denn le1ıder 1STt der größte
Jeıl des Buches leer geblıeben DIe Seıten sınd ZW al on Koran ure Vers 29) wırd das Wort

„SI1ZYy für CIHE Abgabe gebraucht dıe en undausgelegt daß SIC zweıspaltıg MI1tL lext
Versform beschrıieben werden konnten aber 11UT TISteN als Kompensatıon alilur entrichteten dal SIC

WECN1ISC ornehmlıc Ende des uCcC SInd auch nıcht ZU siam übertraten el aber den Schutz der
tatsächlıc beschrıieben iıslamıschen Herrschaft Anspruch nahmen Im aufTtfe

der Zeıt und den verschıedenen Regıionen des
Es cheımnt also als hätten dıe beıden Handschriften islamıschen Herrschaftsbereichs hat dıe schısya
keinen besonderen Wert Das 1ST aber N1C der Fall manche andlungen erfahren 1ST prinzıpiell aber das
enn jede andschrı 1St iıhrer C111 einmalıges gebliıeben Was SIC VO  —_ nfang War C1INC Steuer für
interessantes historisches OoKumen 16 Muslıme

Betrachten WIT Zzuerst dıe Kladde mıt dem unscheınba- DIe Steuerliste der Hıldesheimer Dombibliothek
Icn hellbräunlichen Pappeınband der keıinerle1 Ver- Stammt AaUus dem eutigen Rumänıien, aus dem Bezırk
ZICTUNg C1M Arbeitseinband Arbeıtslısten sınd lemesvar (Tımısoara) Banat Das geht AaUus der
auch dıe beschriebenen Seılten aber gleichzeıitig Nennung VO  a Jlemesvar 1 der Überschrı auf fol Iv
Dokumente heute ebenso WIC für dıe Zeıt der N e (liwa‘ JemesSwar) un Ende der Eintragungen auf
geschrieben wurden fol DAr hervor DIe LA1ste nthält AUus dıiıesem großen
Schon der 11e auf dem Eınband Sagl WOTUMM sıch
handelt „Verzeıchnıis für dıe Steuer der Ungläubigen Beschrieben Münster Wıen un: dıe Türken OR

Bezırk adscha un Maiıdschana “ (Defter-ı £a_ Ausstellungskatalog Münster 19823 134 Nr 127
gabran--1 wılayet-1 Fagat May--gana) Ahnlıch, aber Die Seıitenzahlen Ssınd mıiıt Bleıistift westlichen arabıschen“

scchwerer lesbaren Kanzleıstıl wırd der 111e Ziffern der oberen außeren cke jeder Seılte markıert S1e

auf der ersten esCcC  eDene Seıte fol Iv wleder- beginnen auf fol Iv mıiıt der ahl
alı Inalcık DJızya I1 Ottoman The Encyclopaedıa of

holt Hıer e1 das Gebiet für das diese Lıiste Islam New Edıtiıon Vol I1 Leıden/London 1965 563a

O1



Zwei Seiten AUS dem Verzeichnits der nıcht-muslimischen Steuerpflichtigen IM Bezirk Iemesvar (Rumänien).



Gebiet spezlıe dıe Namen der Steuerpiflichtigen des Registrierung abgeschlossen W arlr und Steuern offizıell
Gebilets VON adscha: und Maıdschana, W1e 1im 116 eingezogen werden konnten.
auf dem Eınband steht adscnNnal ist sıcher mıt dem
heutigen age Fluß Bega, einem Dorf VO  — 2858 Be1 der roberung VON Ungarn übernahmen dıe

Osmanen dıe bestehende Steuer VO  — einemOIEınwohnern nordöstlıch VO  => lemesvar, gleichzuset-
zen“. Maıdschana könnte das heutige kleine Dorf PCI Famılıe den ungarıschen öÖn1g als Dschisya/.
argına (/97 Einwohner)>? se1n, das nıcht weıt VO  —; 168 INanl in der LAste be1 der Angabe der Summe der

C6age och Bega-aufwärts 1e2 Namen eines Dorfes yekun (es beläuft sıch aufGebiet speziell die Namen der Steuerpflichtigen des  Registrierung abgeschlossen war und Steuern offiziell  Gebiets von Fadschat und Maidschana, wie es im Titel  eingezogen werden konnten.  auf dem Einband steht. Fadschat ist sicher mit dem  heutigen Faget am Fluß Bega, einem Dorf von 2858  Bei der Eroberung von Ungarn übernahmen die  Osmanen die bestehende Steuer von einem Gold-Flori  Einwohnern nordöstlich von Temesvar, gleichzuset-  zen*, Maidschana könnte das heutige kleine Dorf  per Familie an den ungarischen König als Dschisya’.  Margina (797 Einwohner)> sein, das nicht weit von  Liest man in der Liste bei der Angabe der Summe der  S  CC  Faget noch etwas Bega-aufwärts liegt.  Namen eines Dorfes „han yekün  (es beläuft sich auf  ... Häuser), dann würde jeder Name den Vorstand  Zu diesen beiden Orten kommen noch sechs weitere  einer Familie bezeichnen. Man könnte allerdings, da  n  Ortschaften, die in der Überschrift auf fol. 1v „und  der Text unpunktiert ist, auch „San yekün“ (es beläuft  andere“ (wa-gairihi) genannt werden. Ihre Namen sind  sich auf ... Personen) lesen. Dann wären hier, so wie  es nach islamischem Recht vorgesehen war, alle  mir ohne spezielle Hilfsmittel zur Geschichte und  Geographie des Bezirks Temesvar aber nicht entziffer-  männlichen, erwachsenen, freien, gesunden und zum  bar.  Verdienst ihres Lebensunterhalts fähigen Personen  genannt, die nicht Muslime sind.  Unter jeder dieser Ortschaften werden in der Liste  zahlreiche, oft nur sehr kleine Siedlungen als „qariıya‘“  Ein „defter-i Zizya-i gabran“‘‘ sollte theoretisch immer  (Dorf) aufgeführt. Zu Maidschana gehören 52 Dörfer  auf dem aktuellen Stand sein. In Wirklichkeit wurden  (fol. 1v—8r, S. 1—14), zu Fadschat 17 (fol. 10r—12v,  die dazu nötigen Volkszählungen aber nur in großen  S. 18—223). Fadschat selbst hat nur drei Namenseintra-  zeitlichen Abständen vorgenommen®, so daß die  gungen. Unter jedem Dorf folgen dann die Namen der  Steuerzahler besonders dann, wenn sich die Einwoh-  steuerpflichtigen Einwohner, in waagerechten Reihen  nerzahl verringert hatte, zu unmäßig hohen Zahlungen  zu fünf Namen angeordnet. Am Schluß steht schräg  herangezogen wurden. Denn als Zahlung wurden nicht  links unten die Anzahl der Namen.  die Einzelbeträge von jeder Person gefordert, sondern  die Summe, die sich aus den für ein Dorf verzeichneten  Im Jahr 1551 wurde das damals ungarische Gebiet von  Steuerzahlern ergab. Da Steuerflucht ein viel prakti-  Temesvar durch die Osmanen erobert. Auf dem  zierter Ausweg war, kam es immer wieder vor, daß  Einband der Steuerliste steht als Datum, an dem mit  ganze Dörfer von ihrer Bevölkerung verlassen wurden,  der Aufstellung dieser Liste begonnen wurde, der 16.  weil keiner zurückbleiben und die gesamte Steuer-  Safar 970/15. 10. 1562°. Das gleiche Jahr wird auch in  schuld auf sich nehmen wollte.  der Überschrift auf fol. 1v genannt. Auf der letzten  Seite der Liste (fol. 23r) steht über der schwarzen,  In dieser Liste ist es bemerkenswert, daß verstorbene  goldbesprenkelten Unterschrift das Datum 4. Rabr‘  oder fortgezogene Personen gekennzeichnet sind.  al-Awwal 971/22. 10. 1563. Es hat also länger als ein  Anscheinend hat man das auch in der Steuersumme  Jahr gedauert, bis die Liste unterschriftsreif war.  berücksichtigt, denn die Summe der Namen links unter  jeder Dorfliste enthält nur die Zahl der Namen, die  Die gesamte Zusammenstellung der Steuerliste muß  keine besondere Kennzeichnung tragen. Wenn jemand  aber noch wesentlich länger gedauert haben. Das ist  im Jahr 970/1562—63 gestorben ist, dann ist die  aus kleinen Bemerkungen zu schließen, die schräg  Anzahl dieser Verstorbenen allerdings noch zusätzlich  nach links über manche Namen geschrieben sind. Sie  neben der Summe vermerkt.  enthalten fast immer Jahreszahlen und geben an, wann  die genannte Person gestorben ist oder das Dorf  Auf fol. 8r (S. 14) ist ein Name mit der Bemerkung  verlassen hat. Das früheste Datum ist hier das Jahr  gekennzeichnet, daß er neuerdings von der Steuer  9671559 60 z B. fol 20r S. 38). Das muß  befreit ist (new yafta-i Sedid), vielleicht, weil er zum  bedeuten, daß der Name schon im Jahr davor,  966/1558—59 registriert worden ist. Das heißt also,  daß es sieben oder acht Jahre, von der Eroberung 1551  bis zum Jahr 1558 oder 1559, gedauert hat, ehe die  4 The Columbia Lippincott Gazetteer of the World, ed. E. Seltzer,  osmanische Verwaltung in diesem Gebiet so weit  2. Aufl., New York 1962, Stichwort „Faget‘‘.  5 A.a.O., Stichwort „Margina“‘.  organisiert war, daß man mit der Aufstellung von  6 Wörtlich: „’an awwal-i rüz-i qa’im al-waqi' fi 16safar sana 970.“  Steuerlisten beginnen konnte. Und dann dauerte es  7 Halı! Inalcık, a:a: ©., S. 562b.  noch einmal fünf Jahre, von 1558 bis 1563, bis die  8 Aa S. 563a  93Häuser), dann würde Jeder Name den Vorstand
/u diesen beıden rten kommen och sechs welıltere einer Famılıe bezeichnen. Man Oonnte allerdings, da
Ortschaften, dıe in der Überschriuft auf fol Iv „und der extf unpunktiert Ist, auch „gan yekun“ (es beläuft
andere‘“ (wa-gaırıhl) genannt werden. Ihre Namen sınd sıch auf Personen) lesen. Dann waren hıer, WI1Ie

ach islamıschem e vorgesehen W, alleMIr hne spezıelle Hılfsmuiutte ZUT Geschichte und
Geographie des Bezıirks Temesvar aber N1C entzıffer- männlıchen, erwachsenen, freıen, gesunden und ZU

bar Verdienst ihres Lebensunterhalts fähıgen Personen
genannt, dıe nıcht Muslıme SInd.

nter Jeder dieser Ortschaften werden In der I_ıste
zahlreıiche., oft L1UT sehr kleine Siedlungen als „gqarıya" FKın ‚„„defter-1 S1Zya-ı gabran  .. sollte theoret1isc immer
(Dorf) aufgeführt. Zu Maıdschana gehören er auf dem uellen Stand se1InN. In Wirklichkeit wurden
(Tol 1 v—8r, 1—14), adscha (fol 10r—12v, dıe azu nötıgen olkszählungen aber LIUT in großen

—_- adscha selbst hat 11UT TeN Namenseıntra- zeıtlıchen sSstanden vorgenommen‘, daß dıe
SUNSCH. Unter jedem Dorf folgen dann dıe Namen der Steuerz  er besonders dann, WC sıch dıie Eınwoh-
steuerpflichtigen Eiınwohner, in waagerechten Reıhen nerzahl verringert atte, unmäßıg en ungen

fünf Namen angeordnet. Am Schluß steht schräg herangezogen wurden. Denn als Zahlung wurden N1IC
ınks dıe Anzahl der Namen. dıe Eınzelbeträge VO  e jeder Person gefordert, sondern

dıe Summe., dıie sıch AUSs den für eın Oorf verzeichneten
Im Jahr 1551 wurde das damals ungarısche Gebiet VO  b Steuerzahlern erga Da Steuerflucht eın 1e] pr  1_
Jlemesvar Uure dıe ()smanen erobert Auf dem zierter Ausweg WAal, kam immer wleder VOL, daß
Eınband der Steuerliste steht als atum, dem mıt SaNzZC ST VO  — ihrer Bevölkerung verlassen wurden,
der Aufstellung dieser 1STe begonnen wurde, der weıl keıner zurückbleıben und dıe gesamte Steuer-
Safar 970/15 Das gleiche Jahr wırd auch ın schuld auf sıch nehmen wollte
der Überschrift auf fol Iv genannt. Auf der etzten
Seıte der Liste (Tol 231) STE ber der schwarzen, In dieser 1ste ist bemerkenswert, dal verstorbene
gol  esprenkelten Unterschrift das atum abT der fortgezogene Personen gekennzeıchnet S1InNd.
al-Awwal 971/22 1563 Es hat also änger als eın Anscheıiınen hat INan das auch In der Steuersumme
Jahr gedauert, hıs dıe 1ste unterschriftsreıf berücksichtigt, enn dıe Summe der Namen ınks

jeder OriIlıste nthält 11UTr dıe Zahl der Namen, dıe
Dıie gesamte Zusammenstellung der Steuerliste muß keıine besondere Kennzeichnung tragen. Wenn Jjeman
aber och wesentlıiıch änger gedauert en Das ist im 970/1562—63 gestorben Ist, ann ist dıe
dus kleinen Bemerkungen schließen. dıe schräg NzZ diıeser Verstorbenen allerdings och zusätzlıch
ach ınks ber manche Namen geschrıeben Ss1nd. S1e neben der Summe vermerkt.
enthalten fast immer Jahreszahlen und geben d W all

dıe genannte Person gestorben ist der das orf Auf fol ST (S 14) ist e1in Name mıt der Bemerkung
verlassen hat Das rüheste Datum ist 1eT das Jahr gekennzeichnet, daß neuerdings VO  e der Steuer
96 7/1559—60 (Z: B fol 20r. 38) Das muß befreıt ist (new yarfta-ı Sedid), vielleicht, we1l ZU

bedeuten, daß der Name schon im Jahr davor,
966/1558 —59 registriert worden ist. Das e1 also,
daß s1eben der acht Jahre, VON der Eroberung 1551
bıs ZU Jahr 1558 der 1559 gedauert hat, ehe dıe The Columbıa Liıppincott (GJazetteer of the (0)8 ed deltzer,
Osmanısche Verwaltung in dıesem Gebiet weıt Aufl., New ork 1962, Stichwort „Kaset.

A &O Stichwort „Margına"”.organısıert WAäTr, daß mıt der Aufstellung VON Örtlıch „ ax awwal-ı rüuz-1 qa ’ ım al-wäqı' {1 16safar y»dallda
Steuerlisten beginnen onnte Und dann dauerte Halıl alcık, aa O 562b
och einmal fünf Jahre, VON 15558 bıs 1563, bıs die A.a.O., 563a
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Abendländische Besitzvermerke auf den heiden erstien 20ld- und silbergesprenkelten Seıten der osmanıschen Sammelhandschrift.

siam übergetreten ist uch 1e6S ist In der Summe der Weg, auf dem dıe Handschrift ach Hıldesheim
berücksichtigt, daneben aber och gesonde vermerkt kam

Dıe einzelnen Namenseıinträge estehen immer Aaus Während es keine Nachrichteh darüber g1bt, W1e dıe
ZWel Zeılen Unter eıner Dorfeintragung erscheınt Steuerliste ach Hıldesheim gelangte, nthält das in
Öfters erselbe Name In der ersten eıle, während Leder gebundene uch TE Eıntragungen, dıe den
gleiche Namen Aaus der zweılten e1ie ber das Weg der Handschrıiuft aus osmanıschem Besıtz bıs ach
Buch verteilt Ss1ınd. Vielleicht ann INa daraus Hıldesheim verzeichnen. Diese Eıntragungen, Zzwel In
schlıeßen, daß der obere Name der Famılıenname und deutscher und eiıne in lateimnıscher Sprache, sınd schon

einmal veröffentlich worden?. el hat I11all dıeder untere der persönliche E1genname ist Dies bedarf
welterer Klärung VO  — einem sowohl des Osmanıschen Pagınlerung benutzt, dıe mıt Bleistift auf den Seıten
als auch des ngarıschen undıgen. der Handschrıift angebracht worden ist und VO  — 1n

ach rechts verl1au W1e für Bücher ın lateinıscher
Schrift richtig ist Hıer mu dıe Zählung aber

Be1l der zweıten osmanısch-türkıschen Handschrift
Wıe Anmder Hıldesheimer Dombibliothek esselt als erstes



dersherum verlaufen, denn Bücher In arabıscher aut unterzeıichnet. (l ist dieser aut bıs
werden VO  an rechts her aufgeschlagen und gelesen Um Jetz N1IC nachweısbar, ebensowen1g W1e der nächste
dıe Verwırrung N1IC vergrößern, übernehme ich Besıtzer, der sıch och auts Unterschrı mıt
diese eigentlıch alsche Pagınlerung. dem Satz

„Nunc tto de letfer1c ques, NONMN est mortale
Auf fol 1 1dr, das eigentliıch I1v heıßen mu und mıt quod 0)9)10 Wılıen“ eingetragen hat
einem "unwan ıtelvignette) auch als eite der
Handschriıft gekennzeıichnet ist, eIinde sıch olgende Auf der gegenüberliıegenden Eite. fol 114v, STe.
Eıntragung: den SaAalNZCH Schriftspiege ausfüllend

„Dises HeC 1st In der Urc Feld Canzeley „Auß des Agenten VO  — Dieterichs erlaben-nachdeme SyC J1ürcken Dey Bellegradt den en chafft hab ich endtsunterschriebener dieses uchAugusti 1417 geschlagen worden, VO  — dem miıch erhandlet, und ZUT Curilosıtaet auff eInNesGeneral Althanıschen Page arın gefunden W OI-

den, und Dey se1lner Ankunfft In Wıenn mIır OC Dom Capıtul Bıblıothec olches ZU

olches ver  re hat Andencken verEhret e1ım den en T1S
Novembris) 1741 an Andres Joseph VO  e

/1immerman Churfurstl Cöllnısch auch och-aut mMm(anu p(rop)rı  . tffts Hıldesh Geheimer ath und Vıcekantzler
Daraus geht hervor, daß eın Page des habsburgischen
Generals Trat (Gundaker 1665 1747)° Johan Andres Joseph VO  a /1immerman hat also dıe
ach der a be1 Belgrad 1e6S$ uch in der Handschrıiıft N der Hınterlassenschaft des OrDe-
türkıschen eldkanzle1ı gefunden hat DiIie kalserlıchen sıtzers, des Herrn VO  — JeteHG gekauft und S1e 1im
I ruppen Prinz ugen hatten ın dieser eNKWUurTdl- Jahr 1A1 der Hıldesheimer Dombıibliothek geschenkt.
SCH aCcC das osmanısche Heer besiegt, aber N1ıc Wer WAar an Andres Joseph VOoO  - Zimmerman? Er
auf der Flucht verfolgt, dalß dıe (Osmanen ein1ger- ennt sıch ‚„Churfurstl Cöllnisch auch OCNANS
maßen geordne abzıehen konnten. Den Kaıserliıchen Hıldesh Geheimer ath und Vıcekantzler  C In
fiıelen TOlzdem „zahlreiche rophäen, Roß-Schweıfe, Bertrams „Geschichte des Bistums Hildesheim“‘‘}*

dıe ahnen und 150 Geschütze‘‘} In dıe ände kommt nıcht VOT, aber en anderer /Z1immermann
In der Fe  anzle1ı wırd INan aber sıcher keıne wırd dort Trüher, ZU ersten Mal 16901+
wichtigen Unterlagen zurückgelassen en Wenn genannt: arl Paul VO  e /immermann, Stiftskanzler
der Althann  sche Page diese Handschrıiuft och dort des Bıstums Hıldesheim Könnte Johan Andres JosephTand, wırd INa also annehmen ürfen, daß S1e den se1n Schn SCWECSCH seın? DiIie Verbindung ach Wiıen,
fliehenden (Osmanen NC besonders wichtıg Wrl dıe Handschriuft ohl erworben wurde, wäre be1

diesem Vater Jedenfalls gegeben, denn Bertram ennt
Es cheımnt bezeıchnen se1n, daß e1in Page des für dıe Jahre Kontakte arl Paul VO  —
Grafen Althann gerade eiıne Handschriuft als Irophäe Zimmermanns ZU Kaıiserhof ın Wien!>

sıch brachte Ka1lserın Marıa Theres1ia hat den
Grafen 7{ W al ın späteren Jahren och ZU Feldmar- och 1Un ZUT Handschrift selbst Als erstes auf,schall erhoben, aber weIıt ekannter und einflußreicher

als Liebhaber und Kenner VO  an uns und
daß der Eınband IHC für S1e gemacht worden lst,
sondern VON einem anderen Buch sSstammen muß, denn

Wilissen und als deren verdienstvolle Förderer ıIn dıe Blätter ben und ber den Eınband
Wıen. Er hat dıe kaıserliıchen Kunstsammlungen 1900 hınaus. Die etzten acht Blätter MUSSeEN zudem och
organısıert, dıe verfallene, VON Joseph 1Ns Leben nachträglich zugebunden worden se1IN, da sıch dıe
gerufene aler- und Bildhauerakademie wleder auf- Eiıntragungen auf dem hınteren inneren Eınbanddecke
gebaut und LICU belebt, für dıie Kaiserliche emal-
desammlung eine CUu«c Galerıe geschaffen und auf dıe
Errichtung der Hofbibliothe eingewirkt, SORar für
Bılder und Bücher Inventare anlegen lassen. I2 Kann 6S ber ıhn Max raubach, Prinz ugen VO  —_ 5avoyen V,da verwundern, daß einer se1liner agen sıch für München 1965, Personenregister A
Handschriften interessierte? 11 A.a.O., UL, 358

A.a.OQ., V7 62
Bde., HıldesheimDer Page hat diese andscArı ın Wıen dem Verfasser Bertram, Geschichte des Bıstums Hildesheim 11L,der nn Eıntragung geschenkt, der mıt Aa ©: 136
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liınks sollte der extIlluminıierte Doppelseite der osmanıschen Sammelhandschrift. Die rechte eıle sollte das Inhaltsverzeichnts aufnehmen,
In der Form schräggeschriebener Dichtung beginnen.
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Vierspaltige Doppelseite der osmanıschen Sammelhandschrift. Dreı Spalten enthalten schräg geschriebene Gedichte, die vierte, Von anderer
Hand und waagerecht geschriebene Spalte rag INe 1Sste Von Ortsnamen.
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ZU Teıl auf fol Or abgedrückt en Als dıe und zusammengefügt werden konnten, W einem
Bemerkungen geschrıeben wurden, muß also fol das geflel.
letzte SCWECSCH seInN.

Es ist nıcht mehr ergründen, für welche ıchtung
och welıltere nterschlede in den Blättern fallen auf 1e6S$ Buch vorgesehen WAal, aber muß eın SahZ
fol 1415 DIs fol sınd durchgäng1g, WEeNN auch bestimmtes Werk SCWECSCH se1n. Auf fol 1IOT eIInde
sehr verschiedenartıg, sılber- und goldgesprenkelt. sıch nämlıch unter einem auf oldgrun mıt bunten
Fol 20270 tragen 11UT och eıchte Sılberspren- Blumen emalten "unwan CIn Feld AdUus ZWO goldenen

Quadraten, das ZWO Überschriften aufnehmen sollte,kelung, fol 191 SInd ungesprenkelt. DiIie Jät-
ter mMusSsen also AUus verschıedenen Quellen Sstammen SUZUSaSCH das Inhaltsverzeichnıs des Buches Auf der
und irgendwann einmal zusammengebunden worden nächsten eıte. fol 1118 sollte annn unter einem
seIN. Sıcher kann INa 1L1UT 9 daß fol — ach weılteren "unwan der e1igentliche ext begiınnen Er

sollte ebenso schräg ber dıe Spalten laufen WI1e dıe1122/1 710 dazugekommen SInNd, denn 168 Datum
ıst In der Bemerkung auf der Innenseıte des Rük- Jlexte Ende des Buches Das zeigen dıe goldenen
kendeckels enthalten, dıe sıch auf fol Or abgedrückt Dreiecke rechts ben und ınks in den Spalten
hat Wenn INall be1 schrägem Lichteinfall ber dıe einzel-

NenN Blätter VON fol N und auch och ein1ge
Jle Seliten SInd mıt einem Goldrahmen VOoO  — der Blätter weıter schaut, dann sıeht INan SOSAl, daß auch
gleichen TO (15:2 8,Ö Cm) verzlert. Der men schon dıe einzelnen Zeilen, dıe geschriıeben werden
ist VO  —; tfol 15 DIS fol sorgfältig ausgefü und mıt ollten, markıert Denn ber jede Spalte au
einem ötlıch schımmernden old voll ausgemalt. eın Geflecht VO  — Linıien, dıe mıt einem feınen,
anacC wırd das old gelblıcher und immer dünner, stumpfen Gegenstand In das Papıer eingedrückt
dıe usführung lässıger. Es scheınt, als sSe1 fol worden SINd. Es S1e dAUS, als habe I1Lall dıie Spalten
E das ursprünglıche Buch SCWECSCH, das eınen In lauter kleine Rauten eingeteıilt. Diese Wırkung
bestimmten exf aufnehmen sollte und dem INa dıe omm aber 11UT deshalb zustande, we1l dıe Liniıen auf
übriıgen Blätter dann och hınzufügte we1l dıe den beıden Seıliten eInes Blattes gegenläufiıg se1In
vorhandenen Blätter für den geplanten ext nıcht mussen, sıch aber iImmer auch auftf dıe andere eite
ausreıchten? Das muß INan verneınen, enn höchst- durchdrücken
wahrscheımlich dıe Blätter schon eschrıeben,
dıe hinzugefügt wurden. S1e SInd jJedenfalls nıcht erst Auf fol 4A1r O1g och einmal eın goldgrundıger,
beschrieben worden, nachdem das uch In seinem blumenbemalter "unwan. Hıer sollte Neues
Jetzigen Zustand zusammengebunden WAal, denn auftf begınnen, vielleicht das nächste Kapıtel” ber WIeE
fol Ur en sıch dıe Bemerkungen VO hınteren dıck ware dann das uch geplant gewesen?
Inneneinband über dıe Schriuft abgedrückt, Was edeu-
tet, daß fol schon beschrieben WAal, bevor Ial dıe DiIie beschriebenen Blätter nde des Buches
etzten Blätter hinzufügte. stehen mıt elıner Planung des ersten Buchteıils in

keıinerle1 Verbindung, und auch innerhalb der Jät-
Das würde auch erklären, WaTUunm 11UT der letzte e1l des ter ist keıne durchgehende 5Systematık erkennen.
Buches eiınen exf tragt. Fol Sınd nämlıch, Das bestätigt 1Ur dıe Vermutung, daß dıie Blätter ach
abgesehen VO  e 1er kleinen Eıntragungen (fol 54v, und ach ZUS&IIIIIICI]ngI'&C t worden SINd. Der ZWEI1-
/4r, A und 39v) leer geblıeben, während tfol 3921 spaltıgen Selıtenanlage entsprechend, enthalten S1e VOI-

durchgehend beschrieben S1Ind. neNmMIilıc edıichte und Lieder Nur Tel Eıntragungen
sınd waagerecht geschrieben und keıne edichte, SOUO11-

He Blätter tragen aber eınen Goldrahmen VO  —; der dern zweımal Anweısungen ZUT Herstellung eInNes Amu-
gleichen TO Wenn 1UN dıe Blätter, dıe dem letts (fol ADr und 30r, VO  > ZWel verschıliedenenen

geschrıieben), dıe sıch auf den Imam "Alı beziehen undursprünglıchen uch hinzugebunden wurden, schon
beschrieben WAarcl, ann ann INa nıcht mehr deshalb SCALUSCHE Anklänge wachrufen, und eıne
argumentieren, daß S1e ın dieser TO spezle ZUT L1uste VO  a Ortsnamen auftf dem an, in Kleinasıen,
Ergänzung der schon vorhandenen Blätter hergestellt aber auch Bagdad und Buchara (fol V—T), denen
worden SINd. Man muß also annehmen, dal eıne Jjeweıls eın Phantasıename zugeordnet ist.
Norm für dıe Anlage VO  — Blättern gab, dıe bestimmte
Formen VO  — ıchtung aufnehmen ollten, und daß DIe edıiıchte SInd VO  — sehr verschlıedener Länge,
solche Blätter ın ogrößerer enge vorhanden WAaTCIl Zweızeıler, Vlierzeıller und auch mehrere Seıten lang
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Manchmal tragen S1e Überschriften WIe ‚L1ed (türk1, N1IC beschriebenen Blätter eın kostbarer Besıtz
este, Sarqı) der ‚„„J1anz AUS Nıschapur” (sama 1-1
NıSabur, fol 13%) Kın achtspaltiges Gedicht preist Sul-

Ahmad (wahrschenmlic Ahmad ML, Es ble1ibt noch, ach dem er der Handschrı
fol 16r1—14v). ehrere eıne Verse tragen ‚„Sultan Iragen. S1e bletet mehrere Daten, dıe me1lsten VO

iıhnen auf den Innenseıten des Einbands iIm /Z/usam-Selıim  . und ‚„Jultan Murad“ als Überschrift (Tfol OV)
menhang mıt Berechnungen. Das Trüheste Jahr ist

Verschıedene an Sınd In der Schriuft erkennen. el —— 10 (vorderer Eınband). Aus diıeser
Fol A0 ist eutlic VO  = ZWeIl verschlıedenen Personen e1ıt kann auch der Eınband Stammen Er rag als
beschrieben worden. An anderen Stellen könnte dıe Verzierung die für das Vlıiertel des 18 Jahrhun-
Schrift VO gleichen chre1ıber tammen, aber derts typısche, länglıche Mittelkartusche und 1er
verschıiedenen Zeıten und mıt verschledenen ern chmale Eckstücke In einem goldgepunzten ahmen
geschrıeben worden se1n. uch der Schriftduktus Kartusche und Eckstücke Sınd ın Goldprägung mıt
weıcht zweımal stark VO  —> dem überwliegenden, att- und Blütenranken gefüllt An dıe artusche
klaren nashı ab Fol Ar 3 hat Sıkasta, auf fol DE ist SCANI1E sıch ben und unten Je e1in Anhänger In
der Duktus dem dıwanı hnlıch Blütenform Von en Dekorelementen gehen feine

Tahlen aus
DIe Blätter bılden also eiıne ammlung vieler
kleiner Lieder und edichte, dıe mehrere Personen Das einz1ge Datum 1im Innern der Handschrıiuft eIInde

sıch isolhıert auf fol 8a4v Dort STe. ben auf dem andverschledenen Zeıten aufgeschrieben en gen
Jjemand hat dıe Blätter gesammelt und dann ]1er der eite „Am 15 des geheıligten Ramadan 124/16
zusammengebunden. Da sehr persönlıche J1ebesge- 1/412 gelber avıllon der Aya ofya  . T1 15
dıchte darunter SInd, dıie VON „ICcHh und „du“ sprechen ramadan-ı SCrn e1wAäan-ı Sarı Aya Sofya). Das klıngt
und dıe Tage der Irennung zählen, W ar W vielleicht fast W1e dıe otierung eines Rendezvous ın der
e1n Soldat, e1in Angestellter ın der Fe  anzleı, der Jjer Moschee Aya ofya ın StanDu. Es ist das spateste
eigene und andere Lieder versammelt hat und das Datum in der Handschrıft, bevor S1e August
Ende eINes Buches bınden hıeß, das 8 auTIDeW  er 171} dem agen des Generals Althann be1 Belgrad in

dıe an elwe1l alleın dıe schön vorbereıteten, WE auch och
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Brıtısh 1braryGverzeıchnet für dıe Bıblıo-Ausgewä  € Frühdrucke der
thek mıt der größten Bıbelsammlung überhaupt 198%Dombibliothek Hıldesheim Nummern. Die Anzahl VO  —_ lateinıschen Gesamt-

Teıl ausgaben In der Dombibliothek Hıldesheim ist also
beachtlıch, VOT CIln deshalb, we1l dıe ogroßen Bıblıo-
theken, WIE dıe Brıtish 1brary, dıie ürttembergische

Die lateinischen Bıbelausgaben des Alberto Landesbibliothek und auch dıe Herzog August Bıblıo-
da astello, Robert Estienne Un G(robelinus Larıdius thek., iıhre Bıbelsammlungen ber ahrzehnte der
UU den Jahren T515 528 und ahrhunderte Konsequent aufgebaut aben, dıe OMDI-

10 ingegen „nur  ‚.. versucht hat, das rbe der
Von Andreas Detmer Hıldesheimer Klöster, Domherren und anderer Stifter

bewahren.® Aus dieser ammlung sollen FeI
Tuec AUus dem nfang des Jahrhunderts E
stellt werden, dıe In textgeschichtlicher 1NS1IC

Die Hıldesheimer Dombibliothek besıitzt gegenwärtig bedeutsam Siınd.
insgesamt verschledene lateinische Bıbeldrucke des

und Jahrhunderts, davon nkunabeln‘! Von Betrachtet INan lateimısche Bıbeldrucke des Jahr-
den 78 Drucken des Jahrhunderts SInd TUC hunderts, dann muß INan sıch darüber 1Im klaren se1n,Ausgaben des Neuen Jestamentes, dıe übrıgen SInd daß der In ıhnen abgedruckte Bıbeltext schon eiıne
Gesamtausgaben.“ Für einen Zahlenvergleich der 1400jährige Geschichte durchlaufen hat AngefangenGesamtausgaben des mıt anderen Bıblıotheken VOo  = den ersten christliıchen Gemeinden 1m esten des
bletet sıch das Verzeıichnis VO  = Copinger” Eıne Römischen Imper1ums, welche dıe griechischenAuswertung der dort aufgeführten Bıblıothekssigel Schriftlesungen nıcht mehr verstehen konnten und
erg1bt für dıe Bıblıotheque Natıonale In Parıs 123 für deshalb rıngen! lateinısche Übersetzungen benötig-dıe Württembergische Landesbıibhiothek (damals ‚„KÖ- ten,/ ber dıe emühungen des Hıeronymus, dıe
nıglıche Bıblıothek“‘) 169 Ausgaben.“ Der Katalog der verschliedenen lateinıschen Übersetzungen revıdie-

Der vorliegende Aufsatz beruht ZU e1l auf Vorarbeıten „Chronological hist‘“ umfassen dıe nkunabeln. An Drucken des
meı1ıner Dıplomarbeıit: Andreas Detmer, Lateinische Bıbelausga- Jahrhunderts besıitzt dıe Dombibliothek Hıldesheim dus
ben des Jahrhunderts In der Dombibliothek Hıldesheim. diıeser Liste folgende Numnern: 128, 32 135 137 1358,Dıplomarbeıit 1m Studiengang Bıblıothekswesen der ach- 141, 144, 146, 153, 156 L3S: 165, IS 183, 184, 1895, 194, 202.hochschule Hannover. Hannover 1990
Vgl Konrad Ernst, Incunabula Hıldeshemensia. Incuna-

203, 215 220, 224, 225 230, 241, 259, 261. 264 276. 281. 20
304, S12 315 317 338, 344, 350 359, 305 36/7, 369, 370, BEZ,bula Gymnasıl ep1scopalıs Josephinı Semiminarıl clericalıs. 374; 3806, 392, 405, 413. 422 4206, 440, 44 7, 4458, 459, 465, 4/79,Hıldeshemii 1908 Konrad Ernst, Incunabula Hıldeshemensıa. 492, 500, 504, 509, 515 S47 5319, 326. 551 (Dıie mehrbändi-

Addıtamenta fascıculıi Imı incunabula bıbhliotheca- SCH Ausgaben sınd teiılweıise nıcht In allen Bänden vorhan-
[UMM Ecclesiae cathedralıs, (Civıtatis Hıldeshemensıis, Gymnası] den.)
regnl Andreanı, Muse1 Roemeri1an1ı, Eccles1i1ae ad Andream er Dıiese Zahlen werden heute vermutlıiıch Was höher se1N, da das
nonnulla diversorum POSSCSSOTUM. Lips1ae 1909 Verzeıchnis VO  — Copıinger den Stand VO)  = 1892 wıderg1bt. Es 1st
Hıervon sınd dıe estande des Bıschöflichen Gymnasıum allerdings auch hoffen, daß dıe Dombıiıibhothek ihren Bestand
Josephinum, des Priesterseminars, der Bıblıothek der Domkıir- ure Neuerwerbungen weıter ergänzen kann, dıe druckge-che und der „POossessores dıversı“ In der heutigen Dombıiblıo-

dokumentieren können.
schıichtliche Entwicklung der Vulgata möglıchst umfassendthek zusammengeführt. Die be1 TNS nachgewlesenen

Ausgaben wurden durch eiınen Neuzugang noch 1ne ahl The Brıtiısh Library general catalogue of printed books 1975erhöht. Es handelt sıch folgende Drucke 4219, 4232, (Hrsg.:) The Brıtish Lıbrary. London 08} 1979,42306, 4239, 4241, 4243, 4248, 4250 4252, 4255, 4258, 4262, 346— 357
4264, 4268, 4269, 4270, 427/2, A2TE 4279 (Vgl Gesamtkatalog
der Wiıegendrucke. Leıpzıg 1930, Sp 86—132)

Außerdem tellen dıe Drucke nıcht einfach 1ne Jeilmengeder In den großen Bıbhıotheken vorhandenen Sammlungen dar.Hıerbei sınd dıe zweısprachigen usgaben, VOT em dıe So sınd Ausgaben der Dombibliothek nac BLC-75)griechisch-lateinischen Drucke, N1IC. berücksichtigt. Enthalten nıcht in der Brıtısh Lıbrary vorhanden!
Sınd hingegen auch dıe mehrbändıgen mıt der Glossa ordınarıa Vgl Theodor Klauser, Der Übergang der römıschen Kırche VO  .kommentierten Bıbeldrucke. der griechischen ZUT lateiniıschen Liturgiesprache. In Miıscella-Walter Copinger, Incunabula Bıblıca The first half CeNtury 11ca (10vannı Mercatı (Studı test1 121) Rom 1946,of the atın Bıble Wıth d|] appendi1x contamıng chronological 467 ——482, hlıer 472; 13cC0mo Devoto, Geschichte der1st of the edıtions of the |fıfteenth and| s1ıxteenth Century. 5Sprache Ooms Aus dem Italıenischen übertragen VON IllonaLondon 1892, 20200r DiIe Nummern LE a der Opelt Heıdelberg 1968, 262—)263
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ren, dıe allmähliche Ausbreıtung und Vermischung der druckgeschichtlichen Entwicklung der Vul-
der altlateinıschen und der Vulgata- lexte, dıe Tradıe- gala
Iuns den ıptorıen Europas den groben Einfluß
Alkuıns Fränkıschen (& uUurc dıe Werkstatt Innerhalb der JUNSCH Druckgeschichte diıente zunächst
VO  — lours 11 dıe Glossierung Urc Anselm VO  — La0ONn der ext der Gutenberg Bıbel als rundlage für dıe

bıs hın ZUTund 1tarbe1ıter und Schüler!? folgenden usgaben 15 Daß diese Wiedergabe elatıv
urchsetzung des ‚„Parıser lextes Zusammenhang unkrıtisch geschah lag ohl aran daß den ersten

Herausgebern und Druckern dıe ochkomplızıertemıiıt der Entstehung und Etablıerung der Parıser
Universität!® reicht diıese Geschichte Der Parıser ext Geschichte des lextes weitgehend unbekann:! und

deshalb dıe Notwendigkeıt möglıchst umfassen-bıldete Handschriuft dıe Vorlage der 42zeılıgen
Gutenberg Bibel!* und wurde dadurch Ausgangspunkt den Handschriftenvergleichs nıcht gesehen wurde

Neuen estamen! wurden VO  — Hıeronymus L1UT dıe vange- Vgl Bonifatıus Fischer, Zur Überlieferung altlateinıscher B1
hen bearbeıtet dıe übrıgen eıle wurden VO  — anderen beltexte 1 Mittelalter. In Ders.. Lateiniısche Bibelhandschriıf-
Verfasser, MmMI1t oroßer Wahrscheinlichkeıit VON Rufinus dem ten frühen Miıttelalter. (Vetus Latına Aus der Geschichte

der lateinıschen Bıbel ]:1) reiburg 1985Syrer, bearbeıtet. Sıehe hlerzu dıe ausführlıche Untersuchung
besonders 405406VOIl Bonifatıus Fıscher, Das Neue estamen lateinıscher

Sprache In Ders.. eıträge ZUT Geschichte der lateinıschen Vgl Bonuifatıus Fıscher, Bıbelausgaben des frühen Miıttelalters
Bıbeltexte ( Vetus Latına. Aus der Geschichte der lateinıschen In DEeErs.: Lateinische Bibelhandschriften 1 frühen Miıttelalter.
Bıbel 12) re1ıburg 1986, 156—27/4, besonders 184 (Vetus Latına. Aus der Geschichte der lateinıschen Bıbel I
Anm Fischer WEe1S nach daß dıe unterschiedliche der Freiburg 1985 VE zusammenfTfassend > außerdem
Rezensi1on des altlateinıschen lextes CMECINSAMEN eter Orssen | Rezensıon VO  — „‚5Samuel Berger 1stoıre de la
Bearbeıter ausschlıeßt. Vulgate pendant les s1ecles du OYy' AC Parıs
Dıe Bearbeitung des en lestamentes erfolgte ı WE Phasen 1893° In Göttingische gelehrte nze1ıgen 1894, 8558475

Ssınd Lıber 11 Vgl Bonifatıus Fıscher, Dıie Alkuıln-Bıbeln In Ders.. Late1n1-Aus der Übersetzung „nach der Septuagınta ”
sche Bibelhandschriften frühen Miıttelalter. ( Vetus Latına.Psalmorum, Iob und Cantıcum antıcorum erhalten, Proverbıia,

Eccles1iastes und Paralıpomenon belegt. Vgl Sebastıan Aus der Geschichte der lateinıschen IB Freiburg 1985,
Brock, Die altlateinıschen UÜbersetzungen des en Testamen- 703—403 hıer S ZAR Z
tes In Theologische Realenzyklopädıe. Berlın u a. ] Im Zusammenhang mıi1t der karolingischen Liturgiereform und

der Eınführung dıe Bıbelhandschriften VON lours durch A1980 1T7 hıer S 1 Bedeutung erlangt hat hıervon
1UT der rezensıierTte Psalmentext der spater als „Psalterıum kuln konnte sıch das „Psalterıum Gallıcanum gegenüber dem
Gallıcanum:'  .. bezeıichnet wurde Vgl Anm 8 In zweıten „Psalterıum luxta Hebraeos‘® durchsetzen. zunächst Ta  1-
ase hat Hıeronymus dıe elisten Bücher des en estamen- schen Reıich, später auch ı anderen europäischen Ländern Vgl

Fischer. Alkuın-Bıbeln, 343—346; Fischer, Zur Überhefe-tes angeblıc. dırekt „nach dem Hebräischen übersetzt DIe
aliur erforderlıchen hebräischen Sprachkenntnisse werden VO  — rung (wıe Anm 9) 4A07 413 Zur Bezeıchnung „Psalterıum
NeEUETEN Forschern stark angezwelfelt Vgl Pıerre autın Gallıcanum“ vgl Fischer Alkuın Bıbeln 343 Anm 307
Hıeronymus In Theologıische Realenzyklopädıe 5 Vgl Beryl Smalley, Glossa ordınarıa In Theologısche Realen-

zyklopädıe Berlın |u a. ] 1984 ASDZANTBerlın [u a. | 1986 204315 hıer 309—310 Es wıird
vermutet Hıeronymus WIC schon be1ı der Bearbeıtung der Vegl Raphael Loewe The medieval hıstory of the atın Vulgate
Evangelıen und der des en lestamentes „nach der Septua- In The ambrıdge hıstory of the Cambrıidge 1969

auch hlıer 1116 oriechische Handschriuft ZUT Rezension H2153 hıer IA Z Eın wesentlıcher OTr dıe
der altlateinıschen exte benutzt hat | Vgl Anm 35 Der au Notwendigkeıt einheıtlıchen lextes für den Lehrbetrieb
diıeser Arbeıt resultierende Psalmentex wırd als „Psalterıum da dıe internatıonale Studentenschaft dıe unterschiedlichsten
1uxXfta Hebraeos“ bezeıchnet | Vgl Anm 11| DIe deuterokanon1- Bıbelausgaben miıtbrachte In dıiıesem Zusammenhang 1Sst uch
schen Bücher Sapıentia Sırach Baruch Macchabeorum und dıe Revı1isıon der Kapıtel Einteilung durch Stephen Langton
11 Macchabeorum wurden VOIl Hıeronymus nıcht bearbeıtet sehen dıe sıch schließlıch VO  —; Parıs aus SahnZ Ekuropa
weshalb diese Bücher DIS auf das uch aruc vgl Anm 36]| durchsetzen konnte eNauso wichtig War dıe Vereinheıitlıchung
welches spater VO  _ Theodulf VO'  — Orl  eans rTezensIıieEeTT wurde L1UTI der Anordnung der biblıschen Bücher. Zuvor der

altlateiınıschen Fassungen ex1istieren handschriftlıchen Überlieferung ber 200 verschiıedene Anord-
Dıiese Laufe der Forschung sıch imMmer deutlıcher herausstel- NUNSCH gegeben Vgl Fischer, Bıbelausgaben (wıe Anm 10),

Anmen!| ısparıtät der einzelnen Vulgata- leıle führte uch dazu
daß Anschluß das /weıte Vatıkanısche Konzıl dıe Vgl er Der exfi der Gutenbergbibel und
Päpstliıche Kommissıon für dıe „Nova Vulgata gegründet tellung der Geschichte der Vulgata In Johannes uten-
wurde Der ext welcher SEeIT 1592 der autorısıerten Ausgabe ergs zweilundvierzigzeıilıge Kommentarband München
der S1Xt0O Clementina vorlag, wurde anhand der hebräischen 1979 F1 224 besonders S

Vegl Henrı Quentin Memoıire Sur | tablıssement du de laund griechischen rtexte überprüft und orr1ıglert außerdem
stiılıstısch überarbeıtet Am Aprıl 1979 wurde dıe „Nova Vulgate Octateuque (Collectanea Bıblıca latına 6) ome
Vulgata” VO  — aps Johannes Paul I1 promulgiert [ u a. ] 1922 T 202 zusammenfassend $ 94 u 518
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uberdem W ar natürliıch GIiH einfacher Wıederabdruck NSsertSs CUu dılıgentia ICVISAa Correcta
(be1 dem 11UT dıe uDlıchen Korrekturen VON Druckfeh- el eme|n|data
lern und orthographischen Unstimmigkeıten erfolgten) Lyon Jacques Sacon für Anton oberger |1]ohne dıe Anstellung und Bezahlung CISCHNCN
Jlextbearbeıters kostengünstiger und erlaubte Nürnberg, 3 1513

[14] COCOCXVII Z 79 Schnuiıtteschnelleren Verkauf der gut absetzbaren Bıbelausga-
ben So untersche1ı1den sıch dıie lateinischen el- Spalten (Gjot Iype ruck rot schwarz

46 bb® 75 Q8 R6 BB®S CCIOTUC ezug auf den eigentlichen Bıbeltext bıs ZU

nfang des JIhs aum voneınander 1glıc dıe
Anzahl der Prologe!® und der Hılfsmuitte WIC Summa-

Dombıiblhothek Hıldesheim Sıgn VI
Provenıilenz Jesuıtenkolleg Hıldesheim 1654

LTICH onkordanzen und Gliederungsschemata wırd
allmählich erhöht W ds vermutlıch geschıeht C111C DIe auf dem JTıtelblatt bereıts angezZe1gle Jlextrevisıon
bessere Hınführung des Lesers ZU ext ermöglı- wırd olophon (Bl R5°) dıe Angabe des
chen Diese Hılfsmuiuttel en deshalb auch C111C Bearbeıters erganzt Der venerabılem Patrem
Funktion der Ausbildung amalıger Theologiestu- fratrem Albertum castellanum venelum OFrdinis predi-
denten Am nde des Registrums der 1512 VO  en Calorum Mıt den als Margınalıen angegebenen
Nıcolas de Benedictis für Etienne Gueynard Lyon Varıelales diversorum extiuum SInd Jlextvarıanten
gedruckten (Baudrier*/ 14 27829 OMDI- geme1ınt welche Jeweıls Urc das Wort alıas eingele1-10 Hıldesheim Sıgn Ja Iindet sıch CIM tet werden Damıt unternımm: Alberto da astello den
Hınweils der für dıe Baccalaureats-Prüfung VO  s ersten Korrekturversuch des Bıbeltextes nnerha der
ITheologiestudenten dıe Wiıedergabe der den e_ Druckgeschichte der Vulgata ber dıe wichtige
ausgaben enthaltenen altlıchen /ZusammenfTfassun- Angabe VON Varıanten hınaus g1bt aber och
SCH und Gliederungen empfiehlt 18 we1ltere nterschlıede den vorhergehenden Drucken

Im Buch Hester werden dıe einleıtenden Worte des
Eın Jahr VOT der Ausgabe mıiıt dem „dı  i1schen Hıeronymus den deuterokanonıischen Abschnitten
Fingerze1ig erschıen Venedig be1 Luca Anton1o kenntlich gemacht indem der Hıeronymus- lext Z,W1-
Giunta GIiIHE lateinısche Bıbelausgabe dıe VO  S dem schen Alınea Zeichen und Kreuz eingeschlossen wırd
Dominikaner Alberto da astello bearbeıtet wurde und verba SANCTI hieronymi el AON SUNT de DZW
Dıieser ruck dus dem Jahr 1511 16??: fexXtius als erläuternde Margınalıen hınzuge-
wurde VOoON dem Nürnberger Großverleger Anton fügt werden be1l Danıhel unterble1ıbt diese deutliche
Koberger als Vorlage für be1l Jacques Sacon arkıerung Exodus wırd MEC das Gedicht ber dıe
15172 Lyon gedruckte Ausgabe benutzt, welche ehn Plagen SaAnZuls FUand culex
1513 19050 auflegte audrıer 12 532) viIcera grando eingeleıtet Cantıcum Cantiıcorum wırd

allegorisch 1  Il indem dıalogischer Form
Bıblıa Cr CoNcordantıls velerIs el OVI1 est{ta- VOxX chriısti aduentum VOxX ecclesie ad

el AdCTOTUM CaNoNum NECECHNON el addıt1on1- christum VoOox SDONSI ad adolescentulas VOX ecclesie
bus margınıbus varıetalıis dıversorum extuum DFPESSUFLS SULS VOxX Vox ecclesie ad

canonıbus NUqUIS evangelıo0- chriıstum Vox christi ad ecclesiam us  < den einzelnen

Für dıe Erschließung der Prologe sınd zunächst dıe beıden 1STO- (Vetus Latına Aus der Geschichte der lateinischen Bıbel
rısch krıtiıschen Ausgaben der Vulgata heranzuzıeshen Bıblıa Sa reiburg 1969 Hermann TE |Exkurs Paulus-Prologe
CTa 1luxta latınam vulgatam VEIS1ONCIH ad cCodıcum fıdem ura In Vetus Latına P Freiıburg E
ef Stud10 monachorum Abbatıae Pontificıae anctı Hıeronymi Henrı Lou1s Baudrier Bıblıographie lyonnaise Lyon u
rbe ordınıs Sanctı Benedicti edıta Romae ( |ZU- (  )_ (1921)
letzt erschıen (1987) ıbrı Duodecım Prophetarum | (Bl Pro ECAUMINE baccalariorum ingredientium cholam
Bıblıa Sacra 1luXtia vulgatam VEIS1OTICII Recensult el brevı theologie GUE ANNOTLANtTuUr distinctiones LANqQquUaAmM

INSTIrTrUuXILTt Robertus er Edıtıo emendata NeCcessarıie AAl digne pr  r Vgl hlerzu auch
Yuam DaraVvıl Bonifatıus Fischer uttgal 1983 Darüber hınaus Quentıin, Memoire (wıe Anm 153
Sınd folgende er wichtig Donatıen de ruyne Prefaces de edizione ıtalıane de]l AVI secolo. Hrsg Istıtuto centrale PCIla Bıble latıne Namur 1920 T1eAT1IC Stegmüller Repertoriıum 1l catalogo bıbhıoteche talıane PCI le informazion1ı
bıblıcum medi1 CVI Matrıt1 (1940) —Bd 11 (1980) bıbhlıografiche. oma 1989
Jürgen Regul DIe antımarcıonıtıischen Evangelıenprologe Vgl Quentin, Memoire (wıe Anm p3) 96— 98
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Abh Darstellung des schlafenden Salomo

„ALs Introitus ZU. zweıllen Teil findet sıch eın halbseitengroßer Holzschnuitt der ÖNnL2 Salomon schlafend
Un uch schreibend darstellt Die beiden Szenen sınd kastenförmigen Raum gestellt der Urc. eINnNeE

StilleDoppelarkade VonN dahinter befindliıchen Raum dessen Breite hleibt AA
Beobachter die heiden Räumen stehen rhöhen dıie Tiefenwirkung des Bıldes Diese große Ilustration
LST ber nıcht HUr als Introitus ZU. zwelilen Textteil der gedacht Inhaltlıch gehört dieser Holzschnı nämlich
uch den vier folgenden Büchern die ÖNnl2 Salomon zugeschrieben werden Der ZU. Ausdruck Seiner eiısnel
uhende Salomon kann als Illustration allen Vier Büchern angesehen werden der schreibende ÖNlg der
linken Bildhälfte gehört jedoch ZUm Buch der Sprüche WIE uch die folgenden rel Bücher JE eine EISECHE
Illustration haben Dadurch liehe sıch uch die Doppelszenigkeit erklären
Wıeninger Malermi Bibeln (wıe Anm 23 PE AS
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Textstellen vorgeschaltet wird. Den Evangelıen WeI- Der schon in textlicher 1NS1IC emerkenswerte
ruck 1st außerdem mıt zahlreichen Metallsc  ıttenden dıe schon V Ol Hiıeronymus benutzten und deshalb

auch In mıttelalterlichen Handschriıften häufig enthal- ausgestattet. Nion oberger benutzte dıe bereıts
Canones Eusebiani?! vorangestellt und rtwähnte venez1anısche Ausgabe des Jahres 151 auch

Evangelıentext dıe entsprechenden Margınalıen hınzu- Tür dıe Illustratiıon dieses Druckes „Koberger 1eß dıe
gefügt Auffällig ist außerdem dıe erheblıiche Erweiıte- ıtalhıenıschen Holzsc ohl in Lyon kopleren, und
Iuns des Prolog-Repertoires. nsgesamt SInd Jetz ZWalT als Metallschnitte ‘‘24 DiIie venez1l1anısche Ausgabe
olgende Autoren Anselmus Laudunensı1ıs selber beruhte auf den {Illustratiıonen der alerm1-
(7) Augustinus, Eusebilus CaesarlensI1s, 1lDertus Bıbeln der Te 1490 (GW und 1492 (GW
Porretanus, Hıeronymus, sS1ıdorus Hıspalensıis, ere- 4318)? Da der ıtahenısche ruck das kleinere
gr1Inus (Z) Petrus mbardus, Priscıllianus/Schüler- Quart-Format CSa War nöt1ıg, dıe überwıegend
kreı1s, Hrabanus Maurus und Rufinus S yrus Der 11UT spaltenbreıten Darstellungen mıt Renalssance-
ın en Vulgata-Drucken enthaltene aps Dama- Bordüren umrahmen, Was allerdings 11UT für dıe
SUS gerichtete Hıeronymus-Prolog Novum ODUS facere Ilustration des en JTestamentes geschah.“® aruDer

COQILS wırd In der den /usatz hınaus fIiınden sıch Te1I ogrößere etallschnıtte mıt den
Sciendum erweıterten Form abgedruckt. Darstellungen des Scechstagewerks (Bl bb6”, Format

AI 165), des Schlaifenden Salomo (Bl ( FormatDieser Zusatz nthält weıtere Erläuterungen den
Canones Eusebilanı. Dıe typographıische öglıchkeı 138 165) |sıehe Abb und der Chriıstı (Bl
des OfdrucKs wırd für dıe eingeschalteten „ VOCcesS : HAY. Format 200 16/7)
Cantıcum Cantıcorum, das hebräische phabe In
Lamentatıones und dıe (Canones Eusebılanı geNutztl; In Die Arbeıt Alberto da Castellos wurde urc den
Kapıtel 31 VON Proverbla ingegen wırd das hebrät- gelehrten Parıser Drucker-Verleger Estienne?/
sche phabe 1Im Unterschie: anderen Vulgata- übertroffen, da sıch Estienne ber eınen sehr angen
Drucken 11UT in Schwarz gedruckt Eın weılteres Zeitraum intens1ıv den Vulgata- Ilex bemühte Das
erkmal der edıtorıschen Tätıgkeıt Alberto da Castel- rgebnıs dıe Bıbeldrucke daus den ahren 1528
los hefern dıe s1ieben „alphabetischen Psalmen‘, salm 1532 1554 1540, 1541, 1545 1546, SSı 1555.
AA 33, 36, 110, LLL 118 und 144 DiIie Eınfügung der 15Am nfang STE dıe Ausgabe des TES
hebräischen Buchstaben bzw der lateinıschen Be- 1528 (Moreau®?: 3:15783)
zeichnung derselben geschah In den rüheren Drucken
1UT be1 den etzten beıden, salm 18 und/oder 144 In Bıblıa |Hebraica, chaldaea, STACCAQUC * latına
dıeser Ausgabe aber sınd dıe lateinıschen Bezeıchnun- nomına restitua Cu interpretatione latına
SCH des hebräischen Alphabets be1l en s1ıeben ndıces 1tem duo, alter in e  mentum, alter
Psalmen eingefügt.“- iın NOVUmM |

21 Eusebius Caesarıens1is glıederte den Evangelıentext in Sekt10- Vorbereıtung seINES Psalmendruckes Aaus dem Jahr 1513 benutzt
NCN, dıe mıiıt /Z1iffern versehen wurden. DIe Canones, womıiıt hat Vgl Gerhard Ebeling, Luthers Psalterdruck VO Jahre
durchgezählte Übersichtstafeln der Parallelstellen gemeınt sSınd, 1513 In Zeıtschrift für Theologıe und Kırche (1953)
gaben dıe Sektionen dl dıe en 4, oder Evangelıen 43—909, 1er RET
gemeınsam oder ber 191008 in einem Evangelıum enthalten Herıibert Hummel, Dıe Bıbel In Bıldern. Ilustrierte Bıbeldrucke

Dıie Margınalıen ZU Evangelıentext bestanden aus des ES I0 Jahrhunderts. Stuttgart 1983, Nr.
Jeweıils eiıner schwarzen Zıffer, welche dıe einzelne Sektion Vgl Manfred Kästner, Dıie Icones Hans Olbe1ns des üngeren.
bezeichnete., und eiıner roten Ziffer, welche den jeweılıgen Eın Beıtrag ZU) graphıischen Werk des Künstlers und ZUT
Canon angab, in dem dıe Sektion und iıhre Parallelstellen DZW Bıbelıllustration nde des und In der ersten Hälfte des
iıhr einzelnes Vorkommen angegeben wurden. Vgl Jacques Jahrhunderts Heı1idelberg 1985, Pr
Moreau, Eusebius VO  —; (Caesarea. In Reallexıkon für Antıke 7u den IUlustrationen der beıden ıtalıenıschen nkunabeln vgl
und Christentum. Stuttgart 1966, Sp ohannes Wiıeninger, DIiIe Illustrationen der Malerm1-Bibeln VO  —
1er Sp 1063 Hıeronymus erläutert dıe anones Eusebılanı 1490 und 1492 Eın Beıtrag ZUT venez1i1anıschen Inkunabelillu-
1Im etzten eıl se1INEs aps amasus gerichteten vange- strat1on. Unihversıität Wıen, Ge1listeswI1ss. Dıssertation, 1980
hıenprologs Novum ODUS facere COQ1S. Diıiese Kanon- Vgl Hummel, in Bıldern (wıe Anm 24), Nr 19
tafeln gehören zn Vulgata und sınd deshalb auch der ultfs Vgl Elızabeth Armstrong, Estienne, royal printer. An

Ausgabe |sıehe Anm 16] auf den abge- hıstorıical study of the elder Stephanus. Cambridge 1954
druckt. Vgl rmstrong, Estienne (wıe Anm ZEX 11—12, 7[2—18;
Vgl hlerzu dıe be1 Anm aufgeführte Lateratur. Quentın, Memoıire (wıe Anm 15);
Anhand dieser JTextgestaltung der sıeben alphabetischen Psal- Brigıitte Moreau, Inventaıire chronolog1ique des edıtions parı-
3(58| welst Gerhard Ebelıng nach, daß Martın Luther dıe s1ienNNES du VIie sıiecle d’  apres les manuscrIıts de Phılıppe
Ausgabe Alberto da Castellos des Tres 1512 für dıe Renouard Parıs. (1972)—Bd. (1985)
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arıs Estienne [1] 28 11 1527/1528 mMino qui bona tribuit miıhr, 8 pfallam Nnom1ı
[10], 3000 [=39 |190] bZzw Spalte, Nn1 dominialtı(limı.

Quales {unt In credunft.Ant.-Iype; 2e UCNIUmM poftu A |1 a—75 A DS © —R S_ 78 Aa--CGec® Dd® In Nnem Pfalmus Dauid x I11,
>aa—dd® ee 10 aga-—Ffff® Ixit infıplens in corde {u0 , Non e{ft JAsE

deus:
Corrupt! funt, M abominabiles £aE}iDombiblhiothek Hıldesheim, Sıgn Ja 2575

Provenlenz: Johann S1g1smund Baron VO  > Reu- {unt in {tudijs {u1s  o e{} quı facıat
NUmMmM, non eit v{que ad VNUum.schenberg, arls 1700 Dominus de czlo profpexit {uper filios OM11:  s Ro:0 3,De

nu  Nn videat fieft intelligens requırensIn se1ıner ausführlıchen Eınleıitung (Bl 2 — x2V) eum.
erlaute Estienne dıe umfangreıichen Vorarbe1l1- £& Omnes declinauerunt ‚{imul inutiles faEtı {unt:
ten für diese Ausgabe, welche bereıts 1im Jahr 1524 NO eft quı faciat bonum, non e{ft vig ad VYNU.
anfingen.“ Um möglıche Fehler der vorangegangsCHNCH —Sepulchrum pates e{} gu£fur eoru:li uls (uis S, 5.C:10.3.D.

dolof{fe agebant VeENENUum alpidum ub labijs}  füTUC korrigieren können, geht auf dıe uc
eOruüum.ach en und Handschrıften Diese besorgt

sıch in den Parıser Bıblıotheken VON Salnt- Orum XN malediE€tione & amarıtudine plenü $.9.C.10.3.Co
veloces pedes ad effundendum {an: Efa.s59.b.Germain-des-Pres und Saint-Denys.>‘ Er kollatıonıe inem. TOM.: .6

S1e mıt den besten zeıtgenössischen Drucken, VCI- Contritio 8  < infelicıtas in ViJS eorum ,& viam pasgleicht Sie mıt der Ausgabe des Alberto da astello C1s NO cognouerunt eft t1MOr dei anfte
oculos eOTUMeund der Complutenser Polyglottenbibel**. Auf diese

Weıse gewınnt eıne Auswahl VO  — en, dıe Nonne cogno({cent.qU1ı operätur IN1qui«
Latem,„ quı deuorät plebem]ficut e(camgul WI1Ie möglıch mıt den alten Handschrıften, der

Polyglotte und dem Hebräischen übereinstimmen und panis‘ominum non inuOocaueruntf : illic trepidaue:dıe C in Z7We1 eigenen Heften sammelt.°> 1e]1 se1Nes
runt timore vbI NO erat t1MOT.ühens und Wünschens ist dıe Wiıederherstellung on1am dominus in generatione iu{fta eft, COs*

eıner Vulgata, dıe wen12 W1Ie möglıch entstellt 1St, b\Qr1um inC  @'
WwW1e CS Hıeronymus selber wollte.** Wichtig 1st dıe f; e1us 1S  P confudifljs ; quon1am dominus

Verwendung der textkritischen Zeichen AsteriSCcus und Q uis dabit Sıon (alutare I(rael auerfes
Obelus?> Urc Estienne. Eın e1spie hlerfür 1st dıe rit dominus captiuitatem plebis (uz 2 exultas

bit lacob &lztabitur Ifrael.Kennzeichnung des angen /usatzes sepulchrum p -
lens est QZullur 145024 est tiIıMOr del NnNlie OCULOS

dıe AbD Kennzeichnung einer altlateinıschen Interpolation INn(Ihre 1st eın offenes Trab
Gottesfurcht sStTe ıhnen nıcht VOT Augen) ın salm 13, Psalm durch Obelus und Doppelpunkt.

dem Ial eindeutig den lext des ‚„Psalterıum
Gallicanum“‘ erkennen kann |Sıche Abb

Textgrundlage für dıe Übersetzungen „nach der Septuagıinta‘ und
„nach dem Hebräischen““ vgl WAarTenN verschiıedene Aus-Vgl Armstrong, Estienne (wıe Anm 21); 11—12; Quentıin,

Memoıire (wıe Anm I3 1042107 gaben der „hexaplarıschen Septuagınta””. Vgl Nautın, Hıerony-
31 ach Armstrong handelt sıch dabe1 Par. Lat. I11US (wıe Anm 8)‚ 309 —310 Die Hexapla des Orıgenes

Par. Lat 115323 Par. 1.at. 3561 Vgl tellte sechs Spalten den hebrätischen Text des en esta-
mentes, dessen griechische Transkrıption, dıe Übersetzungen derrmstrong, Estienne (wıe Anm 2V): 11 Anm 25

Anm Septuagınta, des Aquıla, des 5Symmachus und des Theodotion
Diese polyglotte Bıbelausgabe wurde 1n Alcala de enares gegenüber. Dıe Spalte der Septuagınta, welche dıe textkriti-
Complutum) VO  —> Arnauld Guillen de Brocar VO)  — 1514 bIS 3517 schen Zeichen enthielt, wurde häufig alleın kopilert, wodurch
ın sechs en gedruckt Inıtıator und Geldgeber W ar Kardınal einzelne Handschrıiıften mıt dem ext eıner „hexaplarıschen
Franc1ısco 1menez de C1isneros, der (Gründer der Universıität Septuagınta” entstanden. Vgl Nautın, Hıeronymus (wıe Anm 8)
Alcala. 309; Fischer, Alkuin-Bıbeln (wıe Anm H} 342 .„Miıt dem

33 (BI KZU! XAGU: varı]s ectionıDus eas potLssımum dele21mus, Aster1scus, uUuNseTEIN eutigen Plus-Zeıichen, bezeıiıchnete Orıge-
GUAE antiquis, Hispanienst, Hehbhraets codicıbus astıpularen- 1CS das Mehr des hebräischen Jextes, das in der Septuagınta-

Spalte zusetzte; mıt dem Obelus, UNSCICII heutigen Mınus-[UF, Genesi facto eX0Ord1o. Illas In duos quaterniones, qul apud
HON ASSErUANLIUF, CONLECLMUS Zeıichen, das Weniger des hebrätischen XIeS; das
(Bl RZE VYnum am nobis religion! semper fult, gekennzeichnet in der Septuagınta-Spalte stehen 1eß Dıiese
quid de genulnNa Hla NOSTIra fralatione ımmutaretur, sed GUUHN Zeichen gelten Jeweıls bıs ZU Metobelus, dessen ber

Hıeronymus einen Doppelpunkt gebrauchte.“ Fıscher, Ikumln-fier1 possel INCOFFupLSSIMA prodiret. Ouod vehementer Optasse
videtur Hıieronymus Bıbeln (wıe Anm 119: 342 Anm 3023
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Estiennes ruck ze1gt auch Veränderungen be1 den altere handschriıftliıche Iradıtion kannte schon sehr
JText-Bestandteılen, da Ja VOT em den ext des früh dıe Verwendung der einzelnen Abschnıtte als
Hıeronymus darstellen wollte Im Vergleich ZUT Vorworte 40 Se1it der eı1ıt Alkuıns wurde dann in Tours
Ausgabe Alberto da Castellos wurde dıe Anzahl der zusätzlich der vollständıge Brief den nfang der
Prologe VON Estienne konsequenterweılse eutlic Bıbe  ndschriften gestellt.“! ber den Parıser ext
reduzılert: Siınd UT och H1ıeronymus, S1dorus gelangte diese usammenstellung den Vulgata-
Hıspalensı1s und Peregrinus (7) als Autoren Drucken Eıne weıltere Änderung besteht darın, daß
DiIie beıden letztgenannten, sS1ıdorus Hıspalensıs e1m Estienne VOTI den einzelnen Evangelıen dıe ‚„häret1-
olog VOT T1 Macchabeorum Macchabeorum F1 schen“ Prologe Aaus dem Schülerkreis des Priscıllıan
licet und Peregrinus (?) e1ım Prolog VOT Barucher dıe allerdings eiıne weıt zurückreichende handschrı  1_
LSte, qul Baruch°®, sınd 1Im lext nıcht angegeben und che Überlieferung en Uurc dıe extabschnıtte
wurden VO  — Estienne als AaNONYIMMNEC Verfasser wahr- dUus Hıeronymus’ De VIFLS ıllustribus ersetzt Proble-
scheıinlıch deshalb N1ıCcC ausgeschieden. Der SUSC- matısch ingegen ist, daß auch den alten VOT

„Prologus Galeatus  D der als Vorwort des Epistolae aulı postolı stehenden olog Prımum
Hıeronymus den Könıgsbüchern gehört, wurde quaerıtur, der Ja VO Verfasser des Vulgata- Textes der
zusätzlıch den Anfang geSseTZL, allerdings Briefe stammt, *2 den ext dus De VIFLS

ıllustriıbus austauscht. So ist auch das Auslassen derabgekürzter Form.}?/ Dıieser Prolog ist wiıchtig, we1ıl
dıe WE auch später N1IC konsequent vertretene®® Oratıo Salomonis Nıc Sanz richtig, da diese Z

Auffassung des Hıeronymus ZUT Kanonizıtät der Vulgata- lext des Buches Sırach gehört.“ Estienne
bıblıschen Bücher enthält.>? ach diıesem Prolog hat verändert außerdem dıe in den bısherıgen Drucken
Estienne den Prolog Frater Ambrosius IUa (Epistola eingehaltene ordnung der bıblıschen Bücher Er
53 Paulınus), der in fast en Vulgata-Drucken stellt Actus Apostolorum zwıschen Evangelıum
nfang ste. gesetzk. Er äßt aliur dıe einzelnen cundum ohannem und Epistolae aulı postolı und
SC  itte, welche VOI Paralıpomenon, Oseas, loel, verändert amı dıe Ordnung des Parıser Textes,**
Amos, Abdıas, lonas, Miıchaeas, ahum, abacuc, ach welcher Actus Apostolorum zwıschen Epistolae
Sophonias, Aggaeus, Zacharıas, Malachınas, Actus aulı postolı und Epiıstolae Catholicae stand
Apostolorum, Epistulae Catholicae und Apocalypsıs
ohannıs standen, wegfallen. Nur der kurze Prolog Die textkritischen emühungen werden urc. dıe Aus-
Iesus filius Nave VOI losua ble1ibt erhalten den Nutzung der typographıschen Unterscheidungsmög-
vorhergehenden Drucken standen sowohl der gesamte lıchkeıiten unterstutz /Z/uvor erschıenen Prologe, Bı-
TIE als auch dıe entsprechenden Textabschnitte. DIe beltext und ZU eı1l auch dıe apıtula ÜEC dıe

Fiıscher welst auf den VOIl De Bruyne Peregrinus zugeschriebe- Prolog Iudıth begründet se1ine „Übersetzung“‘ damıt,
NenNn Kolophon 1Im Codex Cavensı1ıs hın, ın dem das deuterokano- daß dıe Synode VON Nıcäa dieses uch unter dıe Zahl der
nısche uch Baruch, welches ursprünglich ZU uch Jeremi1as eılıgen Schriften rechnet, weshalb den ıhn gestellten
gehort, das nde der Propheten gestellt wurde: Explicıt Forderungen entsprach (Bl v4'): Sed qUl1a hunc liıbrum SYNOdus
COFDUS lıbrı sedecım prophetarum ad CULUS calcem Baruch el Nıcena In AUMETO SAaNCLArum scriıpturarum legitur COMDULASSE,
epistolam Iheremie aeSpresSIMUs. Liber iste qul Baruch nomine ACqULEUL postulation! vestIrae
DF  7G In hebreo CUANONE NO  - abetur sed fantum In vulgata (Bl +6') Hıc prologus scriıpturarum qUası galeatum PFINCL-
editione, sımılıter el epistola Iheremie. propter notitiam le- DIUM, OMNILDUS Iibrıis qUOS de Hebraeo vertımus In Latinum,
gentium hıc scrıpta SUNL, QuU1a multa de Christo NOVISSIMISQUE CoONuenıre potest: VI SCLFre valeamus QULCQUL exXIra H0S estT, Inter
temporibus Indıcant. Zıtiert nach Fischer, Bıbelausgaben (wıe apocrypha AA Z ponendum. [gıitur Sapıentia, GUAE vul2o
Anm 10), Nachdem dieses uch später wlıeder dıe Salomonitis InScribitur, esu filij Syrach lıber, Iudıith,
textmäßıg richtige Stelle geSELZL wurde, erga der erste Satz des T0b1as, Pastor. NO  > Unl In CLUNONE Machabaeorum prımum
Kolophons keinen Sınn mehr, weshalb der Prolog aruch liıbrum, Hebraicum reperL. Secundus, FAReCUS estL. quod IDSA

mıt dem zweıten Satz Liber ıste qul Baruch begıinnt. QUOGUE phrası probarı potest.
Er en! hıer bereıts mıt ardoremque SOLLS InLUrLAM Vgl Bonifatıus Fıscher, Codex Amılatınus und Cassıodor. In
ımbrium GUAE vılıora SUNL prohibent. Vor Regum 1st der Ders.. Lateinische Bıbelhandschriften 1im frühen Miıttelalter.
Prolog vollständıg abgedruckt. ( Vetus Latına. Aus der Geschichte der lateinıschen Bıbel 11)
Hıeronymus selber hält sıch später NIC| Konsequent dıiese Freiburg 1985, 9—34, hler D D
Unterscheidung, Was durch dıe Bearbeıitung der Bücher Tobılas 41 Vgl Fischer, Alkumımn-Biıbeln (wıe 141): A ZIDTO
und Iudıth deutlich wıird und sıch in der veränderten Auffassung Vgl rede, Paulus-Prologe (wıe Anm 16), VE
iım Prolog Iudıth nıederschlägt. Vgl KEischer. Bıbelausgaben Vgl Weber, Gutenbergbibel (wıe nm
(wıe Anm 10), Anm Vgl hlerzu Anm
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gleiche typographısche Darstellung als gleichwertig Diese Ausgabe wurde VON dem 1m Vorwort genannten
und vermittelten besonders be1l dem engzeılıgen venerabiltis VLr Gobelinus Laridius“*', einem alnzer
Fuc der kleinen (Oktav-Bände den Eındruck einer Kartäuser,“® bearbeıtet Wıe das programmatısche
alle e1ıle umfassenden Texteimbheıt Estienne aber Tıtelblatt ankündıgt, untersucht N1ıC 11UT dıe
untersche1ıdet Bıbeltext und Prologe sehr eutl1ic hebräischen und griechischen Quellen, sondern auch
voneınander: der Bıbel-Text ist spaltıg und mıt größter yorgfalt sehr alte lateinısche andscCchnNrIıtf-
ogrößerer Iype gedruckt, dıe Prologe spaltıg er dıe ten, dıe Übersetzung des Hıeronymus wliederher-
gesamte Breıte des Ddatzspiegels) qußer den kurzen zustellen nsgesamt wurden VOI ıhm Xemplare
N T-Argumenta und In kleinerer Iype, wobel der diesem WEC ausgewertet.“” Seine Methode r_
bıblısche Prolog Sıiırach Urc selinen 2spaltigen ScCNeE1deE sıch aber VO  — der Estiennes. Er korrigliert den
ruck bewußt VO  — den übrıgen rologen unterschie- ıhm überheferten ext 11UT dann, WENN dıe griechl-
den wiırd. DiIie apokryphe Oratıo Manasse ist spaltıg schen und hebräischen Quellen In Übereinstimmung
gedruckt und dadurch VO Bıbeltext abgesondert. mıt den en lateinıschen Handschriften eiıne Lesart
Au dieser auch äasthetisch ansprechenden Iypographie nıcht bezeugen.> Dort Textabschnitte 1UT 1im
kommt och dıe Verwendung VO  an kunstvollen etall- Lateinischen belegt sınd, werden S1e N1C entfernt,
schnıtt-Inıtialen DiIie größeren tammen VON Geofroy sondern In kleineren ypen, gemeınt 1st Antıqua- Iype,
Jory und wurden In diesem ruck ZU ersten Mal gedruckt, S1e VO  ; den gemeınsam bezeugten
verwendet.“> [Sıche Abb Abschnitten untersche1ıden können.>! Das rgeb-

NIS der gründlıchen Arbeıt des Gobelinus Larıdıus 1st
on zwel re späater erschıen In öln eiıne weıtere ein TEXT. der den besten Vulgata- lexten gehö und

der vielen Stellen dem der S1ixto-Clementina VO  —;1lısche Ausgabe der Vulgata (VD 1 646
1592 überlegen ist.>2

Bıblıa /1uxta 1V1 Hıeronymi StridonensIıis Talatlılı0-
NCIN, pOSt multas hactenus edıtiones, NO  @a modo ad Als Prolog-Autoren finden sıch, WIEeE be1l
hebraeor[um graeCorumgq|ue | fontem, Estienne, Hıeronymus, Isıdorus Hıspalensıs und ere-
et1am multorum vetustissımorum codiıcum latıno- STINUS 2 sS1ıdorus Hıspalensıs 1st zusätzlıch 1Im
IU CONSCHSUMM accuratiıssıme castıgata, qu1- Prolog Liber Sapientiae apud Hebraeos VOILI Sapıentia
dem fide et dılıgentia, ut Ila Hıeronym1 edıt10 VO  — Gobelinus Larıdius nıcht als e1in Hıeronymus
In hac plane viderı possıt untergeschobener Prolog erkannt und Peregrinus

(:2) 1Im /usatz Ideo el de STAECO el de hebraeo ZU
öln Eucharıus Cervicornus für TIE Hıt- Hıeronymus-Prolog Ires Ilibros alomontıis VOI er

Proverbiorum Wıe schon be1l Estienne wırdLOTD, DE 1530
bzw Spalte, Got.- bzw Ant.-Iype; Novum opus facere COQILS VOT den Evangelıen 1UT In

abgekürzter Form wıedergegeben: Der mıt ( anones
A-—B0 x ]° — 270 aa—dd® CC — kkII* mm—zz® qQUOQUE , qUOS Eusebius (AeSAFLENSLS beginnende
qaa—ggg0 ttt® uuu—XxXx© B1 fehlt] letzte eıl des Brıiefes, der dıe Erläuterung der

Canones Eusebılanı nthält, wırd weggelassen, wahr-
Dombıibliothek Hıldesheim, Sıgn Ja SFF} scheıinlich we1l andernfalls auch dıe Canones selber
Provenlenz: Kloster Sankt Michael, Hıldesheim hätten abgedruckt werden mMuUusSsen Ebenso werden

Vgl uth Mortimer, French 16th CeNLurYy 00. (Catalogue of (C(UT U CONSCFIPDIHS, Industria, vzgılantıa, depravata GQUAEYUE
books and manuscripts/Harvard College Lıbrary, epaı  en of restitult, ul DFISCA Hieronymi editio INn hac renalta viderı pDOsSsıt
Printing and Graphic Arts Cambridge/Mass. 1964, NT.
Verzeichnis der Im deutschen Sprachbereich erschıenenen Ödentin‚ 124 IUıMMUtLaAasse restituLsse l[antum, In
Drucke des Jahrhunderts. Hrsg VO  —_ der Bayerıschen quibus VveIlustia latına 2FraeCIS, sımulatque hehraelis exemplari-
Staatsbibliothek In üunchen ın Verbindung mıt der Herzog hus E  PEE: CONIFra vulgatam lectionem.

5 Quentin, 124August Bıblıothek In Wolfenbüttel Abt. 1! Stuttgart ulpote qUAE NeC In hebraeo NeC FAECO
1984 legebantur, NOn statım FeSECULMUS, sed ob fidem latınorum
Quentin, 122 Ja ın unseTrTeMm Exemplar Bi A E} auf dem das codicum, minoribus characteribus ab alıis discrepare fecimus.
Vorwort abgedruckt 1st, e zıt1ere ich nach Quentin, Vgl Quentin, Memoıire (wıe Anm 5),; 125—127; Weber,
Memoire (wıe Anm 15) Gutenbergbibel (wıe Anm 14), Z
Vgl Alberto Vaccarı, DI Gobelıno Larıdı1o, ottiımo edıtore egen ihres sehr lextes wırd diese Ausgabe in der
Volgata. In Bıblıca (1925), Z HET großen Römischen Vulgata-Ausgabe [si;he Anm 16] kollatıo-
Quentin, OO Z Adıutus nım AON MINUS quindecım nıert.
utr1usque linguae voluminiıbus, LLSQUE vetustLSSIM1S, diligenti Vgl Fischer, Bıbelausgaben (wıe Anm 10),
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auch dıe dus dem Schülerkre1is des Priscıllian Stam- protokanonıschen und deuterokanonıschen Bücher
menden Prologe und Prımum quaerıtur urc dıe Sınd spaltıg in otık- Iype gedruckt, dıe apokryphen
Hıeronymus-Passagen AUuUs De VIFLS ıllustriıbus e_ Bücher 111 Ezra und Ezra spaltıg In Antıqua- Iype,
auscht, dıe Oratıo Salomonis weggelassen und Actus dıe apokryphe Oratıo anasse spaltıg In Antıqua-
Apostolorum dırekt ach Evangelıum secundum IO Iype Der Hieronymus- lext VOT den deuterokanon1-
hannem gestellt. Es 1eg nahe, daß Gobelinus Larıdıus schen Abschnıiıtten in Hester und Danıhel ist als
den ruck Estiennes gekann und sıch teilweıise ıhm Kursıv- Iype gesetZL. Dıie ologe Sınd Ispaltıg, aqußer
orlentiert hat Auffällig ist aber, dıe VO  > Estienne den kurzen N T-Argumenta, und ın Antıqua- Iype

gedruckt Eıingeleıtet wird diese gründlıch erarbe1-weggelassenen Abschnıiıtte der pıstola 53 des Hıero-
VOT Paralıpomenon, VOT CIUS Apostolorum tefe Vulgata-Ausgabe nıcht 1UTeden aussagekräf-

und VOT Epistulae Catholicae ZW. ebenfalls wegble1- tıgen ıtel, sondern auch Uurc den großen, VO  — Anton
ben, VOI den einzelnen Büchern der WO Kleinen Woensam gezeichneten Tıtelholzsc  ıf mıt der Dar-

stellung des Hieronymus.”“ |Sıehe AbbPropheten und VOT Apocalypsıs Ilohannıs aber wlieder
eingesetzt werden. Vıelleicht hat Gobelinus Larıdius
gerade in den VO  —; ıhm benutzten sehr en ateını-
schen Handschriften eın starkes Zeugni1s für diese
Verwendung gefunden und S1e deshalb beıbehalten

DıIie schon be1 Estienne vorhandene typographi- Dieser Tiıtelholzschnuitt fungılerte gleichzeitig als Signet des
sche trukturiıerung des lextes wiırd VON Gobelinus Druckers Eucharıus Cervicornus ırtzhorn), Was auch durch

weıter verfelinert. Dies gılt N1IC 11UT für dıe bereıts dıe Abbildung der beiıden miıt äftıgen Hörnern ausgestatteten
Hırsche 1Im Hıntergrund erkennDbar wıird. Vgl Heıinrich Grimm,

erwähnten In Antıqua- Iype gedruckten Jextpassagen, eutfsche Buchdruckersignete des XVI Jahrhunderts Wıesba-
sondern auch für dıe größeren Textbestandteıile DIe den 1965., 73
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Er stammte AUus westfähischem Adel, der tradıtionell 1ImDie SOS Plettenberg-Madonna Hıldesheimer Domkapıtel stark W
auch uUurc Jobsts schon 1668 verstorbenen er(1 6855) für dıie Dombibliothek
Diedrich®. Zur Vermehrung des Buchbestandes derHıldesheim Dombıibhothek W äar auch eine chenkung eines welılte-
ICcH Miıtglıeds der Famıiılıe Plettenberg' VO  ; Bedeutung,

Von Elisabeth Epe dıe Uffenbach in seinem Reisebericht® erwähnt Es
handelt sıch hiıerbe1i den Nachlaß des 1694
verstorbenen Domscholasters Christian Dietrich VO  —

Plettenberg”, der dem Lenhausener we1g der Famılıe
angehörte

Im Besıtz der Dombiblhiothek Hıldesheim eiImde sıch
ein überlebensgroßes, barockes Gemälde eiıner thro- ber der NSC erhebht sıch e1in Wappen, das sıch
nenden adonna mıt Kınd, deren en eıne nıcht eindeutig identifizıeren äßt Am ehesten würde
nschriuft ber den Stifter, das Datum der tıftung und INan das Plettenbergsche Famılıenwappen erwarten,
dıe estimmung des emaldes uskun g1bt ggf. auch das des Hıldesheimer Domkanpıtels. Die

Verbundenhe1i mıt dem Hıldesheimer Dom wırd auf
DIie Hıldesheimer Dombıiblieothek kann auf eıne ber dem Gemälde He eiıne Ansıcht desselben In der
tausendjährıge Tradition! zurücksehen. S1e für dıe en unteren Ecke unmıttelbar neben der Inschrift

tätıgen eistliıchen estimm und wurde dokumentiert (Abb Z} Diese Ansıcht ze1ıgt den
1m autTte der eı1t HIC viele chenkungen bereichert /Zustand des Hıldesheimer Doms VOT seinem barocken
Eıne der bedeutendsten WAarTr dıe tıftung des Pastors au 1Im 18 Jahrhundert und 1st deshalb ein
VON Toß Förste, Martın Bever (1625 1 der interessantes Zeugni1s für dıie Baugeschichte.
dem Domkanpıtel se1ıne OSTIDare Büchersammlun
ter der Bedingung uDerlıe S1e 1Im Bereich des Domes DiIie auf dem Gemälde dargestellte Madonna ist nıcht
aufzustellen und öffentlich zugänglıc machen?. 11UT dıe Hauptpatronıin des Hıldesheimer Domes, SOIMN-

Wıe dıe Inschriuft auf der Plettenberg-Madonna be- Zur Geschichte der Dombıibhothek vgl Bepler, Jochen: Die Dom-
9 WAarTr das Domkapıtel eın Jahrfünft ach Bevers bıblıothek Hıldesheim. In Miıttelalterliche Handschrıiıften der
10od esmre diese Bedingungen rfüllen Dort Dombibliothek In Hıldesheim, Wolfenbüttel 1991, 0 N
wırd nämlıch dıe Dombibliothek nachweılisbar ZU och heute 1st dıe Bezeichnung (Bıblıotheca) „Beverina“ als

5Synonym für die Dombıibliothek geläufig. Vgl azu Kıntzınger,ersten Mal als „publıca bıbliotheca" OTITeNtlLıche Martın Dıie Bezeichnungen der Bıblıothek Dom InBıblhlıothek bezeıiıchnet DiIie lateinısche NSC Hıldesheim 1im Jahrhundert In DIe 1Özese Hıldesheim In
lautet: Vergangenheıt und Gegenwart 58, 1990, O

Ebd., ö3, und dort Anm
ODOCWVS PLETTENBERG/ CANONICVS Be1l Bepler, WIEe Anm I als „Ludovicus‘.

Aufschwörbuch des Hıldesheimer Domkapıtels, Landesbıiblio-PRESBITER/ thek Hannover, AAIL, E235. fol Sıehe uch fol I8,VIRGINI PRO PVBLICA BIBL1OU/ HECA VO  —; Plettenberg In eıner Randbemerkung in lateinıscher
DONAVIT 1685 Sprache als „Dnı1 Jodocı de Plettenberg Nehlen“‘ bezeıiıchnet

wırd
DIie Urc TG hervorgehobenen Buchstaben ertram, Dıie Bıschöfe VO  — Hıldesheim, Hıldesheim

18906, und 203en sıch in der mıt schwarzer ar! geschriebenen BeIl Bepler, W1e Anm 17 mıt alıas Ludwiıgnschriuft ınre rote ar ab Rechnet dıe verwechselt
Uffenbach, Zacharıas Conrad VOIl Merckwürdıige Reisen durchZahlenwerte der gekennzeıchneten Buchstaben

ZUSaMMECN, erhält INan als Summe 1685, also dıe Nıedersachsen, Holland und Engelland, Theıl, Frankfurt
Ende der Inschrift angegebene Jahreszahl Maın und Leipzıg L/33, 306

Eın handschriftliıcher Katalog der nachgelassenen erke „Cata-
logus Liıbrorum R{everen]dissımı el perillustrıs Domuinı YQUON-DiIie Inschrift ennt erster Stelle den Stifter dam Cathedralıs Eccles Hıldesımensıs Scholastıicı de Pletten-
berg, Lenhausen‘“‘ befindet sıch INn der Dombibliothek,Jodocus* Plettenberg, CanONI1ICUS presbıter. Er ist
SIgn. Hs 270b Vgl dazu er Andreas Eın nbekannteridentifizieren mıt dem Hıldesheimer Domherren Hortulus anımae der Dombıiblhiothek Hıldesheim mıt OlZ-

VO  =) Plettenberg Nehlen, der September schnıtten VO  ; Urs Tatf und Hans Baldung Grien. In Wolfenbüt-
1667 aufgeschworen wurde und Julı 1704 eler Notizen ZUT Buchgeschichte, Jg 1 C} 1992, Des Anm und
verstarb>. Der Aufsatz befindet sıch noch 1Im TUC
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Wıdmung des VoOoNn Plettenberg muit Chronogramm und Ansıcht des Doms VOT der harocken Umgestaltung

dern folgerichtig auch der Dombibliothek, dıe S1e bıs elıner Fürstin und iıhrer beıden Kınder angelegt wurde
eute in iıhren tempeln und Exlıbrıs führt Bemer- und möglıcherweıse unvollendet geblıeben Dıie
kenswert ist dıe atsache., daß Madonna, ınd und das Identifizıerung dieser Fürstin steht allerdings och
AaUus dem Bıld herausschauende Engelsköpfchen auf der AdUus uch dıe rage, WIEe Plettenberg in den Besıtz des
rechten e eindeutig Porträtzüge tragen. Auffällig emaldes gelangte, ble1ibt och aren
ist auch der große qualitative Unterschie: in der
Malweıise diıeser Fıguren einerseılts und ertT übrıgen Der Wunsch, das Porträt eiıner adonna UMZUSC-
Engelsköpfchen, der STAUCH, wolkıg-rauchigen Verun- stalten, machte ein1ge Veränderungen notwendiıg.
klärung des Hıntergrundes und der Ansıcht des Doms gab dem 1nd nachträglic eıne uge In
andererse1ts. Be]l SCHAUCICNH Hınsehen tfallen welıtere dıe ände DIe OIfenDar nıcht abgeänderte 1n Han
Unstimmigkeiten INSs Auge Der rechte Arm des des Kındes umfaßt aber nıcht dıe ugel, sondern N
Kındes, die ınke and der Madonna und dıe en eher dAUS, als ob eınen kleinen Gegenstand
ber deren rechter CNulter beispielsweıse nehmen zwıschen Daumen und Zeigefinger gehalten habe Der
sıch merkwürdıg ungeschickt N 1m Vergleıich den rechte Arm und dıe Hand, dıe das Kreuz auf der uge
anderen Partıen dieser Fıguren umfaßbt, zeigen ogroße perspektivische chwächen

(der Arm wiırkt 1e] schmal und STe1 da INan S1e
Überdeutlich wiıird der krasse Unterschie be1 der schwerlıich dem zuerst ätıgen aler zuschreıben kan
Gruppe der 1er Engelsköpfchen auf der rechten Seıte. uch dıe ınke, brei1g-unförmige and der Madonna

TrTe1 plump gemalte Öpfchen den unmıttelbaren kann nıcht VON demselben aler se1nN. der dıie elegante
Vergleich mıt dem vlerten, sehr 1e] feineren und
durchgebildeteren aushalten MUSSeEN Es räng siıch
der erdac auf, dal CS sıch be1l der Plettenberg- Eın analoges Beıspiel findet sıch 1mM Herzog nton Irıch
Madonna ursprünglıch eın Repräsentationsporträt Museum, Braunschweı1g, Inv.-Nr. Das Porträt der Augsbur-

SCI Bürgersfirau Magdalena 1ıttıch VO  z Chrıstoph Ambergereiner hochgestellten Persönlichkeıit andelte, das dann (ca 15056a wurde vermutlich 1Im Jahrhundert
In eiıne adonna verwandelt wurde. Solche INWI1d- In ine heilıge onıka verwandelt, das ihres Mannes In eiınen
INUNSCNH SInd der Kunstgeschichte durchaus geläufig!. eılıgen Augustinus. Vgl Epe, Elısabeth Bıldnıs elıner heılıgen

Ordensfrau In Schatzkammer auf Zeit, Ausstellungskatalog
des Dıözesanmuseums Hıldesheim 1991, at.-Nr. ö3, ZIn,Miıt dieser SE ann der widersprüchliche Befund 212 Fınk, ugust: erzog Ferdinand Albrecht VO  —_ Braun-befriedigend er werden. Man darf ohl davon schweı1g und dıe Kunstsammlungen von Bevern. In ahrbuch

ausgehen, daß das (Gemälde ursprünglıch als Porträt des Braunschweigischen Geschichtsvereins (1931);
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zepterhaltende rechte gemalt hat DiIie großen en Öpfe untersche1ıden sıch VO  a ihnen besonders ıIn den
auf der echten chulter der adonna SIınd VO  — völlıg ugen, dıe W1Ie zugeschwollen wırken. uch dıe
anderer achart als dıe Jebendigen kleinen OC  en, angen sınd 1el pausbäckı1ger, qals wollten S1e

Wındgöttern gleich anfangen blasendıe iıhr Gesıicht umspielen und auf iıhre ınke chulter
fallen uch dıe Krone, dıe nıcht richtig auf dem Kopf
sıtzt, sondern ben auf dem Kontur der en Eın weılteresZ für dıe TIThese eıner mw1ıdmung ist
(und 1UT N1IC herunterfällt, we1l Ss1e gemalt 1St), dıe 1685 nıcht mehr zeitgemäße eıdung der Ma-

donna, dıe vielmehr etiwa 20—30 Jahreemoderncheınt mMIr eıne spätere Zutat
warll Der isherige Forschungsstand rlaubt leiıder

dıe STaAauUCH Rauchwolken eiınen bereıts vorhanden och keınen sinnvollen Vorschlag ZUT Identität der
SECWECSCHNCH TOoN verbergen, äßt sıch hne eiıne ursprünglıch Dargestellten, aber ble1ibt hoffen,

dalß sıch dieses Rätsel och lösen lassen WIrd.Röntgenanalyse nıcht entscheıden Ahnliches gılt für
den Örper des Kındes, das ohl rechts VO  — der utter
gestanden Der Gesichtsschnitt dem VO  >

Madonna und 1ınd in auffallender Weılse und ist 11 Dıiesen 1nwels verdanke ich Frau Alhe1dıs VON ohr VO'

sıcher VOI derselben and DiIie sechs anderen Engels- Historischen Museum In annoVver.
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S taatliéhe Schulaufsicht
und prıvate Schulen ıIm
frühen Jahrhundert
Von Julius Seiters

Schulaufsıicht g1bt in Deutschland se1lt ahrhunder-
ten se1t den Anfängen staatlıcher Verwaltung. S1e
War unterschıiedlich organısıert In den geistlichen und
weltlichen Territorien. Der „weltliıche aa 16 sıch
1Im ScCAhullschen Bereich zunächst zurück: eıne OTTeENTIN-
che Schule als eıne VO Staat eingerichtete, unternhnal-
tene und verwaltete Schule iıst eigentlich eıne Ersche1-
NUNg der Neuzeıt: der Staat uDerlıe das mühsame alle
escCha des Erziehens ange eıt prıvaten JTrägern
W1€e den Kırchen, den enund damıt auch geistlıcher
UIS1IC

Diese WAar 1im und 18 Jahrhundert be1l den
Dorfschulen sıcherlich notwendıg, auch nıcht umstrıt-
ten, solange e1in großes Bıldungsgefälle zwıschen
Pfarrern und den N unterschiedlichen Handwerks-
berufen stammenden Lehrern bestand Zum Problem
wurde geistliıche Schulaufsicht erst Miıtte des

Verordnung ZUr b Unterweisung der zarten Jug Von /65ach der Aufklärungszeıt, als dıe 1Un gul ausgebilde-
ten Lehrer und iıhre Gewerkschaften selbstbewußter
wurden.* Die Schulaufsicht für Landschulen der Kırchspiel-

chulen Anfang des Jahrhunderts
ute Schulaufsicht muß se1nN; n1emand auch dıie
Lehrer nıcht eugnet dıe Notwendigkeıt einer DıIie Schulaufsicht für dıe Volksschulen, damals
kontrollierenden Institution”, zumal S1e eiıne Landschulen der Kırchspielschulen genannt, W ar VO  =

den Anfängen anders strukturiert als be1l denVermittlungsfunktion zwıschen den Schulen und den
höheren Schulen Vor der Säkularisation wurden S1ETrägern, den geldgebenden Stellen also, hatte Ge-

strıtten wurde eits 1UT mfang und Art der In den geistlıchen Jerrıtorien, aber nıcht 1Ur da,
Eınflußnahme., zumal unterschiedliche Strukturen VOoN den Geılstliıchen beaufsıchtigt. In der Verordnung

für dıe katholıschen Schulen VO Sept 1763 desbeiı Volks- und höheren Schulen VON nfang gab
Eın besonderes Abgrenzungsproblem kam mıt der Fürstbischofs Friedrich ılhelm VOoON Westphalen“
Säkularisation auf, als dıe weltlichen Herren dıe (1763—1789), dıe für dıe Bıstümer Hıldesheim und
kırchlichen bzw bıschöflichen Schulen beeinflussen aderbDorn erheb. eı es:.Die Catholischen Pastores,
und beaufsichtigen wollten Der vorliegende Aufsatz
ıll diıesen Problemen nachgehen, ze1g dıe alten und

Erlinghagen IL, S EStrukturen der Schulaufsicht 1im en Jahr- Erlinghagen IL, 2 C} 29,hundert auf und verfolgt S1e 1Im einzelnen eıner Erlinghagen I7Landschule, der Schule Schloß Ööder, und AHı 4’ 1: Schulwesen, allgemeine Angelegenheiten,Gymnasium Josephinum in Hıldesheim
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Sıtzung 15 1788 W ar der( ‚„‚Normalschul-
lehrer‘‘ C11x Enshoffe:

In Hildesheim’ gehörten azu der Generalvıkar, der
1zlal, der Archıdiakon des betreffenden Bezırks
und auch 16FE der Leıter der Normalschule, der
ehemalıge Jesult Franz Lüsken VO Gymnasıum
Josephinum, se1lt S$1e. Maı 1790 eroiIiIne W AarT.

Sehr CHE W ar dieser eı1t dıe Verbindung VON
Schulaufsıcht und hrerausbıldung, sprich Ormal-
schule Es mußte sıch Jeder He einzustellende rer
be1 der chulkommıissıon prüfen lassen, ob GT „selbst
schön schreıben, Relıgi0ons- und Sıttenlehre kennen,
Elementargeometrıe und das ötıgste AUus ecnanı
und Naturlehre verstehen‘“‘ könne,® aber ausgebildet
wurde In der Normalschule, und deren Leıter Wl In
der Prüfungskommıissıon.Z
Dıie SS Normalschule W al e1in NSTICUL, das Kurzlehr-
gange methodıscher VON — 4monatıger Dauer für
Schulamtsbewerber und amtıerende TET. SOWIEeÜ7 E
Geıilstliche veranstaltete. Der Normalunterricht, aNSC-
bunden eiıne Schule, dıe ıIn der lag und
ganzJährıg arbeıtete., dauerte VO  am August bıs Oktober,
WEeNN ländlıchen Schulen der Erntezeıt eın

Da Unterricht stattfand. Praktıisches Wiıssen setizte INan
VOTauUsSs viele der Neuanfänger hatten das ymna-
S1um bıs den phılosophıschen Klassen besucht
und konzentrierte sıch auf Unterweısung In Pädagogık

Friedrich Wılhelm VON Westphalen, und dıe Kandıdaten hospitierten und hlıelten
Fürstbischof Von Hıldesheim „Lehrproben“‘.?

Sacellanı und deelsorger werden zugle1ıc ihrer schwe- In der Schulordnung VO  — 1/788 War dıe Verbindung
FEn Schuldigkeit erinnert, dıie C 1INdUrc VO  a Kommıiıssıon und Normalschule auch dadurch
nıcht alleın e1N-, sondern mehrmalen dıe Schulen hergestellt, daß dıe abgelegte Prüfung be1 bereıts
besuchen, ıIn Gegenwart des Schulmeisters dıie Kınder angestellten rTern eıner Zulage führte Eıne
in der Christlichen Lehre prüfen und ihren Fortgang richtige ntersuchung und „Betreuung” W, den
1im LESEN: chreıben und Rechnen erforschen.“ Normalschullehre dazu, Vısıtationen jauf den ÖOrt-

ScCHaiten se durchzuführen. Der aderborner Nor-
In der Schulordnung VO &1 Aug wırd Obiges
VO Fürstbischo nochmals unterstrichen. /7u iıhrer
HISIC gehörte auch, dal3 S1e dıe ern ber ihre
i1Ichten gegenüber dem Schulwesen unterrichten Ebd ertram H1L, LE Seraphika, 131 T:
SOWIe Mıtfasten und iIm August „eiıne OITfentlıche Seraphıka, S Enshofrtf War VO  — s TT tätıg

(Franzıskaner AaUus Werden der Ruhr, 1743—96, Lehrer derSchulprüfung In der Kırche‘ halten, WOZU dıe Ge- Theologıe).meınde eingeladen 1st Bertram HL, 178:; Lüsken, der auch Präfekt des
Josephinums WAäl, Seeland, L, ff.

Ihre Berıchte mußten dıe Pfarrer dıe bischöfliche Crone, Walter: „Die innere Polıtık Franz Egons VOIN Fürsten-
Schulkommission senden. Diese bestand me1lst dus berg —1802°°, Hıldesheim 1914,

Zur Normalschule Hıldesheim vgl Keck, aderbornreı Geıistlıchen, denen Beıisıtzer traten In ader- Seraphika, 129—17/3, Rıchter, Wılhelm.born® bestand S1e Adus Generalvikar und 1712 nebst deraphıka, 143 lebte VON Gymnasılal-dem Sekretär des Generalvıkarlats. Be1l der ersten lehrer. Z/u seinem Auftrag auch deraphıka 153 B:
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malschullehrer Damascenus Himmelhaus, !° VOoNn 1799
bIs 18272 tätıg, hat sıch urc angestellte Vısıtationen
auf den Ortschaften selbst VON den Gebrechen und
Mängeln des Schulunterrichts, sowohl in 1NS1IC der

dem hram bestellten Personen, als der Schulge-
au und ZWEC.  äßıger Schulbücher, dıe NOoLwen-
dıge Erkenntnis verschatifien gesucht‘“*!. Seine
Protokolle ber selne Besuche 1n den Schulen!? lıegen
eCue och VOoO  F S1e en olgende Rubrıken Pfarre,
Pastor. Schulart, Lehrer, Schulhaus, Kınderzahl,

Schulzeıt, Bücher, S5Sonntagskatechismus, Fäh1ig-
keıten der Schüler 1Im chreıben, Lesen, Rechnen und
Okonomie (d Spinnen und Weben). Und Pater
iımmelhaus nımmt be1l der Beurteijlung eın VOTI
den Mund:;: urteılte klar und half aber auch,

ıhm notwendıg schlen. Für diıese se1ıne 1S1Lat10NS-
arbeıt 1L1UT eınen mündlıchen Auftrag des
Fürstbischofs und dıie Zustimmung der chulkommis-
S10N, dıe selne Vorschläge ZUT Verbesserung den
Landesherrn empfehlend weıtergab. ach der ula-
risatıon ntfiel diese Absıcherung; der franzÖösı-
schen eglerung von 18506—13 hat iımmelhaus dıie
Aufgabe Jjedoch och weıltergeführt. Tst unter den
Preußen (neue Schulkommıissı1ıon, Unterstellung unter
dıe eglerung in Mınden) anderte sıch das

In Hıldesheim hat der Normalschullehre eıne erar-
tıge schulaufsıchtliche Tätigkeıt ebenfalls ausgeübt,
WECNN auch keıne en darüber vorliegen. Präses
Lüsken WAar DIS 18 Schulinspektor der Dıözese, hatte arl Friedrich ON Wendt (1 Generalvikar INn Hıldes-also eınen bıschöflichen Auftrag Vısıtation und heim INn der UÜbergangszeitVerbesserung der adt- un:! Landschulen?®. Da
aber ab 1795 auch Präfekt der Gymnasıalklassen des

(ungsS- und Gerichtsbehörde kırchenhoheitliche RechteJosephinums und ab 1800 auch demmnarregens W,
dürfte N1IC eıner intensıven Arbeıt in den des Staates annover wahrnehmen sollte Es hatte ;„dıe
Landschulen W1e ın aderborn gekommen SeIN. ÜHIESIE ber das gesamte Kırchen-, Pfarr- und

Schulvermögen und ber dıe Verwaltung dessel-
Am Sept 1804 sıecht sıch der Generalvıkar, Carl ben‘‘. Dieses Kons1istorium wırd auf Dauer für dıe
Friedrich Freiherr VON en veranlaßt ist dıe Schulaufsicht der Volksschulen dıe wichtigste Be-
eıt der preußischen „Zwischenreglerung” OI

dıe Schullehrer dıe Verordnung VO  —_ 1763
erinnern. Die Ge1lstlichen werden aufgefordert, ıhre Im Könıigreıich Hannover übten dıe arrer beıder
Aufsichtspflichten wahrzunehmen, auch ber den Konfessionen W1e auch In Preußen weılterhın dıe
Unterricht 1m chreıben und Rechnen, und aruber
dem Generalviıkarlate alle Te1 Monate Beriıicht abzu-
statten‘‘. 11 Memorandum dıe Landstände 1801: ebd., 144

Akten TZDISG Archıiv Paderborn Nr. Normalkurse;
Studienfondsarchiv aderborn Akten V, ab 1799, uch/Z/u eiher Neuregelung der schulischen ufSLC kam CS 1804

dann ach bernahme des Bıstums Hıldesheim UrC. Seeland, I7 3 9 vgl auch Kloppenburg, Entwıcklung
das Königreich Hannover gemä Wıliener Kongreß VOoN der Olks- und Miıttelschulen der Stadt Hıldesheim, Hıldes-

heım 1913, 1331815 ure Spezlal-Befehl des Prinzregenten eorg AHı (4, 1'7 Verordnungen Schulwesenwurde 1815 eın Konsistorium katholiısche AHı XII D1, Konstitution des ath Konsistoriums:; dazu
Konfession Hıldesheim rriıchtet, das als Verwal- Aschoff, 36{ff. Hannn 83a la Vol V’ 11 {T:

117



HAa l en

S

Schulverordnung Von 1804 Rückseite muit Schlußteil Prinzregent Georg, erzo? VO.  > ales, der für seinen alter, den
erkrankten Georg HIT VOoN England Un Hannover, regierte (1814)

Öörtliıche Schulaufsıicht Adus Das S1e. ZW. nıcht der Normalschule gebilde werden. S1ıe sollte TUIUN-
mehr kraft kırchlichen Rechts, sondern ‚„‚Kraft eInNnes SCH für TerT. abnehmen, rer für Stellen vorschla-
wıderrufliche STtaatlıchen uftrags und der SCHL, ber den /Zustand der Schulen berichten, Be-
Oberaufsıcht“ der staatlıchen Behörden. !© schwerden VO  e Lehrern und Eiltern entgegennehmen

(S ährlıch mußte der Schulinspektor dıe Schulen
besuchen und berichten. uch der Normalschulunter-Das könıgliıche Mınısterium egann schon 1615 sıch

eın Bıld ber dıe Landschulen 1m Fürstbistum richt soll verbessert werden: dıe Magdalenen-Schule
machen: beauftragte den snabrücker Pfarrer In Hıldesheim wırd „UÜbungsschule‘“‘, und ıhr Ter
Pıeper, S1e. besuchen und Bericht erstatten Als aufköther dem ı1fer als zweıter Lehrer ZUT Seıte
olge ergeht 1819 eın TIa des Königliıchen abı- geste (bıs In behlelt diese ufgabe).
nettsmınısters Arnswald!/ den Domkapıtular VO  z
Ledebur In Hıldesheim, Vorschläge ZUT Verbesserung
des Schulwesens machen. Friedrich Clemens VO  —
Ledebur (1770—1 641), später Bıschof VO  — aderDOrn,

1819 mıt einem Bericht nebst Aschoff, S ‚UB mac grundsätzlıche Ausführungen Z
einem Katalog VO  a Vorschlägen.*® Für uUuNnseIe rage- „gemischten ereıich““ zwıschen aal und Kırche, Schule

ann. Ö39, NT ath Konsistori1um; Pıepersstellung Sınd dıe Vorschläge für eiıne CUEC CAULKOM- (Gutachten uch Kloppenburg, 106 HEMLSSLON und dıe Verbesserung des Normalschulunter- AHı { 11 T Dıiıözesananstalten Dıiözesanfonds S15richts wichtig Eıne CC Schulkommıission sollte mıt 18067/, SO Hann. X39g Nr 79 Aschoff, 2E:
einem Dırektor, einem Schulinspektor und dem Leıter Keck, 184:; uch Bertram ILL, 213
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SpecialDefehl8,

. Bremer, .
Spezial Befehl des Pı INZreZeENteEN Georg 1815 ZUT Errichtung des ath Konsistoriums Hıldesheim
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Das Geıinstliche Kabıinettsministerıum findet dıe Vor- Und 1TreKTOr Pelızaeus ZUS seine olgerungen AdUus den
schläge gul, daß sS1e umgehen gene  1g werden.!? erıchten der Schulinspektoren. Als e1spie kann
Zum Vorsitzenden der Kommıissıon wırd Domkapıtu- dıenen das ‚„Ausschreıben des Königlichen Consıstori
lar VON Ledebur (ohne Vergütung) eSste ZU u_ Hıldesheim sämmtlıche Pfarrer und Schullehrer
inspektor der Pastor TIedTIC eraınan Kather und des Unter-Eıchsfeldes, dıe Verbesserung des dasıgen
AB 1ier der Normalschule der zweıte Dompastor Schulwesens betreffend“® VO 31 1829, In
Franz eraınan!ı Eitz. der spätere Bıschof VON Hıldes- Paragraphen SCHAUC Anweılsungen ern., rer
eıim Fürstbıscho Franz Egon erklärte sıch eiInver- und Pfarrer ZUT Verbesserung der Schulen und des
standen; In einem (ircular alle Pfarreiıen wurden dıe Unterrichts gegeben werden %>
Neugründung und ihre ufgaben eKann gemacht.“”

Am Jun1 1826 unterschreı1ıbt Peliızaeus eiınen TIO
Die Bıldung der chulkommıissıon gefiel den Miıtglıe- Pastor Frıtz, den Leıter der Normalschule, ber dıe
dern des Katholischen Konsistorıums N1IC sehr:; ZWAaT „künftige Einrichtung der Normalschule . Der Erlaß26

iıhnen dıe UIS1IC ber dıe chulkommiıssıon 1Im hat CUulll Artıkel und regelt Zulassung ZU1 Aufnahme
Rescrıipt VO 13 Maı 1819 übertragen worden, aber und den Ntierrıc in dieser Schule 1827 wırd der
S1e hätten eiıne CNSCIC Anbıindung für notwendig Kurs auf fünf Monate festgelegt, VO Aprıl bıs nde
erachtet. So finden sıch In den Jährlıchen Geschäftsbe- August. Dıie Schüler sınd gehalten, dem Unterricht in
riıchten des Konsistoriums?! Forderungen, dıe der Domschule und Magdalenen beizuwohnen. DIe
Schulaufsıicht dırekt dem Konsistorium übertragen Zahl wırd auf zehn festgelegt, dıe auf Vorschlag VON
der den Schulinspektor ZU Assessor ordınarıus CUM ormallehrer und Schulinspektor VO Konsıistorium

einberufen werden. S1e mMusSsen 18 Jahre alt undVOLO CINCHNECIL uch werden den Schulfragen In
den Jährlıchen erıchten viele Seıliten gew1ıdmet. 1824 Hannoveraner se1n, das Gymnasıum DIS inschl
gab E in selinem /uständıigkeıtsbere1ic aupt- der Klasse besucht en und eın Zeugn1s der Ter
Pfarreıischulen, eDen- der Fiıll1alschulen und 116 ber arakter und Lebenswandel, el und rgel-
Schullehrer Das Konsistorium nımmt tellung spıe vorlegen. Es ist ihnen untersagl, während des
Schulordnungen, Schulbauten, geht rer VOL, Kurses heıiraten; dıe Zuteiulung einer Stelle soll ach
dıe 1im Dienst VEISARCNH, g1bt Zulagen für uC  1ge Verdienst ın der Normalschule erfolgen.
Lehrer., ermahnt dıe Geıistlıchen, UIS1IC führen,
und kümmert sıch IntenS1VvV dıe Lehrerausbildung. ber dıe Arbeıt der Normalschule, VOT en Dıngen
So wundert N1IC daß ach dem eggang VON ber dıe rüfungen der Schulamtskandıdaten, WAaC
deburs ach aderborn der 1reKTor des Konsı1storI1- das Konsı1istorium; dıe CNSC Verbindung VO  — CNulautTi-
UumMms, se1t 1823 Tanz Ludwıg Pelızaeus, sıch ZUIN sıcht und Lehrerbildung wırd auch jer eutlıc Von
Vorsıtzenden der chulkommissıon berufen läßt.22

Pelizaeus, geb 1768 Jurıist, hatte er Amter bıs
seinem Tode 1838 inne. Er kümmerte sıch sehr das
ländlıche Schulwesen und dıe Normalschule In Hıldes- AHı I1 1 E Nr. 38; Hann. 83a Nrt. S,

AHı 111 1 E Nr. O2 IL: annn 83a Nr. Ü Ae1ım Das bewelsen dıe Jährlıchen Geschäftsberichte (ircular VO Maı 1819 Wiıchtig WAal, daß alle dre1
des Konsistori1ums, aber auch se1ıne Weıisungen den Miıtglıeder der Kommıiss1ıon Geistliıche (bıs ZUTN

Jjeweıligen Schulinspektor. eıt 1828 WAarTr 16S$ Karl
Kather bekam se1n Gehalt Adus dem Karthausfonds
Weggang VO  —_ Domkapıtular VO  —; Ledebur 1Im Jahre

Wiederholt*>, vorher Professor Gymnasıum Jose-
phınum, ab 1835 zusätzlıch Domyvıkar. ann. 83a Nr. la VS1 {11 Allgemeıne Geschäftsbe-

richte des Könıi1gl. Consıiıstorril 1822 {t. bıs Vol VIL
Aschoi{if, 228! dıes Verhalten stieß auf kırchlıchen Wıder-

Von diıesem lıegen ausiIu  1C Berıichte ber se1lne stan' dort hätte INan heber Domkapıtular Held, eiınen
eistliıchen also, als Vorsitzenden gesehen, damıt der EinflußSchulvisıtationen von 1828 bIıs 1836 vor.*4 Er
des Staates nıcht or0ß würde. och 1846 greift DomdechantsS1e ‚Tabellarısche Übersıchten ber den /Zustand der

katholischen Elementarschulen 1Im Fürstentum Hıldes- Merz diese rage erneu 1Im Landtag auf (BAHI XII DI. Nr.
123) 181 Sıtzung der Kammer des Landtages,e1ım  c AI esuchte SE s1e, auch dıe eichsfeldi- Seeland, wurde 1799 In en geboren, 18272

schen Schulen; sorgfältig notlierte CT den /Z/ustand der Priester, IET Prof:, WarTr Schulinspektor DIS 18062, starb
Gebäude und des Inventars, rtmethoden und AUNS- E

Han 83a Nr. 3 E} Vol . PE fbıldung der rer; D EIST® HUK @ dıe Geıistliıchen, AHı C Cahl der Schulkiınder und iıhr Können ın den verschle- annn 83a, Nr. 7 9 Normalunterricht 1826——30,
S06f.denen Fächern, oft auch iıhre sozlale Lage
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Kırche und Schule durchgeführt, daß der geistlıchen
Gewalt eıne breıte Teilnahme der Verwaltung und
Leitung des Schulwesens eingeräumt und dıese eıl-
ahme dem Bıschof kraft se1nes Amtes zugestanden
wurde‘‘.

Wıe 1m einzelnen dıe UTIS1IC ber die Schule VO

aat, dem Konsistorium und der bıschöfliıchen Be-
OT in der ersten Hälfte des ahrhunderts
praktıizıert wurde, möchte ich e1spie der Schule

Schloß Söder?? be1 Hıldesheim zeıgen.
Das önıglıch-Großbriıtannisch-Hannoversche Miın1-

n sterıum der ge1istlıchen und Unterrichtsangelegenhe1-
ten teılt 182 dem Generalvıkar in Hıldesheim
mıt, daß dıe Gräfin Phılıppine VON tolberg geb
Gräfin VO  — Brabeck In ihrem Jlestament VO
1819 verfügt habe, „eine katholische Schule ıIn er
für immer stiften‘‘.>0

Das katholiısche Konsıistorium nımmt im Frühjahr
1872 diıesem orhaben der Gräfin „gutachterlich"
Stellung.*‘ Aus dieser Stellungnahme geht hervor, daß
„schon se1t ängerer eıt eıne Anstalt der ıIn Oder.
und ZW al eINZIE uUurc dıe Miıldtätigkeıt und auf
Kosten der Gutsherrschafi bestand‘‘ Dıie UIS1IC ber
den dort renden 1822 e1in Iheodor Fridericı AdUus

der frühere Abt Faulhaber VO  ;

erneburg, der ach uflösung des Osters dıe
Kapelle In Schlolß er betreute .°% ADer Unterric

„den Verhältnissen der ern der Schulkınder,
größtenteıls Land- und 1enstlieute der Gutsherrschaft,

Franz Ferdinand Frıitz, Leiter der Normalschule In Hildesheim, VON und der künftigen Bestimmung dieser Kınder aANSC-
Bischof messen‘‘. Unterrichtet wurde „Relıgionslehre, heilıge

Geschichte, Lesen; Schreıben, Rechnen, Sıngen, deut-
sche Sprache und miıtunter Geographie.“ Der Unter-

1826 bıs 1 844 legen Prüfungsakten DZW Listen der
Kandıdaten, dıe dem ormalunterricht beigewohnt Hann ö3a, Nr. 7 C} Nr. 7 E Prüfungsakten

83a, NT.aben, och vor.?/
Aschoif, 2283 /ıtat 229; am H1L, 257

Pelızaeus, der den Vorsıtz der chulkommissıon mıt /u Söder Blume, Hermann: „Schloß Söder‘‘, Alt-Hıldesheim
1/1919, 64—75; Engfer, Hermann: „DIie ehemalıge emal-seinem Amt als Konsıistoria  1rektor L1UT für se1ıne desammlung VO  > Brabecks Söder‘‘, Alt-Hıldesheim 26/

Person verhehen bekommen hatte, starb 1838 ach 1955, f 9 Achılles, Walter „Schloß SÖöder Anmerkun-
seinem 'Tod wurde dıe Kommıssıon auch offzıell mıt SCH ZUT Baugeschichte‘‘, Alt-Hıldesheim 58/1987, FE
dem Konsistorium verbunden. DiIie Hıldesheimer Bı1- AHı er XI „Erziehung und nterrıicht‘  ce Nr. T Dıie

Verfügung geht auf eiınen Wunsch ihres Vaters, des Moriıtz VO  —schöfe, deren 1e1 SCWECSCH W dıe Verwal- Brabeck, seınen Sohn Clemens VO  —_ 1799 zurück:; vgl dazu
tung des Schulwesens eiıner bıschöflichen Behörde Achıilles, Walter Moriıtz VO  — Brabeck und dıe theologısche
übertragen und dem Staat 11UT eın Oberaufsıiıchtsrecht eıte der Aufklärung, In Die 1Özese Hıldesheim in ergan-
zuzugestehen, hatten sıch N1C durchsetzen können.?® genheıt und Gegenwart 5 E 1986, hler 135
7u schwereren Konflıkten zwıschen aa und Kırche 31 AHı er X{ D, Nr. 5

rube, Nıcolaus Das Schicksal des Zisterzienserklosters
WAar aber Pelızaeus nıe gekommen Das lag Derneburg iın der ersten Hälfte des S C} in .„Dıie 1Özese
sıcher auch dessen Art, In erster Linıe aber daran, Hıldesheim In Vergangenheıt und Gegenwart““ 5 C} 1986,
daß 1m Könıigreich Hannover „KeInNE Irennung VON Abt Faulhaber (1751—1832), 1453

171



>

Kurıe IM Hof der Domdechanel 159] erbaut, IM Untergeschoß Sıtz des Konstistori1ums Hıldesheim

FIC. wurde freı und hne Schulgeld der Abgaben HLD alter TeNNNOIZ Jährlıch, eiıne Wohnung, dıe
erte1ılt. Die Gutsherrschaft gab Jährlıch 15 aler für TAau und Kınder aufnehmen könne, da 111a VO
Schreıibmaterı1al und Schulbücher AdUusSs DIie Schulstube 1 ehrer nıcht verlangen könne, daß Sr ehelos bleiıbe
W ar ach diıesem (iutachten des Konsıstorialdırektors uch Öönne dıe Ehefrau den Mädchen Unterricht „1N
Blum In einem Nebengebäude des Schlosses und ähen. TICKeEN und sonstigen Handarbeıten  .. geben.
für Kınder eingerıchtet. Der Lehrer eZzog freie
ohnung und Beköstigung SOWIE Feuerung un:! Diesen Wünschen des Konsistori1ums, dem sıch das
aler Jährlıch. Generalvıkarıat angeschlossen atte, kam dıe ogräfliche

Famılie Stolberg-Stolberg zunächst N1IC nach,
Das Konsistorium befürwortete den Frhalt der SCHUÜüle, WEeNN S1Ee auch den Unterricht weıterhın OÖrderte und
orderte aber Verbesserungen, WENN 6S gemä Jlesta- dıe Sıtuation des Jeweıligen Lehrers leicht verbesserte.
ment der verstorbenen Gräfin se1ine Zustimmung ZUT Das hıng einmal mıiıt grundsätzlıchen Vorbehalten des
‚„„‚dauernden“ Eıinrıchtung der Schule geben so  ©. VOT
em 1Im Bereıich der Bezahlung des Lehrers Be1 der
bısherigen Besoldung un Unterbringung könne das AHı SÖöder C b’ Nr. 5’ DIiese Aufgabe übernahm ab denAmt 1Ur en Unverheirateter ausüben. eTIOorde wırd 30er Jahren dıe Haushälterin des Pfarrers, VON 1836—239

dessen Schwester.demnach eiIn Jährlıches Gehalt VON 700 alern,
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Schloß SOöder /99 Stich VOo.  - Aubertin

Grafen Andreas tolberg N, der das (Gut der dreißiger Jahr kommen auch dıie Verhand-
1Ur für selinen unmündıgen Sohn verwaltete un: lungen ber arre und Schule In er
das Generalvıkarıat auf später vertröstete em lag Beteiulıgung des Konsistoriums in Hıldesheim
ıhm mehr daran, den Bezırk er elner selbständıi- Am Maı 1835 wırd zwıschen Andreas Traf
SCH Pfarre machen. tolberg und Reg.-Rat eorg Eduard Heıinıchen VO

Mınısterium In Hannover vereinbart,>® sobald W1e
DiIie Bıschöfliche chulkommission beobachtete dıe möglıch „WCS der VO  : Brabeckschen Fundatıonen“

In er eıne Pfarre einzurichten. Die Otfatıon SoSchule In er während dieser eıt Ihr
dUus den Erbenzinsmühlen der Innerste HasedeSchulinspektor Wılıederholt ist 1830 dort

und findet Schulkinder VOT, die be1 dem Ter (jährlıch 207 aler Groschen) und der Könıigliıchen
Rente VO  — 156 alern Groschen. dıe er zustand,rstop. ever („Tleißiger, Junger Mann, S1  IC

musterhaft‘“ regelmäßig den NIieTTIC besuchen. werden .}/
Prälat Faulhaber „besucht diese Schule äglıch Z7WEI1-
mal*® Die Schulbücher tıftet raf tolberg, das Zum arrhaus, das In er sofort erbaut und neben
OoOD1Ilıar ist IN bestem Stande‘‘ 4 der Wohnung für den Pfarrer auch Räume für den

Lehrer SOWIeEe en Schullokal enthalten sollte, VOCI-
pfliıchtete sıch das Land, 1500 aler Zuschuß

Am 1835 inspizlert ar] Wılıederholt er zahlen
Schulkinder „1inden sıch fleißig ZU Unterricht

eın  . stellt ST fest >> Lehrer Friedrich ENSCHEL 28
Jahre alt, mıt „zıiemlıch Kenntnissen‘‘, wırd erst
1835 dıe Normalschule besuchen. DIie /ensuren, dıe Han: 83a, Nr. 44, Vol
der Schulinspektor den Kenntnissen der Kınder In den Hannn 83a, Nr 4 C} Vol VI

AHı erFächern elıg10n, Lesen, Rechnen, Schreıiben, Gesang DIe Fundatıon geht auf das Jlestament Mortıtz Brabecksund Dıszıplın g1bt, schwanken zwıschen sehr gul und zurück 30/100 VO] etzten Sechstel des Verkaufs dermiıttelmäßig, me1lst lauten S1€e. aber auf gut Galerie); vgl Ensiter, 0
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Pfarrhaus und Lehrerhaus eım Schloß SÖöder erbaut 835/536

1e 3 Sept wurde der spırant des chulamtesach diesem Durchbruch geht mıt der ırıchtung
der Pfarre schnell 9 während dıe Schulfrage Franz Praetz AdUus SOÖöhre als L ehrer berufen, ‚C111
weıter OTIfenDie1 Am ()ktober 1835 kommt CS ZUT empfehlenswerter Junger Mann., gute Kenntnisse,
Erklärung*® des Girafen gegenüber dem Bischof ber Fertigkeıit 1Im Spielen der rgel, lobenswerter eı

S1  1C rel1g1Ööses Betragen“ (Pelizaeus).““dıe otierung der Pfarre ST In den (Grenzen
des Gutsbezırks, a1SO ber ohnung das Haus ist
bereıts iIm Bau und Gehalt des Pfarrers SOWIEe dıe Da Konsıstorium und Generalvıkarıat Vorstel-
Abdeckung der Unkosten für „gottesdienstliche Be- lJungen ber eiıne bessere Dotatıon Berufung auf
dürfnisse‘>?. Da der alte Abt Faulhaber 18372 bereıts das lestament der Gräfin Phılıppine erhoben, gab raf
gestorben““ WAaTr, kann Taf tolberg 1836
dem Generalvikariat“! den ersten Pfarrer VON I AHı er 4 9 NrT.

AHı er 4 E NT. 13 aler für Weın, achs,„präsentieren‘ ; den f in dem rüheren Erzieher se1nes el  ruc eic Kleine Keparaturen aus mussen arrer
es und damals qals Professor Josephi- und Lehrer selbst ezahlen Der Pfarrer hat eiınen arten VOIN

1U ätıgen Priester Anton Seılters fand.*2 Dieser kann Morgen und erhält als (jehalt 269 aler, Groschen.
AHı er 40, NrT. ges 32)ach Zustimmung VON Biıischof und Miınısterium 1im

41 Ebd., NrT.Aprıl 1836 se1n Amt antreten.“® Seeland, L, 8 E Pfarrer In SÖöder 1836——39, dann
Göttingen.Der Cu«c aMer, der In seinem arrhaus 1im ersten 43 AHıer 40, Nr. Mınıisterium 36), NrT. und

OC den Schulraum hat, versucht alsbald, mıt Nr
des Grafen und des Dırektors Pelızaeus VOIN der AHı er XI 100Db, Nr und (4 (Okt 36) Franz Josef

Praetz, geb IX in Söhre, Schüler des Josephinums,Schulkommissıon, dıe Verhältnisse der Schule in Absolvent 1836 der Hıldesheimer Normalschule, heıratet
CT verbessern. Da der ısherige „ Verweser des 18  S In Göttingen Magdalena Anna Marı Seılters AQUuUs

Thüle be1l aderborn, 1st V Oll 1844282 rer In Toß Glesen,CHAUlL-, Küster- und Organistendienstes Söder‘‘,
TIECHTIC enscChel, sıch ach Diekholzen versetzen dann in Algermissen bIıs ZUT Pensionlerung.
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Biıihliothek IN Schloß Söder 5000 Bände

tolberg 1837 ohne weıltere Abstimmung
eiıne Erklärung ber dıe Dotatıon der Schule gegenüber
dem Generalvikariat? ab Der INSIE der bereıts
‚„SCchule 1m Pfarr- und Schulgebäude halte‘”,
SO F2O aler monatlıch und freıe ohnung
Zimmer und Kammer) er  en: für He1ızung und
olz WIrd geSsorgL, auch für das Schullokal. das dıe
/Zimmer des hrers sıch anschheßt Eın Schulgeld
wırd weıterhın nıcht rhoben Für Schulmaterialıen
werden aler Jährlıch gestellt.
Mıt diıesem orgehen des (Girafen rklärte sıch das
Konsistoriıum zunächst nıcht einverstanden. Pelizaeus
forderte*® 11 1837 dıe Zahlung VON 200
alern, alter olz und Räume für eiıne Famılıe
des hrers Da der Tat sıch aber N1IC überzeugen
1e ß wiß verwelst stets*/ auf andere mittelgroße
Schullehrerstellen mıt 120 alern Verdienst, und

AHı SÖöder X{ 100Db, Nr. 11
Ebd., NrT.
Ebd., Nr. 117 1837 Generalvıkarıat. Lehrer Franz Praetz 71886 (als 69jähriger In Algermissen)
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CT se1 be1 weıtem dıe kleınste, auftf den -NIC DiIie Schule stand In der Hannoverschen eıt 1866
unerwünschten‘‘ Ööfteren Wechsel Junger Lehrter. auf kam Hıldesheim Preußen weıterhın unter der

1EESTe des Kons1istoriums.das Fehlen jeglıcher Wıtwenversorgung
eptierte das Konsistorium ach dem ode VO  z
Pelızaeus dıe vorhandene S1ıtuation Vorbehalt

II Schulaufsicht her das „höhere“ Schulwesen Im
JahrhundertDie Verhandlungen ber dıe Schule werden in den

vlerzıger Tanz Praetz verläßt (l 184448 und
In den geistlıchen Territorien des eılıgen Römischenünfzıger ahren immer wlieder angestoßen, kommen Reiches Deutscher Natıon gab bereıts VOI deraber erst Maärz 1861 in der Dotationsurkunde“?

zwıschen Traf Andreas tolberg und Bıschof Säkularısatıon Schulaufsicht ber dıe Gymnasıen.
Allerdings Wl „geistliche“ UTIS1IC ber kırchlicheuar‘ aCo edekın ber Kirche, Pfarre und Schule SchulenerZUSC Da wiıird dem Schullehrer und

Küster neben der Wohnung 1m Pfarrhaus eın Gehalt Dıie me1lsten Gymnasıen in dıesen eDIeten WAarTellVOoN 150 alern, ajer für He1izung der Schule und
SIu SOWIe aler für Reparaturen und Schulen der Jesuılten, denen ach der Ratıo
Materıalıen, also 190 aler in eiwa dıe VO  —; Pelı- ud1ıorum SR VON 1599 unterrichtet wurde.>* Der

Pater Rektor der Jesuıtenniederlassung dıeschon geforderte Bezahlung zugestanden. „UOberaufsıcht ber dıe Sch und ber den ıter,
den Praefectus scholarum.°> Nur selten schaltete sıch

Diese Oftfatıon hält eiınen Vergleich mıt Lehrergehäl- cdıe Leıtung des Ordens e1in Dies 1e bıs 177/3. bıs
tern 1Im übrıgen Hıldesheimer und aderborner Raum YAEHE ufhebung des Ordens Urc aps Clemens XIV-.
gut stand, der Ntierrıc den Schulen se1t der für
e1. Bistümer geltenden Verordnung „dıe Landschu- In der eıt VO  —; 1A78 bıs 1802 W ar dıe UTIS1IC ber dıe
len betreffend“® VO 31 1788% 1C gestaltet ehemalıgen Jesuıtengymnasıen, dıe in bıschöfliche
werden sollte und auch dıe Ausbildung der rer der andere kırchliche JTrägerschaften übergingen,uTc dıe „Normalschule  0Ö vergleichbar>® a_ unterschiedlich geregelt. Das ist den TeE1N ymna-
ter VO  ; bIsS 120 alern, dıe sıch och aus sıen, dıe in den geistlıchen Tlerritorıen agen, dıe späterrungsmitteln (Z afer, ZU Könıigreıich Hannover gehörten, dem Josephinum,Roggen) und/oder Adus dem schwer einzıiehbaren dem Carolinum und dem Gymnasıum in eppen, gulSchulgeld der Kınder zusammensetzten, be1 sehen.
Dorfschullehrern damals üblich.>! ‚„Der ormalleh-
rer immelhaus aus aderborn, der dort dıe Ormal- Beım Josephinum in Hıldesheim übernahm der Fürstbıi-
schule VON —. eitete, also für Lehrerausbil- SC Friedrich ılhelm VO  — WestphalenEdung und Schulinspektion 1mM zuständıg WAäl,
am neben ohnung, ost und eıdung, für dıe
100 aler angesetzt Z141: ‚eigenen elohnung‘
11UT 95 Reichstaler.‘‘>2 AHı SÖöder V, Nr 1385 1844

AHı er 40, Nr.
Dazu Keck, 215—2653, Rıchter, Seraphiıka,

Lange Jahre wurde In er dıe Verbesserung VO  —
Schule und Lehrerbesoldung zwıschen dem Besıtzer Um 1810 am der rerund Kantor in ule be1 aderborn
des Schlosses und der Kırche bzw. dem geistliıchen freıe Wohnung, freie eıde, freıen Trand und aler,

Groschen, 1817 der Lehrer und Küster Peters in SchwaneyKonsistorium In Hıldesheim gestrıtten. Als S1e dann aler, 21 TOSCHen SOWI1e VO  ; 16() Kındern, dıe ern
erreicht wurde, näherte sıch dıe eıt der zahlen konnten, Je Groschen Schulgeld Jährlıch (Dıie Warte,

aderborn 1/1957, 11) 1819 dıe LehrerinnenstelleVerbindung VoNn katholische Kırche und Schule mıt
der Domschule Mınden 1UT mıt Talern old unddem Schloß er iıhrem Ende Als das (Jut den

evangelıschen Reıichsgrafen VO  — Schwicheldt verKau Courant dotiert (Seraphıka, 164)
Seraphıka, 154

wurde, mußte für Kırche und Schule eıne euregelung Dazu: e’ Franz-Joseph: Dıie Kapelle Oder,
erfolgen, dıe in einem Vertrag VO März 1863 ahrbuch der Gesellschaft für nıedersächsıische Kırchenge-
zwıschen dem alten Besıtzer und dem Bıschof VO  — schıichte 853 1985, 17265 Die Pfarre wurde IR7S mıt

Henneckenrode verbunden, als arre wurde SöderHıldesheim zustande kam In ihm wurde vereinbart, 1877 gelöscht.dıe Kırche dus dem Schloß herauszulegen, S1e. neben Seeland 1
dem Pfarrhaus NECUu bauen, S1e. heute och steht.>© Seeland E 8} Erlinghagen I, E E
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SNAaDrucC beansprucht das Domkapıtel auch
gegenüber dem snabrücker Bıschof das „alleinıgeorläufige Aufsıichtsrecht bıldete CHIE CISCHNC chulkommıiıs-
S10 dıe auch „dıe i1NMeIicCcH Angelegenheıten des
Gymnasıums überwachen sollte er VO  a ihr ochNOuleinriofung VOL der VON SE exıistierenden ‚„‚General-
Interıms-Administrationskommission“‘ 1ST ekannt,
dalß SIC Schulaufsıicht ı modernen Rahmen ausgeübt
hätteDAs Sofephinifche Gymnafium

Hıldesheim, DIe „gzroßhe Leit- der Schulkommissionen kam für alle
T1 Schulen etwa aD 1815 als CIn weltlicher andes-

auf DBefchl herr das Königreıich Hannover dıe staatlıche Gewalt
übernahm Das Mınısterium Hannover verlangteGeiner HoOfurftlichen Sinaden VO  —; den Jrägern der kırchlichen Schulen daß Jjeweıls
C1I11Cc chulkommissıion gebilde wurde In Meppen®®
bestand SIC AUusSs dem Landrat dem Propst derunters anadiaffenSurffen dem Bürgermeıster und dem gelstliıchen Schulpräfek-

un Yandesherrn ten Ihr wurden VO  a der egjıerung weıtgehende
Vollmachten übertragen ermögensverwaltung

herausgegeben und Lehreranstellung In SNAaDrucC den Orsıtz
der 1818 egründeten „SChulkommıiss1ion für das
Carolinum der We1  1SCANO VO  —; en dem ZWeI17 73
Geilstliche und ZWCCI welltliche Mıtglıeder Z.UT Seıite
standen Ihre Rechte und 1chten
festgelegt S1ıe C}  CIu die anzustellenden Lehrer undHıldesheim, schlägt SIC der eglerung ZUT Bestätigung VOT SIC

edruckt Dry Chrifl altS chlegel, ochfürftf, und eine8 verwaltet das Stiftungsvermögen überwacht dıe 11NNC-

v90d)‘”vDomfkapitels Duchdrucker. IcnMN Angelegenheıten des Gymnas1ıums ntwirtt nier-
rıchtspläne und Schulgesetze 61

Der Lehrplan des G ymnasıums Josephinum VON S3
In Hıldesheim das Josephinum MIt SCIHNECIN

Schulvermögen der UIS1C des katholischen Konsı1i-
torıums unterste se1 1815)° DiIie Hannoversche
eglerung respektierte dıe CNSC Bındung der Schule

selbst dıe Oberaufsıicht dıe Schule nannte sıch den Bıschof und verzichtete auf ingriffe Bekannt 1ST
‚Fürstbischöfliches Gymnasıum “ Der Bıschof gab 1Ur C111C Eınflußnahme be1l der Besetzung der Präfek-
och Jahre LA Lehrplan vor>® dıe tenstelle mıt aCo Joseph Wandt 1823 dıe aber VO
„Vorläufige chuleinrichtung für das Josephinıische Fürstbischo gewollt war® Der Bıschof beschränkt
Gymnasıum SCIMN Nachfolger Fürstbischo Tanz SCIMN Aufsıchtsrecht dıesen TtTen darauf daß C
EKgon tellte 1797 C1IN1C rgänzung, den „„Ordo schola- dıe VON SCINCIN orgänger erlassene Haus- und Schul-
STICUS für dıe Schule>/ auf e1 andesherren ordnung erneuerTtt und einschärftft Ansonsten g1bt
kümmerten sıch sehr das Josephinum aber be1 ihren
Eıngriffen SIn dıe gelistlıche Ordnung der

Seeland Idıe wırtschaftlıche Absıcherung, N1ıC cAhulaufTf-
Seeland Isıcht eutigen Sinne Festschrift 1150 Jahre Gymnasıum Carolinum Osnabrück

In Osnabrück>® (Caroliınum) und Meppen>” hatte
1954 (Schirmeyer Ludwig 25')
Knapstein Karl Hrsg „Staatlıches Gymnasıum Meppensıch ach 1773 be1 der inlNeTeN Gestaltung der Schulen
Ebd

Festschrift ZUT Dreihundertjahrfeier Meppen 1952
ünster angelehnt INa übernahm des dortigen

Generalvıkars Tanz VON Fürstenberg „ Verordnung dıe 61 So Joseph Schwetje 1808 Festschrift des Carolinums
Sıehe ben INe1INEM Aufsatz 14 119 Bertram I17Lehrart der unteren Schulen betreffend“® Aus dem TE DA E
Seeland I1776 und übertrug den Unterricht Franzıskaner In
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Das (GGymnasıum Josephinum INn Hildesheim, Cnde des UE AT  e  CCa  Jahrhunderts

mehrmals selıne nzufrıiedenheıt mıt namentlıch g_ sches EKxamen den Lateinschulen 1im Jahrhun-
nannten Miıtglıedern des Kolleg1ums kund, dıe zume1st dert nicht.© 1788 allerdings das Königreich
annn dıe Schule verlassen. ach Seelands Meinung®* Preußen eıne Prüfung eingeführt, der sıch jeder be1l
Z1ng (a be1l diıesen „unerfreulıchen Dıfferenzen“ STEeTS seinem gang VO  un der höheren Schule unterzıiehen

dıe och VO  am den Jesulten übernommene mußte Diese Prüfung zunächst mehr eıne
Hausordnung, nıcht Schwierigkeıiten 1m Unter- „erziehungsberatende unktiıon für ern und Schü-
richt, dıe sıch heutige Schulaufsıcht kümmern ler  ..  5 W ar och keıine unumgänglıche Voraussetzung
würde®> FKıne derartige Schulaufsıicht wurde
Kön1greich annover mıt der Eınführung der MaturI1-
tätsprüfung und der damıt verbundenen eIiorm der Ebd., 63267
Gymnasıen 1830 geschaffen, S1e. sollte auch für dıe Am STAl Gymnasıum Andreanum Hıldesheim W al dıe

Aufsıcht se1t eiwa 1600 geregelt: Im Auftrag VO  —; undprıvaten Gymnasıen gelten. evangel. Kırche versah der Stadtsuperintendent als „Ephorus  06
dıie ufsıcht; sollte dıe Schule einmal die OC besuchen

Auslöser besserer staatlıcher Schulaufsıcht W dl dıie und auch Prüfungen abnehmen: vgl Gebauer, Joh Geschichte
Einführung des Maturıtädtsexamens, des Abıturs also, der Hıldesheim, Hıldesheim/Leipzıg 1924, IL 24}
1Im Könıigreich Hannover. Ort gab 6 eın oblıgator1- Ruhe,
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für das Studıum Selbst dıe preußıschen Reiıfeprüfungs-
ordnungen VOIN 1817°7) und 1834 enthıielten derartıge
auseln nıcht rst eın Bundestagsbeschluß auf der
Wılıener Miınisterialkonferenz VO November 1834
egte fest, daß das Abiıitur für den Besuch eıner
Uninversıtät notwendıg se1ın sollte.©/

Die Eınführung des Abiıiturs lag In den zwanzıger E
Tren des 1im TIen der eıt ach ayern
(1802) en (1823) Sachsen (1824) und weıteren
Bundesstaaten®® dachte das Mınısterium In Hannover
se1t 1824 intens1ıv ber eiıne erartıge rüfung ach
ingaben der verschlıedensten wurden ach 1 ON-
don geschickt.? Am F{ dSeptember 1829 genehmıigte
öÖnıg eorg in iındsor Castle In einem Erlaß /©

das Kabıinettsministerium in Hannover dıe VOr-
schläge (sıehe Seılte 131 132) S1e wurden in einer
Verordnung „über dıe Beförderung eiıner möglıchst
sorgfältigen Bıldung der studıerenden nNnliander und
ber dıe ZUT Erreichung diıeses Z/wecks einzuführenden
Maturıtätsprüfungen‘ VO (Oktober 182971 und
eıner „Instruktion ZUT usführung der Könıiglıchen
Verordnung“ VO November 182972 umgesetzt
und traten Januar 18530 für alle Gymnasıen erster
Klasse 1m Königreıich Hannover (das WaIiIcn 13, Georg VON Großhbritannien nd Hannover

(emälde VonNn T homas Lawrence O22darunter das Josephinum Andreanum in Hıldes-
heım, das Carolimnum In Osnabrück) In Kraft./® Kenntnisse‘‘ g1ng, In den Fächern der schrıftliıchen

Prüfung SOWIeEe 1n Naturwissenschaften und Religion. ”>Als Gründe für dıe Eınführung des Abıturs ıIn
Hannover/* können dıe mangelnde Schulbildung der Es gab Zeugnisse der ETrStiECN, zweıten und drıttenStudenten, dıe Hılflosigkeıit der Landesuntiversıtät
Göttingen, ungee1gnete Studenten abzuweılsen, und Klasse., wobel das eifztiere pr  1SC wertlos W,

ohne Jeden Berechtigungseffekt 1im 1INDI1IC aufdıe Furcht VOI vielen evangelıschen eologen Stipendien der staatlıche Lau  nenausgemacht werden. Dem Öönıg INg In seinem
Schreiben VOT em eıne Nıveausteigerung der Schon AdUus der Aufzählung der Prüfungsfächer kannStudenten und späteren Staatsdiener. ablesen, daß dıe Prüfung sehr schwer Nur

wen1ıge Schüler der Abschlußklassen meldeten sıch InFür dıe Abıturprüfungen wurden also SCHAUC Vor-
SC  en erlassen. Es Z1ing orprüfungen ach dem

Lebens]Jahr, dıe uUuSKun darüber geben ollten, ob Breıtschuh,
Breıtschuh, 62 Anm 6, führt weıtere auf.dıe Schüler ach e1 und Kenntnissen eınen erfolg-

reichen welılteren Besuch des Gymnasıums erkennen Pro memorTI1a des Pott VO  — Fäa23: Bericht des Konsıistoriums
Hannover VO  — 1827; Eıngabe des Magıstratsdirektors Hoppen-heßen, ferner dıe Eınführung VO  en Zensuren und sSte. VO 1826 alle Hann 115 KI NT 407

Zeugnissen ın den oberen Klassen, dıe Form und Schlıeßlich „Untertänigstes PromemorI1a“‘ des Hofrats uch
dıe Gegenstände der schrıftliıchen und mündlıchen VO 1828, Hann Kil Nr. 333 dazu Breıtschuh

älMaturıitätsprüfungen. Im Schriftlichen wurde In Lateın
(Aufsatz und Übersetzung), In Deutsch (Aufsatz), In Hann ELS KI Nr 533

#1 esetz-Sammlung für das Ön1gre1ic Hannover Abt Nr. 2Französisch der Griechisch (Übersetzung AaUus dem AT
Deutschen), In Mathematık und In Geschichte/Geogra- Ebd., NrT. 20 215

Kohlrausch H. (später Gymnasıen); Ruhe,phıe geprüft Zukünftige Theologen hatten auch eıne
Meppen kam 1833 dazuArbeit 1im Hebräischen abzuliefern Die mündlıche

Prüfung verlangte acht rüfungen, in denen das Vgl Breıitschuh, 4 K 61,
Dazu uch Seeland, 100:; Breıtschuh, f E Vorprüfung‚„ Jalent des Prüfling  o und seine „posıtıven der Tertianer Josephinum AHı Jesultica 1L, 1380
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Am 1830 ergıng das Patent /® ZUT Schaffung eINes
staatlıchen Oberschulkollegiums mıt en Befugn1s-
SCIL, „welche der WEeC der oberen Leıtung er
höheren Lehranstalten ın sıch schlıeßt‘® Seine SCHAUCH
ufgaben Ausarbeıtung VO  a anen für dıe
Verbesserung des Unterrichts der gelehrten Schulen,
Prüfung und Feststellung der äne, UTIsS1ıc ber
hrmethoden und Verhalten der Lehrer, dıe Ter-
einstellung und Bestätigung VO  > Lehrern Patronats-
chulen (wıe dem Josephinum), ÜHISIE und Leıtung
der Abiturprüfungen. ””
DiIie Leıtung der Schulaufsichtsbehörde übertrug
der Ön1ıg dem Münsterschen chulra) Dr Friedrich
Kohlrausch, der bereıts In Westfalen dıe Gymnasıen
NeCUu geordne Er wurde der Erneuerer des
höheren Schulwesens in Hannover, übte Schulaufsıcht
mıt seinen 1tarbe1ıtern VON üpke und Ir Pertz AUsSs
und 1e sıch An beständiger anschaulıcher Kenntnis
des ustandes der einzelnen Anstalten und iıhrer
Lehrer‘‘®90 uUurc w1ıedernolte Rundreıisen.

Friedrich Kohlrausch,®! geb 15 11 1780
andolfshausen be1l Göttingen, sStudıerte In Loccum
und Göttingen, W äar Hauslehrer ın Holsteın, dann
Weıterstudium In Berlın, Göttingen und Heıdelberg.
ach Lehrertätigkeıt in Barmen (Industrieschule) und
Düsseldorf wurde ST Dezernent für Gymnasıen In
ünster.

Kohlrausch WAarTr dıe „dcele der Behörde
Friedrich Kohlrausch (7 1ıler des staaltlıchen her Joseph Schwetje,°“ Josephiner und 1TreKTtoOor des
schulkolle21ums Hannover Carolimnums In Osnabrück, urteıilt: „„ES unterhegt Sal

keinem Zweıfel, dal3 Kohlrausch eiıne überragende, dıe
den ersten ahren Zr Prüfung; dıe Theologen in Gegensätze ausgleichende Persönlichkeit W voll
Hıldesheim, dıe dıe phıil.-theol. Lehranstalt besuchen echter Toleranz. eın erhandlungsgeschick, selıne bıs
wollten, wurden zunächst VON der egung befreıt INs höchste ( gleichbleibende Arbeitskraft mach-
Offentliche Kritik/® gab CS 1Im and hohe Orde- ten ihn jahrzehnte lang Z geistigen Führer der
9 viele Fächer, umfangreıich das verlangte höheren Schulen‘‘ Seeland rühmt se1ın „„Wohlwollen
posıtıve Wıssen, dıe dadurch hervorgerufene ngs und 06 gegenüber den katholıschen Schulen.®
der Schüler, dıe Eınstufung in Te1l Klassen ber bıs
1846 DZW 1848 gab 6r keıne Veränderungen der Er wurde mıt F Jahren och zum Generalschuldirek-
Prüfungsordnung./’ {OTr ernannt und starb 156 /

Um aber diese Leistungen 1Im Gymnasıum eITel-
Chen. benötigte INnan Reformen 1Im ymna- Kohlrausch 1L, 5018 Seeland I" 103 An allen

Gymnasıen Hannovers gab 1830 UT 113 AbıturientenS1Um: eine CC Stundentafel, eınen anderen Lehrplan, Kohlrausch 1L, 5 E Verordnungen vgl Gesetzessammlunge  eıiıtliıche Zensuren 1Im and annover und 1846, 1, Nrt. 33 1848, 1, Nr
auch andere Lehrer, eıne veränderte Lehrerausbil- Hann. HE Ab:t., 19£;: uch Kohlrausch 1L, 5 1:
dung Für all 1es und auch, dıe Vergleichbarkeıt Vgl Aschoff, DAa
der Abschlüsse sıcherzustellen, W ar dıe Errichtung Kohlrausch M,

8 1 Kohlrausch und I; Seeland I! 107eiıner Behörde der Schulaufsıcht im Königreich Festschrift Caroliınum a’
Hannover unumgänglıch. 3 Seeland E 101
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Sch] eıben des Präses Wandt VOM Josephinum 18530 hetr Huldigung der Lehrer hei der I’hronbesteigung Georgs

Kohlrausch lehnte C6 allgemeıne Schulordnung für Besonders kümmerte sıch Kohlrausch dıe Stellen
dıe Gymnasien ab da CT das Persönlıche und Indivıdu- des ‚„ Vorstehers der Schulen und des „ZWEelten
elle hebte und das E1ıgentümlıche schonte So 1eß CT Lehrers da SIC dıe weıthın dıe Schule
auch den staatlıchen Schulen 1e1 Spielraum Nur pragten 8’7 18458 8 deshalb auch dıe gemel-
WECNLLC allgemeıne Vorschriften wurden zusätzlıch ZUT 19158 onferenzen der Dırektoren CIn

Maturitätsverordnung erlassen 1831 dıe Instruktion
ber Lehrerkonferenzen 1833 dıe ber dıe Klassenor- Be1l derartıg intensıven UIS1IC ber dıe
dınarıen und 1840 dıe ber dıe Schulamtskandıdaten- Gymnasıen mußte zwangsläufig Schwierigkeiten
Ausbildung K Vıer WAaTell 6S ÜTrC dıe das muift den Schulen geben Kohlrausch bean-
Oberschulkollegium auf dıe Schulen einwirkte spruchte eiwa dıe gleichen Eınflußmöglichkeiten

be1l dıesen Schulen WIC be1l den staatlıchen egen C1M
— dıe Jährlıche Feststellung der Lektionspläne bischöfliches Patronatsrecht und dıe Bezeıchnung des
—012 Durchsıicht der Abıturakten und der SCANT1  1_

chen TDe1I1ten der Prüflinge Ludwıg 01g Erdmann, L5
Kohlrausch {{—2612 Inspektionsreisen des Vorsiıtzenden Ebenda DE dıe Lektionspläne des JosephinumsZ 1na dıe influßn: auf dıe Besetzung der RDD befinden sıch Hann 130 Nr 417

Lehrer- und Dırektorenstellen Kohlrausch {{
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August 1850, dem der Bischof als seınen ertreter den$ ef an un a Tr nn Generalvıkar chne1ı1der gegenüberstellte.”! Nur fünft
Diejenigen e um *Dflern diefes Prüflinge haten sıch diesem ersten Abıtur$  C&  abr$ Die Univerfität AU eziehen beabjichtigen18: Josephinum gemeldet, obwohl bereıts 1Im Januar 1830

und fich bei OEr für vas Josephinum ıin Landdrost Nıeper und 1TreKTfoOor an uUurc eıtungs-iger Au beffclenden Yrkyungscommi I0n inserat?2 und natürlıch auch Urc Verlesung in der
DEr Maturitatsprufung u unferzieden Wwunz Schule YABER Meldung aufgefordert hatten. Da aber dıeiden, WerDden hiedurch, dem 13 Des DYefekes bıschöfliche Behörde In den ersten ahren das Zeugn1svom 13ten Seytember 1829 un®D, Dem Der N1IC für dıie Aufnahme INs Priestersemmnar verlangte,Snffruction vDom en November 1&August 1830, dem der Bischof als seinen Vertreter den  3  Bekannkfmahungen  -  Generalvikar Schneider gegenüberstellte.”! Nur fünf  (129) Diejenigen, welche um -  Sitern diefes  Prüflinge haten sich zu diesem ersten Abitur am  Sahrs die Univerfität zu beziehen beabjichtigen  - hies  Josephinum gemeldet, obwohl bereits im Januar 1830  und fich bei der für vas Josephinum in  Landdrost Nieper und Direktor Wandt durch Zeitungs-  figer Stadt zu beffellenden Prürungscommiffion  1  inserat”? und natürlich auch durch Verlesung in der  der Maturitätöprhüfung zu unferzieden WwUunz  —  Schule zur Meldung aufgefordert hatten. Da aber die  fden, wer  den hiedurch, dem S. 13 des Sefehes  bischöfliche Behörde in den ersten Jahren das Zeugnis  vom 13ten September 1829 und, dem S. 8 der  nicht für die Aufnahme ins Priesterseminar verlangte,  Snffruction vom 30ß en November 1892 gemäß,  meldeten sich nur wenige.  aufgefordert, fpäteftens bis zum fchsten des  nächftens Monats Februar, fehriftlih fih zu  An den beiden Prüfungstagen wurde jeweils in  melden , mworauf fie, wegen bder 3ZUr. YPrüfung  Gegenwart der Vertreter von König und Bischof unter  zu beflimmenden Zeit,  -  weitere Racricht erdat:  Vorsitz des Direktors Wandt vier Stunden geprüft. Als  ten werden.  -  Prüfer”” waren die Professoren Joseph Pagel (geb.  — Hildesheim, den '  7  - RieverL  ten Sarı  1791). ın Physık, Wılhelm Koch (geb. 1799) ın  Mathematik, Stephan Wagner (geb. 1799) und Ferdi-  al8 ernannter König: Praefectus Gymnasil  nand Donn (geb. 1804) in Deutsch und den alten  licer Commiffariu8s.  Josephini. _  Sprachen, Anton Seiters (geb. 1806) in Französisch  Hildesheimer Allgemeine Zeitung: 1. Abitur am Josephinum  sowie Johannes Leunis (geb. 1802) in Geschichte und  Erdkunde tätig. Unter Berücksichtigung der schriftli-  chen Arbeiten und der mündlichen Leistungen wurde  Josephinums als bischöfliches Gymnasium sprach sich  von der Prüfungskommission beschlossen, Wilhelm  Gehrs aus Asel und Edmund Ludewig aus Dingelbe  seine Behörde entschieden aus. Wegen des Widerstan-  des in Hildesheim, wo der Bischof sich andererseits für  das Zeugnis Nr. 1, Julius Weber aus Jühnde bei  die Reform des Gymnasiums aufgeschlossen zeigte,  Göttingen und Rudolf Erlenbrock aus Hildesheim das  gestand die Regierung das Patronatsrecht Bischof  Zeugnis Nr. II mit besonderer Auszeichnung zu  erteilen. Auch der fünfte Prüfling bekam noch ein  Osthaus schließlich qua Person zu. Konflikte gab es in  Osnabrück und Hildesheim wegen der Einstellung  Zeugnis Nr. I1°  weltlicher Lehrer, wo sich staatliche Schulaufsicht  allerdings nicht immer durchsetzen konnte.®  Weniger erfreut war man am Josephinum über die  Revisionen der Schule durch Vertreter der obersten  Keine Schwierigkeiten machten die privaten Schulen  Schulbehörde, obwohl sie sich sehr positiv auf die  der staatlichen Schulaufsicht um 1830 — und das ist  Schule auswirken sollten. Vor allem störte man sich an  bis heute so geblieben —, wenn es um das Staatsober-  deren Intensität und an der Tatsache, daß sie unange-  haupt, damals also um die Belange des Königs, um die  meldet vorgenommen wurden. So kam Oberschulrat  Offenlegung der schulischen Verhältnisse oder um  Friedrich Kohlrausch vom 18.—20. April 1831 zu  Abschlußprüfungen ging, die vergleichbar sein muß-  einer gründlichen Revision”®, die Folgen hatte. Einmal  ten. Die Lehrer des Josephinums gaben selbstver-  regte sie — wie Seeland meint — den Bischof „als den  ständlich ihre Huldigungsreverse beim Regierungsan-  tritt Georgs IV. ab, wie das Schreiben des Präfekten  Wandt vom 21. 8. 1830 zeigt.®® 1829 hatte er bereits  88 Ausführlich dazu Aschoff, S. 241 ff.; NHStA Hann. 113 KI  dem. Oberschulkollegium eine 31 Seiten umfassende  928 u. 1867; und KIV; Schwetje für Osnabrück, Festschrift  „Übersicht über den gegenwärtigen Zustand des  Carolinum; o. a., S: 33 ff.  89 NHStA Hann. 113 K I, Nr. 1078.  Gymnasio Josephini in Hildesheim““ übersandt, in der  90 NHStA Hann. 130, Nr. 414.  Berichte über das Patronatsrecht, die Lehrer, die  91 Seeland I, S. 101; BAHi Jesuitica II Z 1381 XVI.  Klassen und Schüler, die Lehrgegenstände sowie die  92 Hildesheimer Allgemeine Zeitung und Anzeigen, Nr. 8 v. 17.  Gehälter der Lehrer zusammengestellt waren.®”  1. 1830.  93 Lebensdaten bei Seeland I, S. 70ff., S. 89ff.  94 Seeland I, S. 102. Am Carolinum in Osnabrück waren es 4  Das erste Abitur am Josephinum wurde vom Ober-  Prüflinge, darunter der spätere Zentrumsführer Ludwig Windt-  schulkollegium genau beobachtet. Sie schickte als  horst. Vgl. o. a. Festschrift Carolinum, S. 32.  Königlichen Kommissarius den Konsistorialdirektor  95 Ausführliche Akten darüber NHStA Hann. 130, Nr. 416.  Pelizaeus zur mündlichen Prüfung am 10. und 11.  96 Seeland I, S. 105.  134gemäß, mMeiIideten sıch 1L1UT wen1ge.aufgefordert, fpateftens eIS fe ten DesS
nächitens Monats Hedruar Z  Z  S fehriftlich fich An den beiden Prüfungstagen wurde jeweıls in
melden worauf fie wegen er ur MYruüfung Gegenwart der Vertreter VON Önı1g und Bischof
Zu beflimmenden Zeit, weitere Nacdhricht erhal- Vorsıtz des Diıirektors an 1e7r Stunden geprüft Als
fen werbden. Prüfer?® dıe Professoren Joseph age (gebMHıildeshHeim, Dden

e D e 7
ten an in Physık, Wılhelm och (geb In

Mathematık, Stephan Wagner (geb und erdl-alg ernannter Praefectus Gyınnasıl nand Donn (geb ın Deutsch und den altenlicher Commiffarius. Josephini. prachen, Anton Seıters (geb in Französısch
Hıldesheimer Allgemeine Zeıtung: Abhıtur Josephinum SOWIe ohannes Leunıs (geb in Geschichte und

unde ätıg Nntier Berücksichtigung der schrıftlı-
chen TDeEe1Iten und der mündlıchen istungen wurde

Josephinums als bıschöfliches Gymnasıum sprach sıch VO  = der Prüfungskommıissıon beschlossen, 1ılhelm
IS N sel und Edmund Ludewig Aaus ıngelbese1ıne Behörde entschıeden AdUus egen des 1derstan-

des in Hildesheim, der Biıschof sıch andererseı1ts für das Zeugni1s NT E Julius er AaUus be1
dıe eIiOTm des Gymnasıums aufgeschlossen zeıgte, Göttingen und Rudolf Erlenbrock N Hıldesheim das
gestand dıe eglerung das Patronatsrecht Bıschof Zeugn1s Nr 11 mıt besonderer Auszeichnung

erte1ılen. uch der fünfte Prüfling am och eın()sthaus schlıeßlıch qua Person oniIilıkte gab ın
SNaDruc und Hıldesheim der Eınstellung Zeugn1s Nr 81 94
weltliıcher Lehrer, sıch staatlıche Schulaufsıcht
allerdings nıcht immer durchsetzen konnte.® Weniger erfreut War INa Josephinum ber dıe

Revısıonen der Schule urc Vertreter der obersten
Keıine Schwierigkeıiten machten die prıvaten Schulen Schulbehörde, obwohl S1e sıch sehr DOSItLV auf dıe
der staatlıchen Schulaufsicht 1830 und das ist Schule auswırken ollten Vor em stOrte INan sıch
bıs eute geblieben WC das Staatsober- deren Intensıtät und der atsache, daß S1e UNAaNSC-
aupt, damals alsSoO dıe Belange des Kön1gs, dıe meldet VOTSCHOININ! wurden. So kam Oberschulrat
Offenlegung der Sschulıschen Verhältnisse der Friedrich Kohlrausch VO 1820 Aprıl 1831
Abschlußprüfungen 91ng, dıe vergleichbar se1ın muß- eiıner gründlıchen Revision?”>, dıe Folgen hatte Eınmal
ten DiIie Lehrer des Josephinums gaben selbstver- S1e WI1Ie Seeland meı1ınt den Bıschof „„als den
ständlıch iıhre Huldiıgungsreverse eiım Regilerungsan-
<eM Georgs ab, W1Ie das chreıben des Präfekten
Wandt VO 27 1830 zeigt.® 1829 ß bereıts Ausführlıch azu Aschoff, 241 I,: HStA ann 1138 KI
dem Oberschulkollegium eıne 21 Seliten umfassende 0728 1867: und KIV; Schwetje für Osnabrück, Festschrift
„Übersicht ber den egenwärt:  1gen /Zustand des Carolınum, s RR EB

ann 113 I’ Nr 1078Gymnası1o Josephinı In Hıldeshe1i  o übersandt, in der
Hann 130, NrT. 414Berichte ber das Patronatsrecht, dıe reT. dıe U1 Seeland I’ 101; AHı Jesultica I1 1381 X VT

Klassen und Schüler, dıe Lehrgegenstände SOWI1eEe dıe Hıldesheimer Allgemeıne ıtung und Anzeıgen, Nr.
eNalter der Lehrer zusammengestellt waren.?9 1830

Lebensdaten be1ı Seeland [ JOÖH:: ft.
Seeland I! 102 Am Caroliınum in SNAaDrucCDas Abhıtur Josephinum wurde VO ber- Prüflinge, darunter der spätere Zentrumsführer Ludwıg Wındt-schulkolleg1um beobachtet S1e SCNICKTE als Ors Vgl Festschrift Carolinum,

Königlıchen Kommıissarıus den Konsıiıstorialdırektor Ausführliche Akten darüber Hann 130, Nr. 416
Pelizaeus Z mündlıchen Prüfung un:! F1 Seeland E 105
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Prüfer eım ersien Abhıtur Josephinum: Johannes Leunıts, TE Joseph Wandt, Anton Seıters

e1igentlichen Herrn des Gymnas1ıums “ d  9 „seıne Lehrern und Schülern  D Das gılt aber insbesondere fürAufsichtsrechte und -pflichten ernNnstic wahrzuneh- dıe unteren Klassen, In denen „„dıese Anstaltenmen‘‘:?26 Im Maı 1832 1e 1Im Be1sein aller verhältnısmäßig recht 1e] elısten‘‘. Krıtik übt ohl-Professoren in en Klassen eın fünftäg1iges Examen rausch NnNtierrıc in den oberen Klassen, ‚„dllab! Zum anderen kam G 1Im NSCHAIU Kohlrauschs der Weckung des w1ssenschaftlichen Sinnes, des
RevIisıon intens1iven Gesprächen mıt Bıschof eigenen Urteıls, der lebendigen Gedanken-Entwick-Godehard Joseph ()sthaus (1829—1835). lun  06 DıIie TUN:! alur sucht be1l den Lehrern

der oberen Klassen, dıe eın akademıiısches StudiumDabe]i stutzte sıch Kohlrausch auftf selne detaıilhiert aben, und e1m Schulleiter, der 55 ANZ der Anstaltgeführten Aufzeichnungen?” den dreıtägigen Hos- angehören sollte.‘‘?
pıtationen. S1e hatten folgendem Gesamturteil
geführt: „E1n Rückblick auf dıe SaANZC Anstalt gewä Dreı Wünsche iru Kohlrausch deshalb dem BıschofMI1r denselben Eındruck, den ich VO  - den me1lsten kath VOT
Anstalten erhalten habe Dıie Seıten SINd: e1in
ruhiger, regelmäßiger Gang des Unterrichts 1mM erge-brachten Geleise, und dadurch ewöhnung der Schü- Hann 130, Nr 416, Revısıon der Lehranstalt
ler ZUT Urdnung und ZUT Beobachtung der bestehenden 183 | R hler: Revıisıon VO 1831 Its handgeschrie-ene Seıten.Vorschriften: eıne lobenswerte Ausbildung der Ge- Wandt Prof. der Dogmatık Seminar, 5Synodalexamina-dächtniskräfte und Eiınprägung posıtıver Kenntn1isse: LOT, Generalvikariatsrat, Schulleiter des Josephinums und se1lten vorherrschender Ausdruck des ulen ıllens be1l 18530 uch Domkapıtular.
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—_ drıttens die Förderung der Jüngeren Lehrer, .„dıe
entschlıeden Fähigkeıten zeigen‘‘, !° (Gemeınnt WaTrenNn
dıe Professoren Donn, ertram, Hümpel und Se1-
ters S1e ollten Jjeweıls eın Jahr freigestellt werden,

den Universıtäten Berlın der Göttingen ein
studiıeren. Der Bıschof tellte aliur eld-

muiıttel AL Verfügung, und dıe genannten TKTAITEe
nNnutfzten in den Jahren { E E 7 dıe eıt S1e
kehrten ‚„mıt Kenntnissen zurück‘”, estanden
In Göttingen dıe gemä Instruktion VO Maı
1831 vorgesehenen rüfungen und verbesserten
den Unterricht der oberen Klassen. 104

Kohlrausch 16 seinen Revisıonen fest:; i be-
suchte das Josephınum 1m August 1836 ub 1m
November 1838, 1mM Aprıl 1840, 1mM Jun1ı 1842, 1m
August 1852 Jeweıls für rTeı bıs sechs JTage In der
Schule.1% Ausführliche handschriftliche UuTIzeıiıcNA-
NUNSCH ber se1ıne Oospıtatiıonen und dıie
Besıchtigungen lıegen VO  Z eın Mıtarbeıter, der
Gymnasıaldırektor Schmalfuß, sefztfe 1es fort In den
Besuchen VOIl 1857 1862 und 1867

Da interne Aufzeichnungen WAarcll, ahm ohl-
rausch be1 der Beurteilung der Lehrer „keın VOT
den Mund:*

Er bemängelte selbst eiım 1reKTOr an dessen
fehlenden „Fluß der Rede”. be1l anderen fand CT „Von
phılosophıscher Behandlung keıne Spu:  ‚06 der 11UT

‚„„oberflächlıche Erklärungen"‘; be1 zweıen orderte ST
das Verlassen der Schule Unfähigkeit. !° Dıiıie

Joseph Renke, KDS0606 Direktor des Josephinums Jüngeren rer. dıe ach der Priesterweıihe dırekt
dıe Schule gekommen9kamen me1lst besser WEg
Dem Professor Anton Seiters!9”, der „erst se1lt Herbst

— eınmal dıe ufhebung der Einheit VonN Gymnasıum er  ‚.. Ist, und ‚TIrüher e1m Girafen tolberg ].ßm b
und Phıl.-Theol Lehranstalt. „Diese Vereinigung W, beschemmigt CT 1831 1mM Französıschen „erträglı-
mußte aufgehoben und das Gymnasıum als reine che Aussprache und Siınn für Methode‘‘; ‚sıeht CS

gelehrte Vorbereıtungsanstalt akademıschen ıhm d daß aus den Klostermauern hınaus-
Studien ausgebildet werden‘‘, chreıbt CT ıIn gewachsen 1st  eb
seinen Lebenserinnerungen.”” Am 1834
vollzog Ian dıe Irennung mıt der Eınrıchtung des
Priestersemiminars 1mM ehemalıgen Kapuzınerkloster
1m Brühl.1©0

— _ 7weltens damıt verbunden dıe Irennung der EDl Kohlrausch ‚B 207
100 Seeland f 109[UNZ heider Anstalten. Wandt wurde Regens, 101 Lebensdaten be1 Seeland f it.Dırektor wurde Joseph Renkel0! (geb 1:/953: u_ 102 Kohlrausch L 298®%

leıter VON 1832—66), der VOT seinem Amtsantrıtt 103 HStA Hann 130; Nr. 416, 1831
eıne a  ]  ge pädagogische Reıise antrat, dıe 104 Kohlrausch l 297, auch Hann 130, Nr. 415
Organısatiıon der besten deutschen Gymnasıen (Anträge).

105 Hann. 130, Nr. 416kennenzulernen. Kohlrauschs eı „dıeser e1IN- 106 ann 130, Nr. 416SıCHAtSvVolle, en Verbesserungen dıe Hand 107 AazZu „Die 1Özese Hıldesheim in Vergangenheıt und egen-jJjetende Mann‘‘. 102 wart‘  0. 1991,
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Interessant Ist se1In el ber den damals 286Jährıgen
Johannes Leunis198 Kohlrausch notierte ber dessen
Unterricht1%® In Tertia ADieser Lehrer hat sıch mıt

Ne1gung auf dıe Naturgeschichte geworfen und
besıtzt Sanz hübsche Kenntnisse arın Er 1e ß Pflan-
Z analysıeren, dıe mıt in dıe Klasse gebrac und

dıe Schüler verteiılt atte, und diese bewlesen
eESCHIC und Interesse e1 S1e kannten das Linne-
sche System und wußten anzuwenden. DiIie 1e
ZUT aCcC hat diesen rer dahın gebracht, sıch dQus

eigenen Kräften und e1igenes Sammeln eıne SahZ
hübsche Mater1alıen-Sammlung anzulegen und Ss1e
eim Unterricht benutzen.“‘ Der Schulaufsiıchtsbe-
amte, dem Leunıs 1844 den ersten Teıl se1lner
ynops1ISs, dıe oologıe, widmete, 1190 tellte aber auch
fest ET scheıint Geschichte oberflächlıch betreiben
und se1ıne eıt auf Naturgeschichte n_

den  L daß se1n Geschichtsunterrich eurter wurde:
Lauter Daten, ohne iırgendemn Urteil‘‘ 111 So hat das
später auch se1n Schüler und erster 10grap arl
Lorenz rube in ‚„„Johannes Leunıis ach seinem Leben
und ırken, In kleinen Bıldern"”, Hannover 1876
geschrieben. !“ Und CS mındert das große Werk des
Prof. LeunIis nıcht, WEeNN INan 1e8 zugibt.*>
Sıcherlich wurde dıe intensıve Schulaufsicht des
Hannoverschen Oberschulkolleg1ums und SseINES e_
sten Leıters VO  - den prıvaten, aber auch den OTITIeNLN- A
chen Gymnasıen als ast empfunden. Heutige Be-
TacNter kommen aber N1C mhın, S1e. als notwendıg

erachten. Das Nıveau er Hannoverschen ymna- (rodehard 0SE, OÖsthaus, VON Y E Bıschof Vo.  - Hıldesheim
s1en hob sıch In diıesen Jahren erheblıch urc dıe
C6 Struktur und dıe verbesserte Lehrerausbildung. Lehrkräfte nıcht hınter den Ööffentlıchen Schulen
Das galt auch für das Gymnasıum Josephinum, dem zurückstehen‘‘“.
be1 einer Revısıon 1862 beschemigt wurde, ‚„„‚daß das
Lehrerkollegi1ium en recht tüchtiges 1st, daß dıe Das Bundesverwaltungsgericht!*- hat 1969 interpre-
Schule eınen recht günstigen Eindruck macht und daß t1ert ‚„„Miıt der Gründungsfreıiheıt verbindet (4)
dıe Revısıon mMI1r große Freude gemacht hat Satz zugle1c eıne arantıe der Privatschule als

Instıtution, dıe iıhr verfassungskräftig eıne ihrer 1gen-
entsprechende Verwirklıchung sıchert. Der dem

HE Staatliche Schulaufsicht und private Schulen staatlıchen Eıinfluß damıt eNTZOgeNeE Bereıich ist dA-
heute UICc gekennzeıchnet, In der Privatschule ein

Die Problematıik staatlıcher Schulaufsıicht ber prıvate 108 Ebenda, 1989, Seeland I, 01905
109 Hann 1306 NrT. 4A46 1861Schulen der ach NCUCTENMN Sprachgebrauch „Schulen

ın freier J rägerschatt” 1st bıs heute gebliıeben. S1e stellt 1710 Seeland . 101
KL 1836 in Hann 130 Nr 416sıch 1Ur anders dar, we1l dıe Privatschulen In der I O34{T

Bundesrepublik Deutschland grundgesetzliıch abgesI1- 113 Seeland versucht, dieses e1 es relatıvieren, indem
11UT für dıe etzten ensjahre VO  —_ Leunıs zuläßt:; Inchert SInd. In (4) el ‚„Das eCc ZUT

AT ohannes Leunıs — 1873°“, 193 /Errichtung VO  —_ prıvaten Schulen wırd gewährleıistet”
und „DIie Genehmigung ist erteıjlen, WEeNN dıe 114 1reKTfor Schmalfuß, Hann 130, Nr. 416, 1862

1415 1T 1969, Z auch ogel, Johann eifer‘prıvaten Schulen In iıhren Lehrzielen und Einrıiıchtun- „Verfassungswille un! Verwaltungswirklıchkeit Im Priıvat-
SCH SOWIEe in der wissenschaftlıchen Ausbıildung ihrer schulrecht dJRB efift OM 1983

137



e1igenverantwortlich geprägter und gestalteter nier- Jungen sınd VO  b selıten der staatlıchen Schulaufsıcht
richt erte1ılt Wwiırd, insbesondere SOWeIıt dıie Erzlie- N1ıC ohne welteres verbindliıch machen. Die
hungsziele, dıe weltanschaulıche Basıs, dıie Lehrme- einz1ge Ausnahme erg1bt sıch be1l den Berechtigungen,

und Lehrimhalte betrifft.‘‘ dıe eıne Privatschule 1Im Auftrag des Staates erteılt
(Abıtur B.) Da dıe Urdnung des Berechtigungswe-
SCMNS eıne natürliche Aufgabe des Staates Ist, muß 1erDaraus ergeben sıch natürlıch Folgerungen für dıie notwendıig dıe UTISIC darüber zugestanden werden.Schulaufsicht S1e kann sıch Z W aT auch auf das

Grundgesetz berufen, nämlıch auf (1) der lautet Für dıe Praxıs der Privatschulen el das Erlasse der‚„„Das gesamte Schulwesen unterliegt der UIS1IC des
Staates‘‘. ber für dıie Privatschulen muß S1e sıch Kultusministerien ber dıe Durchführun schulorganı-

satorıscher aßnahmen, Schulordnungen, Konferenz-bestimmte inschränkungen gefallen lassen. S1e kann ordnungen, Mıtwırkungsregelungen und Nlıchesnıcht dıe inhaltlıche Gestaltung des Unterrichts und sınd nıcht 1pse Jure übernehmen: Privatschulendıe rzıehungszıele beeıinflussen. S1e ist ausschlıieß-
ıch auf formale Aspekte, auf dıe Eınhaltung D können e1igene Formen entwıckeln. Nur ist dıe rage

en S1e dıe Ta dazu, der ist N1ICcC einfacher,schrıebener Verfahrenswelisen und Bewertungskrıite- staatlıche 1C  inıen übernehmen? Staatlıcherıien beschränkt Schulaufsıcht sollte aber bedenken, daß sıch
be1 ihrer praktıschen Arbeıt zeigen muß, wlievıel das

Das Girundrecht AdUus Abs Satz ist en echtes OTITfentlıche ekenntnIis der Ministerien den freien
Freıiheıitsrecht, nämlıch „eEIN ecCc auf Te1Ne1L VON Schulen WE  a ist Immer wleder ist dıe Ne1igung
staatlıchen Eingriffen‘‘. *!© ‚„„Alle J räger sSTtaatlıcher beobachten. dıe freien Schulen, „‚Statt S1e In iıhrer
Gewalt sınd gehalten, demJen1gen, der das 6C gleichwertigen Andersartıgkeıt anzuerkennen, auf dıe
ausübt, keıne eschrä  ungen aufzuerlegen, dıe nıcht Bahnen der Gleichartigkeit drängen.““!6
schon 1m Grundgesetz vorgezeichnet sind.‘‘117 Jle
Gerichte stimmen arın übereın, dal3 dıe Gestaltungs-
TrTeINer der Privatschule für nterrıc Organısatıon 116 Maunz-Dürıg: OmMmMentar ZU Grundgesetz, ünchen (Lose-

Blatt-sSammlung Anm 7und Jlele sehr weIıt und unabhängı1g VON sStaatlıchen 117 Ebenda, Anm
Eınflüssen sehen ist Staatlıch vorgepräagte Modelle, 118 Kasper, Helmut: DiIie freie Schule 1Im Rechtsstaat, Wıesbaden

1979, LE Zıtat nach VOIl Campenhausen, ebı  \Lehrplanrıchtlinıen und schulorganisatorische Rege-

en und Lıiıteratur
(soweıt N1ıCcC dem ext angegeben)
Akten des Bıstumsarchıivs Hıldesheim, Abk AHı Keck, Rudolf: Dıie Normalschule Hıldesheim in ihrer Grün-
Akten des Hauptstaatsarchıvs Hannover, Abk Hann dungsphase VOIl VE520, in Dıe 1Özese Hıldesheim ın
Aschoff, Hans ecorg Das Verhältnis VON aa und kath Kırche 1m Vergangenheıt und Gegenwart äU: 1982, 161 {t.

Königreich annover (18 S | 6066), Hıldesheim 1976 Kloppenburg, Entwıicklung der S- und Mıttelschulen der
Bertram, Adoaolf: Geschichte des Bıstums Hıldesheim, 111 B  P Stadt Hıldesheim, Hıldesheim

Hıldesheim/Leı1ipzıg 1925 Kohlrausch, Friedrich Erinnerungen AUsSs meınem Leben, Hannover
Breıtschuh, Gernot Die Eınführung der Reıfeprüfung 1Im ehemalı- 1863, Abk Kohlrausch

SCH Königreich Hannover e1in Beıtrag ZUT Geschichte des Kohlrausch, Friedrich: Das höhere Schulwesen des Könı1greichesSchulzeugnisses Rotenburger Schriften, eft 1979, Hannover, Hannover 1855 Abk Kohlrausch I14A52
Ludwig, O1gt, Erdmann: Wırtschaftliche und kulturelle ZErlınghagen, Karl Dıie Schule In der pluralıstischen Gesellschaft, stände in Alt-Hannover, annover 1929Freiburg 1963, Abk Erlinghagen

Erlinghagen, Karl Katholische Bıldung 1Im Barock, Hannover Rıchter, Wılhelm: DIe Normalschule In aderborn, Zeıtschrift für
F7 Abk Erlinghagen Il vaterländısche Geschichte und Altertumskunde, 7 9 1915

21522065Erlinghagen, arl Dıe Säkularısierung der deutschen Schule,
Hannover 1972 Abk Erlınghagen LL Ruhe, Alfred Geschichte des Königlıchen Gymnasıums in Mep-

Gerlach-Seeland Geschichte des Bıschöflichen Gymnasıums Jose- PCH, Meppen 1902
phınum in Hıldesheim, I‚ Hıldesheim 1950, Abk Seeland Der Anteıl der Franzıskaner dem Normalschulwesen 1m

Hassell, ılhelm VOIl Geschichte des Könıigreiches Hannover, Hochstift Paderborn VOIl 622 In ıta eraphıka, Werl,
Bde., Hannover 1898/1901 Jhg 1941, 1291773 Abk Seraphıka.

138



Iana Marıa Jünemann: erKun un Jugend
Eichsfelder Heıimatdıichterin DiIie Vorfahren der späateren Schriftstellerin lebten im
katholische Pu  1Z1SL1N und Eıchsfeld; och der Großvater gnatıus Marıa

Jünemann, en Pechfabrıkant, se1In Domizıl In auFrauenrechtlerin. DIie ern, August und Elısabeth (geb Jans),
ach Frankfurt Maın, der Vater eıne AnstellungEine biographische Skızze als Gymnasıallehrer gefunden Das Iınd
der beıden, Marıa Regına, kam 1888 ZUT Welt

Von Anna Eunike Röhrig Diese Jer Jahre äaltere Schwester sollte 1im Leben gnas
eits eıne besondere spielen.
Am 1892 wurde den Jünemanns eıne weıtere
Tochter geboren und, In Erinnerung den Lindauer
Großvater, auf die Namen atharına Marıa Ignatia”
getauft Zeıtlebens Wr ]gna, W1e S1e wurde,
STOIZ auf diesen ungewöÖhnlıchen, iıhren Katholizısmus

Am ı11 11 1976 starb Lındau 1im Eıchsfeld, betonenden Vornamen.
hochbetagt und VOoO  => der Offentlichkeit beinahe unbe-
ME Igna Marıa Jünemann. DIe überzeugte Kathol1- DiIie Famılıe WO ZUT eıt ihrer In der Bergerkın ın den Zzwanzıger ahren mehrere Romane 128 1Im Fra  eT Stadtte1l Bornheıiım, der erst
veröffentlicht, deren Handlung teiılweise 1m Eıchsfeld, Jahre eingemeıindet worden WL Die BergerIn Hıldesheim und In annover spielte. Eimige dieser Straße dıie aupt- und Eınkaufsstraße Bornheims,
Bücher erschlenen iIm Hıldesheimer Verlag Franz dıe 1900 och weıtgehend dörflichen Charakter
Borgmeyer. och ihre Lebensaufgabe fand eNalten ec. Jahre später autete dıe Adresse
Jünemann 1im publızıstischen Eınsatz für eiıne chrıst- der Famılıe Unterer Atzemer 15, also in der ähe des
ıch geprägte polıtısche Bıldung, besonders der Frankfurter /.00S, Was in Jenen agen autf gehobenerenFrauen. als Ressortleıiterin be1l der dem Zentrum Lebensstandar: schliıeßen ließ?
nahestehenden JTageszeıtung „Germanıla” der als
Gastrednerin auf zahlreıchen, zume1lst vVvon katholi1- Die Schwestern Jünemann wuchsen gemeınsam auf
schen Frauenvereinen organısierten Veranstaltungen und wurden StırenNg CIZOSCHH. Ihre Rufnamen lauteten

ber Jahrzehnte hinweg trat Jünemann „Ina  co und ..  „I1gna  9 Was ein1ge Jahre später, als el
kompromißlos für ihre Überzeugung e1In. Eıinerseıits
unterstutzte S1e in Wort und JTat se1ıt ihrer Jugend dıie
Gleichberechtigungsbestrebungen der deutschen Besonders Gisela ıtzan, Anne Mohr und Elısabeth Pre gadıer
Frauen; andererseıts WAaren ihre Ansıchten eis VO  e kommt das Verdienst £) mıt iıhren Veröffentlichungen

Interesse Igna Jünemann geweckt haben Vglgemäßigtem Konservatiıvismus gepragt. Pregadıer, Elısabeth/Mohr, Anne Polıtik als Aufgabe. Engage-
Es gılt also, Igna Marıa Jünemann und ıhr Werk

ment chrıistliıcher Frauen in der We1marer Republık. Annwelıler/
Essen 1990, 289—2091, 301—303, 434 Bıtzan, 1sela Ignawlederzuentdecken!. Die Quellen azu sınd mehr der Marıa Jünemann. Eın Leben 1Im Dıenst der Öffentlichkeitsarbeit

minder schwer aufzuspüren, denn der gesamtle, VOT und Meıinungsbildung. Duderstadt (Kath Dt Frauenbund)
1992; mehrere Zeıtungsartikel, davon überregional: Bıtzan,1944 geführte Briefverkehr der Schriftstellerin SOWIeEe 1sela: /Zwel ihrer Romane spielen 1Im Eıchsfeldihre persönlıchen Dokumente verbrannten be1l der Jünemann. In Kırchenzeitung für das Bıstum Hıldesheim, JgAusbombung iıhrer Berliner Wohnung 1944 4 9 1992, Vgl auch den Nachruf VOoN Strüder in

ach ihrem lode gıng ebenfalls vieles verloren, VOT Eıchsfelder He1ımatstimmen, Jg 20/1 976, 971379
em eın eıl des Briefwechsels?. Besser Zzugäng- Miıtteilung VON Tau Tude GIeIZ, Lındau Frau Gileıitz, Jochter

der Kusıne Jünemanns, lebte ab März 1942 be1ı ıhr.ıch sınd Jünemanns Publıkationen Ihre Romane Sterbeurkunde Standesamt Katlenburg-Lindau, Nr. 54/1976finden sıch och ın ein1gen Bıblıotheken ngezählt VO 11 1976
sSınd dıe Artıkel, dıe S1e. en! iıhrer Fr.  er und Adress- und Geschäfts-Handbuch VON Frankfurt Maın.
Berliner eıt für das Zentrumsblat „Germanıa‘“ Frankfurt 1868 {t. Vgl hlıerzu auch Forstmann, iılfried:
SC S1e SInd allerdings oft L1UT mıt ıhren Inıtı1alen Frankfurt Maın ın wılhelminischer eıt In

Frankfurt Maın. Dıie Geschichte der Neun ESSays.gekennzeichnet, manchmal einem Pseudonym S1gmaringen 1991 Veröffentlichungen der Frankfurterder erschlienen. Hıstorischen KOommı1ss1on; L/): 349 —422

139



e N

S  S

RN

Z

Sar g

Die Schwestern Jünemann, eiwa 1905 ınks Marı egına, rechts Igna Marı

Bücher veröffentlichen begannen, In e1IN- Töchter N1IC der 11UT unzureichend vorhanden®.
schlägıgen Bıblıographien für Verwirrung sorgte>. DIie em die ern Jünemann iıhre Kınder ZUur-
musısche egabung der beıden irat fIrüh zutage, wobel ter Lyzeum der Ursulinen schıickten, folgten S1Ee einer
Marıa Regına eIs als Vorreıiterin fungierte®. Ihr erster
Roman, „Diavolo‘, erschıen bereıts 1908, als S1e
Jahre

Deutschen Bücher-Verzeichnis Leipzig 1922
1352 wıird unter dem Eıntrag „Jünemann, JgnaDIie ern bestanden darauf, dalß el Töchter eıne Marıa ‚ Regına], |Pseud. Igna Marıa *“ e1In Werk aufgeführt, dashöhere Schule besuchen und eiıne solıde Ausbildung, In Wırklıchkeit VON Marıa Regına Jünemann Sstamm (L, nämlıch

WECNnNn möglıch ein Studıum, absolvieren ollten Es „Kriegshilfe der Cöln Aus dem Namen der beiıden
wurde iıhnen eingeschärft, daß S1e unabhäng1g VO  — Schwestern wurde also 1ne einz1ge Person gemacht Dieser

Fehler wurde auch übernommen In das Gesamtverzeıichnis deseiner Heıirat iıhren ensweg selbst gestalten sollten .
Diese Eıinstellung Wlr damals och keıine Selbstver- deutschsprachigen Schrifttums GV) 1—1 hrsg VO  i

Oberschelp, München 1978, Jr—JZ, 166ständlıchkeıit, seizte sıch aber VOT em In denjen1ıgen Im gleiıchen Werk findet sıch tolgender Eıntrag: Igna, Marıe
Famıhliıen UurCc. dıe ıhr Eınkommen dUus dem Dıienst- Igna Marıa Regına ünemann| Vgl 63,

Mıtteilung VO  — Tau le1tz, Lındauleistungs- und erwaltungssektor bezogen, also be1-
Miıtteilung VO  — Frau Gleıtz, Lındau.spielsweıise be1 Lehrern. Büroangestellten, miıttleren Vgl Greven-Aschoff, Barbara: Dıie bürgerliche Frauenbewe-und unteren Beamten Denn 1er WAar oft dıe finanzıelle SUuNg In Deutschland Göttingen 1981 KrıitischeBasıs für eınen andauernden Unterhalt unverheimrateter Studien ZAHT Geschichtswissenschaft: 46),
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Igna Marıa Jünemann muß 1m Jahr 1912 iıhre e1i1e-
prüfung estanden en Unterlagen darüber sınd
N1ıcC mehr auffindbar. da sämtlıche dıesbezügliıchen
Dokumente be1 der Zerstörung des Frankfurter Ursuli1-
nenıinstituts 1Im Zweıten Weltkrieg verbrannten. och

19972 och eıne Ordensschwester, dıe sıch
Marıa Regına und Igna Marıa erinnern konnte!?2

An der Volkswirtschaftlichen ademıie für Soz1lal-
und andelswıssenschaften ıIn M., dıe
1914 In dıe neugegründete Unıinıvversıität eingeglıedert
wurde!>, hat sıch 1gna Marıa Jünemann, WI1Ie auch iıhre
Schwester Marıa Regına, nıemals offızıell immatrıku-
hert, ohl aber ein1ge Jahre als Gasthörerin dort
zugebracht. Diese Möglıchkeıit verdankte 1E VOT em
dem „Allgemeınen Deutschen Frauenvereın‘““ gegrun-
det dem „Frauenbildungsverein““ geQT.
und dem „Frauenverein-Reform:““ gegQT MUTrec
deren Eınsatz dıe etappenweılse Z/ulassung der Frauen
ZU Hochschulstudium zustande gekommen warl+
Nachdem dıe Heıdelberger Uniiversı1ıtät 1mM Herbst 1891

SS den Anfang gemacht und Hörerinnen zugelassen atte,
dauerte och weltere 19 Jahre, bIs alle deutschen
Staaten den Frauen volles Immatrıkulationsrecht SC-
en Als Gasthörerinnen WaTren Frauen allerdings

S

schon 1899 en deutschen Unıivers1itäten zugelas-sen !>

Es sSTe vermuten, daß Jünemann ihre Fächer
SallzZ ach persönlıcher Ne1igung auUSW.  € denn

I2na Marıa Jünemann, 19170
Vgl Greven-Aschoff, arbara, a.a.OQ.,
Vgl Greven-Aschoff. arbara, a a.0.: ST

11 Zitiert nach aupt, Heinz-Gerhard: ännlıche und weıbliche
Berufskarrıeren 1m deutschen Bürgertum in der zweiıten Hälfte

Strömung der Zeıt. be1l der sıch dıe schulısche des Jahrhunderts. Zum Verhältnis VON Klasse und (Gje-
schlecht In Geschichte und Gesellsc Zeıtschrift fürSozilalisation höherer 1 Ööchter dıe gleichaltrıger

Jungen allmählich anzugleıichen begann” och hıer 148
Hıstorische S5ozlalwıssenschaft, Jx 8/1992, z 143—160,

nıge Jahrzehnte hatte das Abgangszeugn1s der Schriftliche Miıtteiulung des Ursulinenklosters ST Angelahöheren Mädchenschule keineswegs einen automatı- (Schwester Hedwıig), Könıgstein/Taunus, VO) AI
Flesch-Thebesius, Max Johann-Wolfgang-Goethe-Universität,schen ZU Studıium edeutet, sondern me1lst

L1UTr dıe Möglıchkeit offengelassen, sıch ZUT hrerın Frankfurt Maın Überblick ber ihre Entstehung, ihre
Entwıcklung und vorgesehene Planung. Frankfurt 1964ausbıilden lassen !© Daß sıch dieser Sıtuation Vgl oden, Kristina von/Zıpfel, Gaby (Hrsg.) Jahre

verhältnismäßig rasch aänderte., W arlr VOT em Frauenstudium. Frauen der Wıssenschaft. Köln 1979
Kleıine Bıblıothek: 148),den Bemühungen der Frauenbewegung verdanken:

„delt der Mıiıtte des Jahrhunderts wurde VON der Vgl Boehm, Laetitia Von den Anfängen des akademischen
Frauenstudiums in Deutschland ugle1ıc eın Kapıtel dus derÖffentlichkeit das Problem der ledigen, verwıtweten Geschichte der Ludwıg-Maximilian-Universität München. Inund geschıedenen Frauen wahrgenommen un:! Historisches Jahrbuch, Jg 7/1958, München. 298—327,einem nla und ema der bürgerlichen Frauenbe- hıer 305—306 Ausführlicher beschrieben in Mertens,

WCgBUNg gemacht Damıt wurden dıe begrenzten Lothar Vernachlässigte Töchter der Ima ater. Eın Soz1lalhı-
storischer und bıldungssoziologischer Beıtrag ZUT strukturellenVersorgungsmöglichkeiten, dıe dıe bürgerliche Famı- Entwıicklung des Frauenstudiums in Deutschland se1ıt derhe Dot, dUus dem Bereıich innerfamılhärer TODIeEemMe in Jahrhundertwende. Berlın 1991 Sozlalwissenschaftlichedas öffentliche Bewußtsein gehoben.““!! Schriften: 20)
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eruIiHche Chancen standen elıner TAau mıt erartıgen müdlıch reiste und se1ıne een in orträgen den
Interessen jener eıt aum offen!®. Im Zeıtraum deutschen Universıtäten publık machte, können sıch
zwıschen 1912 und 1915 en der ademıle für dıe beıden sehr ohl be1 einer olchen Gelegenheıt In
Soz]lal- und Handelswissenschaften bZw (ab der Frankfurt egegnet sein!?.
Johann-Wolfgang-Goethe-Universıtät Te1 Professo-

Der 1876 geborene Carl Sonnenscheimn in BonnICI, be1l denen Jünemann Gasthörerin SCWECSCH
se1n kann!/ Paul rndt (1870—1942), Natıonalöko- SOWIEe der Gregorl1ana in Rom eologıe tudıiert
nomıl1e; Ludwiıg (1869—19206), Volkswirtschaft, und früh eın Interesse für soz1lale Fragen entwiıickelt
SOWIEe Andreas 01g (1860—7?), ebenfalls olkswiırt- Im Jahre 1900 empfing dıe Priesterweıihe und ıng
schaft Jahre später ach München-Gladbach (später Mön-

chengladbach ZUT entrale des Volksvereımns. 907/08
Paul dt, der se1t 1901 der ademıle ätıg W: begründete Sonnenscheıin 1er das Sekretarıat Sozlaler
wurde 1914 ZU ordentliıchen Professor eın Studentenarbeıt dessen Zielsetzung arın be-
besonderes Interesse galt der rage des chutzes VO  . Stan dıe sozlale In wiıirtschaftlıcher W1e bıl-
Heimarbeıterinnen, der e1igene ntersuchungen dungsmäßliger 1NS1C zwıschen Studenten und arbe1-
anstellte und publızıerte. 1908 hatte In Frankfurt tender Bevölkerung überbrücken, VOIL em Uurc

eıne Heimarbeıit-Ausstellung angeregt Sozlale unmıttelbaren Kontakt mıtelinander. Sonnenschem
und wirtschaftlıche TODIeEemMe behandelte rndt DE 1e solche Begegnungen für „„sehr bedeutsam für JE-
anntermaßen unpolemisch” 1la eıdler). Diese den, denn der aus dem kommende Studierende
sachlıche Einstellung kennzeıichnet auch dıe chrıften verg1ßt 1L1UT leicht se1n armselıges Vaterhaus .“20.
Igna Marıa Jünemanns, VOT em iıhre Schilderungen Den Begrıff „50Z1alarbeıt  06 verstand als ‚„ Wohl-
der Lebensbedingungen VO  e TDe1ltern In den 1915 fahrtsarbeıt und für dıe Studenten, W1e l auch|
entstandenen Dokumentarberichten Ebenso ist ın sozlale Arbeıt UTeC dıe Studenten“‘“*, dıe ZU größten
iıhren Romanen nıchts VO  — Soz1lalromantık spuren. eıl während der Semesterferien geleistet wurde. Auf

zahlreichen orträgen warb der Priester erfolgreich
Ludwıg. WI1Ie Paul dt se1lt 1901 der Aka- nhänger für seine Vorstellungen, daß sıch in
demıi1e, unglerte VO  am als deren Rektor Er kurzer e1t den me1lsten Hochschulen Deutschlands

Studentinnen und Studenten zusammenschlossen, dıebeeinflußt VO  — (Justav Cassel (1866—1945), dem
schwedischen Finanzexperten und Währungstheoreti- sıch In Wort und JTat mıt der Soz1lalarbeıt efabten Se1t
ker

Andreas 01g schlıeßlıch W ar mıt Veröffentlıchungen Vgl oden, Krıstina von/Zıpfel, Gaby 420ber „50z1ale Utopıie  .. (1906) und „Zum Streıt Vgl Vorlesungsverzeichnisse: Akademıe für Sozl1al- und
Kleinhaus und Mietskaserne“ (1907) hervorgetreten; Handelswıissenschaften Frankfurt DiIie Vorlesungen

des Sommersemesters der Akademıe für Sozlal- und Handels-Ihemen, dıe Igna Marıa Jünemann interess1ierten.
w1issenschaften Frankfurt a. M 7u Paul rndt vgl im

Im Sommersemester 1914 steilten 4128 offızıell besonderen: Zeidler. ıta Paul Arndt In Neue eutsche
Bıographie, Berlın 1953, 1! 261-——3162 Z7u Ludwıgimmatrıkulierte Frauen 6,51 %n der gesamten deut- Wer ist's? Unsere Zeıtgenossen, Ausgabe, Leipzıg 1912°

schen Studentenschaft Eıne Minderheıt ZWäl, aber eyers Großes Personenlexıkon, Mannheım 1968 /u Andreas
01g Wer ist’'s?auch eıne N1IC. 1gnorlerende Tuppe, dıe zumındest

ZU oroßen Teıl achN der Studıen auf den Vgl oden, istına von/Zıpfel, Gaby Hrsg a.2. O: 18;
SOWI1e Huerkamp, ('laudıa Zur Lage studiıerender Frauen

e1tsmar drängen würde!8. Dıie eruflıchen We1- in SlegrTIst, Hannes (Hrsg.) Bürgerliıche Berufe
chen für Igna Jünemann stellten sıch Jedoch beinahe Zur Sozlalgeschichte der freiıen und akademıschen Berufe 1m
zufällig Uurc dıe Bekanntscha mıt einem internatıonalen Vergleich. Göttingen 1988. 200——222, hıer

205bedeutenden Vertreter des katholischen Großstadtapo- Die Standardbiographie bıs eute blieb Thrasolt, rnststolats. Joseph Matthıas resse Dr. arl Sonnenscheimn. Der ensch
und se1n Werk München 1930, 2/1932 Eınen reCc
kurzgefaßten Überblick über LEDEN, Werk und Wırkung

Die Sozialstudentin Sonnenscheıins o1bt Stöcker, Hans (Hrsg.) eter und Bettler für
Berlın Dr. Carl Sonnenscheıin, ank und Gedenken seinem
100 Geburtstag 1976, Düsseldorf 1976

Wann und welchen Umständen dıe Junge rasolt, Ernst, @: A0 28l Zitiert nach einem Artıkel in
Studentin arl Sonnenscheıin kennenlernte, ist heute Rıgaische Rundschau, 1928
le1ıder nıcht mehr nachprüfbar Da Sonnenscheıin NCI- 2 Zıitiert nach Ihrasolt, Ernst, 2a0} 108
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1902 gab der nermüdlıche eıne Zeıtschriuft heraus, ege und Betreuung behinderter Kınder helfen
„D0z1ale Studentenblätter‘‘, in der auf ungelöste Das 1884 egründete Heım, VO ‚„ Verein ZU1 Erzie-
Sozlale TODIeEemMe hingewlesen wurde, dıe aber auch hung und eZe katholischer schwachsinniger Kınder
Erlebnisberichte dUus der soz1lalstudentischen Ferlenar- In Essen‘‘ unterhalten, arbeıtete bereıts mıt modern
beıt druckte Von den 133 namentlıch bekannten anmutenden eihoden ‘ Der Unterrichtsplan der
Miıtarbeıitern, dıe Sonnenscheins 10gTrap TIhrasolt Schule sah das Theaterspiel der Öglınge VOL: .  ‚..
ennt (abzüglıch der Pseudonyme Sonnenscheins!), chreıbt Jünemann In iıhrer autobiographischenSınd 1UTr acht WEI1DI1IC Darunter tinden sıch allerdings Skızze Miıt den bereıts eingeübten Stücken des
Namen W1e Helene eber, Hedwiıg Tansie und Spielrepertoires War S1Ee Jjedoch TeCC unzufrıeden und
Elisabeth Gnauck-Kühne?? uch gnas Schwester bezeichnete S1e als „DI1IMIt1IV gezımmerte Schilderun-
Marıa Regına, er dem Namen Ina Jünemann SCH heilıgmäßiger Menschen‘‘2> Schließlich erfand S1e
auftretend, ist den Autorinnen finden selbst kleinere tücke, dıie mıt verhältnısmäßie wen1g

Aufwand aufgefü. werden konnten. Mıt der eıt
arl Sonnenschein propagılerte dıe sogenannte Resi1i- wurde 6S ZUT Iradıtion 1Im Franz-Sales-Haus, Jjedesdenzarbeıt, be1l der dıe Studentinnen und Studenten In Jahr Weıhnachten en e1igens für dıe dortigen Kınder
den demesterferien, manchmal auch darüber hınaus, geschrıebenes uUC aus der er lgna Marıa Jüne-
be1 der enfTtrale des Volksvereıins der des SS55, In INanns einzustudieren. In einem riıef
esellen- und Fürsorgehäusern, Industriepfarren und Königsberger, datıert VO 1948 in Essen,Gewerkschaftssekretariaten arbeıten ollten Er CIINU- betont dıe l1cChterın „deıt 1914 schreıbe ich in Jedem1gte Marıa Regına Jünemann, dıie mıiıttlerweile als Jahr eın Weıhnachtsspiel für dıe Kinder‘‘26.
Schauspielerin und Dırektrice des „Deutschen hea- OIZ vermerkt S1Ee In der autobı0graphischen Skızze,ters  .. In öln arbeıtete, ber iıhre Erfahrungen daß nde der vlerziger und nfang der [ünfzıger Jahre
schreıben. 1913 erschlıen 1m Volksvereins- Verlag der spätere Bundespräsident einemann regelmäßigMünchen-Gladbach „Meıne Resiıdenzarbeıt‘‘, VO  - Ina den Aufführungen erschien.?/
Jünemann, als 11 eft der eı ‚„Studenten-Biblio-
thek“‘ mıt eıner tartauflage VO  a immerhın 3000 UG
Der olg der Schwester anımlerte Igna Marıa, Erfolg muit Stücken FÜr Kınder
CICHEesS versuchen, hatte S1e sıch ach eigener
Aussage doch völlıg für Sonnenscheins een egel- Der Warendorfer Verlag Tanz Wulf, der ein1gestern lassen. Offenbar empfand S1e ihren Eınsatz be1l Zeıtschriften und Serien für Laienspieler heraus-
der Soz1lalarbeit auch als Chance, dıe e1igene bürgerlı- brachte*®, verlegte sSschheblıc zahlreich der Jüne-
che erKun mıt all iıhren Einschränkungen und mannschen Weıhnachtsmärchen. DiIie atsache, daß
Grenzsetzungen überwınden. In eıner undatılierten dıe JTexte dieser Stücke In Heftform gedruckt erschle-
autobiographischen Skızze, dıe ach 1965 entstanden NCN, welst arau hın, daß S1Ee ohl zume!lst VO  —
se1In muß, chreıbt S1e ruc  iıckend „Auch damals Vereıins- und Schulbühnen aufgefü wurden. In den

dıe Jugend ‚revolutionär‘, trebte aus der Enge des
gutfundıierten bürgerlichen Elternhauses‘23

/uerst reiste S1e ach TTIier, S1e dıe Lebensbedin- Ihrasolt, Ernst, a.a:0:: 127
SUuNgCN Jugendlicher Arbeıiterinnen In eıner umpenTa- Jünemann, Igna Marıa Autobiographische Skızze, abgefaßt als
brık untersuchte. S1e 1eß sıch als Miıtarbeıiterin be1 TIief |vermutlıch ihre Schwester Marıa Regıina], undatıe:

Mımmenhausen nac Privatbesitz Gleıitz, Lindau.behördlichen und prıvaten carıtatıven Stellen einset- Ebenda.
ZCN, VOT em In einem Kındergarten für Kınder AdUus Ebenda
der armsten Schicht Ihre erschütternden E  rungen Ebenda.
brachte S1e In einem RKomanmanuskrıpt Papıer, das Jünemann, Jgna Marıa Autobiographische Skizze,
heute nıcht mehr erhalten 1st. Es hıeß „Strövels“ und Vor allem wären hler „Unterhaltungsbühne für
behandelte das Schicksal einer Arbeıterfamılıe mıt Mädchen und Kınder. Eıne Zeıtschrift mıt Aufführungsmaterialfür kleinere Veranstaltungen, Monatsversammlungen, ere1ns-s1ıeben Kındern Das Manuskrıpt des Werkes, das dıe abende und Famılıenfeste“‘, SOWIe .„Der Spielleiter. Eıne
Verfasserin keinem Verlag angeboten atte, VeOI- Zeıitschrift für Regıieleıuter und Spieler be1 J heaterveranstaltun-

SCH ın den Vereıiınen‘“. In der Sammlung „Splelleiter-Bücherei“brannte 1944 In eiıner Berlıner Bombennacht?**. ging Eınzelfragen der Aufführungspraxis; ine weıtere
Zeıtschrift mıt Aufführungsmaterial hıeß „„Macht auf das TorIm Maı 1914 ega sıch Jünemann ach 7A0 Kınderland‘‘ Der Verlag Wulf Mıtglıed der ere1In1-Essen-Huttrop, dort Franz-Sales-Haus be1l der SUNgs der 1 heater- und Humoristika-Verleger.
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Heften selbst wurde darauf hingewılesen, daß mıt ahren des Weltkrieges och versc ZU Aus-
dem auf eıner bestimmten Anzahl Exemplare, dıe druck gebrac wurde?2?
sıch zwıschen s1ieben und zehn bewegte, das uffüh-
rungsrecht erworben Gehehene der abge- Von mılıtantem Natıonalısmus, W1e VOT em In den
schriıebene Rollentexte berechtigten ingegen N1IC Weıihnachtsstücken (Oscar und Marıe aldecCcKs
ZUT Aufführung. propagıert wiırd, ist be1 ]gna Marıa Jünemann nıcht das

eringste spuren, weder In den 1914 entstande-
Das einer langen ei veröffentlichter Weıh- en Stücken och In späteren 7Ze  en Auf den
nachtsspiele Der Weg ZU Christkın (1921) kındlıchen Gehorsam, en ea preußıischer Erzle-
das WI1e dıe me1lsten der nachfolgenden Stücke hung, wırd allerdings oroßen Wert gelegt Immer
unter dem Pseudonym ]gna Marıa publıziert wurde. wlieder geht CN In iıhren eiıhnachtsstücken
Von en 1Im uchNande erschıenenen Kınder- vorwitzıge ngel, neugler1ıge Kınder der Zu ent-
Schauspielen der Verfasserin beschäftigen sıch alleın deckungsfreudıge Märchenwesen, dıe sıch Urc ihre

mıt Advent der Weıhnachten Deshalb se1 hıer, andlungsweılse den Zorn der hıiımmlıschen Autorıitä-
stellvertretend für viele äahnlıche Spıiele, der ten zuziehen und erst ach Reue und äuterung
eines iıhrer erfolgreichsten Weıhnachtsmärchen WI1Ie- pu  1C ZU Ende zurückfinden. DIie zeıtge-
dergegeben, „Dumpsıs Weıhnachtsbrief““ gedruc nössıschen Krıtiken urchweg POS1ULV So

emerTkKte beispielsweıse dıe „Rhein-Ruhr-Zeıtung“
VO 1948% der Schlagzeıle „I1rıumph der

In der Werkstatt des Christkınds arbeıten dıe nge Heıilpädagogı1k”: „Diesmal wurde eın verstaubter
pausenlos, mıt der Herstellung der Weıhnachtsge- Ballast daUus der Mottenkıste ervorgekramt, sondern
schenke rechtzeıt1ig ert1g werden. Eıns der Posten- Märchenwelt und Sterne  1mme OIIneten sıch für dıe
gelchen, dıe dıe Wunschbriefe der Kınder lesen und Zeit eın buntes Bılderbuch wurde aufgeschlagen Aaus
weıterleıten, erhält das cAreıben eines Clowns der Psyche des Kındes heraus‘>0 FTl Jünemann ist
IHNCI1S Dumpsı und beschließt, den oOWn aufzusuchen. wleder, WIe ıIn den VorJjahren, gelungen, Worte und
Unerlaubt ntfernt CS sıch N dem iımmel, trreicht andlung 1ınden, dıe der kındlıchen antasıe
ach stürmıschem Flug dıe rde und zieht dort eıne Jeden Spielraum lassen und VO  en außerordentlıcher
e1ıle mıt Dumpsıs Zıirkus erum Inzwıschen aben Wırkung WaTienNn Auf der Bühne standen keıne inder,
Sankt etrus, 3 1KOlaus und e uprecht dıe auswendıg gelernt hatten, sondern 1eT
vergebens den Hımmel ach dem verschwundenen spielten Junge, TO Menschen 1m Märchenreıich ihrer
Engelchen abgesucht. ach al] selınen Abenteuern VO  e Zauber  lt‘ © („Essener Tageblatt“” VO
Heimweh geplagt, ke  S das Postengelchen — 1950)*1. ‚„Die Rollen wurden entsprechend der Indıvıi-
180901501 mıt Dumpsı Aalls Hımmelstor zurück, wırd aber ualıtal der Kınder verteılt, daß Jeder 1m ple seiıne
se1Ines Ungehorsams N1ıCcC wleder eingelassen. Persönlıichkeit entfalten kann‘‘2 SC wlıederum
Erst als Sankt 1KOlaus sıch persönlıch für den reu1gen das Essener Tageblatt” 18 1952 In den
Sünder einsetzt, Ööffnet sıch das Jlor. Nun ürfen „Essener Stadtnachrichten“‘ VO 1953 hıeß
Dumpsı1 und der nge der N1ppe des Chrıstkınds ‚Anstaltsdırektor Brodesser WIEeS In selner Ansprache
knıen. darauf hın, dali dieses p1e VO  —> Kındern für Kınder

gedacht sel, daß aber wesentlıch mıt ZUT Örderung
Weıhnachtsspiele damals populär, und lag und Erzıehung der Jungen und Mädchen (Rollenler-

Jünemanns Hınwendung olchen Stoffen nah NCI, Spielen und rlieben eıtrage. Es gehöre den
eateraufführungen spezlıe für Kınder gab eiwa
se1t 1859; ZUerst als „Komödıiıen für Kınder‘‘ konzI ı-
plert, später überwiegend in Form Ssogenannter ‚„„Weıh- Vgl hlerzu VOT allem Jahnke, Manfred Von der Komödie für

Kınder Z.U] Weıhnachtsmärchen. Untersuchungen dennachtskomödien‘‘, dıe sıch dann ab 1870
dramaturgischen odellen der Kındervorstellungen In Deutsch-„ Weıhnachtsmärchen‘ wandelten. och nıcht 11UT auf land bıs 1917 Meı1ısenheiım lan O77 Hochschulschrif-Vereı1ins- und Lıebhaberbühnen, sondern auch den ten. Lıteraturwissenschaft; 25) Zugl Freıie NIV Berlın, 1SS

Iheatern großer Städte WaIich derartıge Aufführungen 1975
„I1r1ıumph der Heıilpädagogik”. In Rheıin-Ruhr-Zeıtungsehen. Bedeutende ertreter. deren Stücke gedruckt
1948erschienen, (Iscar Will, Max öller, Erica

31 „ Weıhnachtsfeıier 1m Franz-Sales-Haus: Erfüllt VO  . Ehrfurcht,Grupe-Lörcher und JI herese Lehmann-Haupt. Ihre beseelt VO  } Liebe‘®‘. In Ssener Tageblatt, 1950er steilten sıch zume!lst in den Dienst preußischer
Nationalerziehung; eine Intention, dıe In den ersten

uf: „Kınder tragen 1C der He1ımat“‘‘. In Ssener Tageblatt,
1952
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Igna Marıa Jünemanns uch über iıhre Hannoveraner Erlebnisse muıt handschriftlicher Wıdmung VO.  \ Pastor Maxen. FExpl. der Dom-
biıbliothek Hıldesheim

Grundsätzen des Franz-Sales-Hauses, In dem 650 ausgebrochen, der In mehr als einer 1NS1C tief In das
Kınder und Jugendliche betreut werden, daß jeder Leben der Jungen Schriftstellerin eingreıfen sollte
/öglıng ach se1lıner Indıviıdualıtät, als anzhe1 und 1915 el iıhr Freund, en Jurastudent. Igna Marıa

Jünemann band sıch nıcht wlieder und 1e© unverhe1l-mıt der nötigen urc CTIZOSCH werde “

Ihre nächste Soz1lalarbeits-Station N wliederKriegsjahre INn Hannover-Linden
zurück 1Ns Bıstum Hıldesheim, SIEe gemeInsam mıt

Igna Marıa Jünemann ega sıch 1Im Sommer 1914, iıhrer Schwester se1lt ihrer 1ınadnNne1 jedes Jahr In den
ach iıhrem Dıienst in Essen, ach Du1sburg-Ruhrort, Ferien die Verwandten aufgesucht hatte In Hannover-

S1e Schifferkinderheim Sankt 8 o) arbeıtete. Es Linden half S1e 1m ankt-Godehard-Stift mıt, das
stand unter der Leitung VO  — Schwestern nserer VO  n Barmherz1igen Schwestern geleıtet wurde. Dıiese
Lieben Tau Was S1e dort rlebte, 1e SIE schriftliıch Arbeiıt War ohl IC den Kontakt mıt IE Carl
fest und publızıerte ] K re später mıt eiıner
Erstauflage VO 4000 HG eim Sekretarıat Sozlaler
Studentenarbeit dem Titel ‚„„Aus dem Leben der „Zinnsoldaten anzen dıe Puppenfee‘

nachrıichten, 1953
In Ssener adt-

Rheinschiffer‘‘. Inzwıschen W ar der Weltkrieg
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Sonnenschein zustande gekommen, der seinerseılts mıt wundeten ın Liındener ILazaretten DIS ertigung
Dr Wılhelm Maxen, dem Pfarrer VO  —_ Sankt (Jodehard und Versand VOIl eıdung für die Ostarmee Der
Sse1 1917 VO  am Sankt Marıen), gul befireundet war?+ Männervereın Rıcklingen verte1llte Sal se1n gesa
Dıie beiden außergewö  lıchen Priesterpersönlichke1- Vermögen bedürftige Kriegerfamıilıen.
ten hatten vieles geme1nsam. e1 reben sıch rastlos
In der Großstadtseelsorge auf, WAarcil Journalıstisch Für ausländısche Kriegsgefangene, dıe In Liınden
tätıg und versuchten, AdUus der Dıasporasıtuation iıhrer Zwangsarbeıt elsten mußten hauptsächlıch FTanzoO-
Wırkungsstätten das Bestmöglıche machen. Anders SCH, Belgier und RKussen wurde alle ZWe]1 Wochen

eiıne Messe gehalten. Es gelang 9 diıesemals Sonnenscheıin 1Ng Maxen Jedoch auch In dıe
Polıtik und unglerte abh 1919 als Abgeordneter des WEC eıne ausreichende enge französıscher ebet-
Preußischen Landtages und des Deutschen eiIcCANAsSTLAa- bücher bereıtzustellen, Wäas Jünemann nıcht hne

OIZ erwähntSCS Jgna Marıa Jünemann beschreı1ıbt In ihrer autob1l0-
graphıischen Sk1izze Pfarrer Maxen mıt folgenden
en „DTr Maxen, weıt ber seınen Wiırkungskreı1s Das besondere ugenmer. der Verfasserin gılt auch In
bekannt und belıebt, ob selner tıefen römmigkeıt, dieser Schrift immer wıieder der Leistung der Frauen.
selner carıtatıven Eınstellung, se1iner Toleranz und So bemerkt S1e iIm Anschlußkapıtel, das sehr lebendig
se1nes nıe versiegenden Humors.“ den Alltag 1Im Kriegssekretarıat beschreıbt „Die

Soz1lalsekretäriın ist Ja Auskunftsstelle, Hılfsbureau
und Konversationslex1iıkon In eıner Person, urzIn dem efit „Unsere Gemeı1inden und der KiIe2 , das

eıne WerTrTtvolle Quelle ZUT Geschichte der Gemelnden Mädchen für alles!‘‘>/
Z Godehard und Sankt Benno In Hannover
darstellt, SCHN11de Jünemann, W1e Anfang Au- Be1l ihrer Tätıgkeıt 1m ankt-Godehard-Stıift lernte
gust 1914 dıe „Freiwilliıge Kriegshilfe Hannover- ]gna Marıa Jünemann sechs Walsenkinder, Geschwi-
Liınden“ Beteilıgung VOoON arrer Maxen (ST (0- ster eıner Zirkusfamuiulie, kennen. Dies gab iıhr den
dehard) und Pfarrer Becker (St CeNNO gegründe Anstoß für den Roman .„„Die sechs 188  e“ der
wurde. Bald erg1ing eın UIru dıe katholıschen mMehNnriacCc aufgelegt wurde (erstmals und den
Liındener Famılıen, dıe mıttags „Kriegskinder“ (Wal- unterschledliıchen ensweg VO  —; sechs Sprößlingen
SCIL, Halbwaısen be1 sıch verköstigen ollten DıIie N dem Artiıstenmilieu schildert. DiIie andlung spielt
10N kam allerdings ZU rlıegen, als Nahrungsmit- ZU e1l in Hıldesheim: Ortlic  elıten WI1Ie der Kehr-
tel L1UT och auf Karten erhältlıch wurden. Das wliederwall, das Berghölzchen der die ckemeker-
f=  odehard-Stıift eröffnete in der zweıten August- straße werden namentlıch und als Schauplätze
hälfte eıne Kriegsküche. Januar 1915 richteten dıe mıteiınbezogen. Eın kleines Denkmal lıterarıscher

Liınden SOWIEe dıe Hanomag- Werke Jedoch hat dıe Autorın auch dem Hıldesheimer enezer und
e1igene Küchen e1n, dıe mıt erheblich größerer Kapazı- Buc  andler Franz Borgmeyer geSeLZL, der 1926 Zzwel
tat arbeıten konnten

der „Bewahrschule‘‘ Kındertagesstätte) des
Sankt-Godehard-Stiftes W ar atz für etwa S()=-—60 /u Leben und Bedeutung Maxens vgl e, Franz-Joseph:

ılhelm Maxen. Wegbereıter Großstadtseelsorge. Hıl-
Kınder, deren ater 1Im Feld tanden der gefallen desheim 1962; auberdem Nowak, Josef: Pastor Wılhelm

und deren Mütter ZU großen e1l In den Maxen. Dıie Kırche In der Großstadt. In Nowak, 0Se Mehr als
ausend Jahre Lebensbilder N der Geschichte der Kırche VONLindener Industriebetrieben für den Famılıenunterhal
Hıldesheim Hıldesheim 97/4 Interessan:! sındSorgten. Jünemanns Schilderung der Spiele: dıe auch dıe nıe vollständıg gedruckten, maschıinenschrıftlichen

dıe Erzieherinnen dort mıt den Kındern veranstalteten, Erinnerungen Maxens, VO  —; denen dre1 Exemplare in der
ze1gt och den heute als peinlıc empfundenen, Dombibliothek Hıldesheim aufbewahrt werden (Sıgnatur
M1LLtLArISC unte  Tie Natıonalstolz der ersten 745 4: 3Q 1gna Marıa Jünemann fiındet darın

allerdings keıne Erwähnung. Zeugnisse Sonnenscheıins berKriegstage, beispielsweıse dıe nachgestellte Erstür- seinen Freund, zusammengestellt ın dem Artıkel Sonnen-
INUuNS uttlcAs mıt anschließendem .„Heıl Dır 1Im scheın, arl Der Pfarrer VO  z} St Marıen In Kırchenzeitung für
Slegerkranz‘‘. das Bistum Hıldesheim, Jg 7/1962, Nr. 39,

Jünemann, Jgna Marıa: Autobiographische Skızze, a.a.O0
Zahlreiche katholische Vereıiıne suchten das Ihre ZU Vgl Buschmann, Walter Lınden. Geschichte eıner ndustrıie-

stadt 1m 19 Jahrhundert Hıldesheim 1981 Quellen undFortbestand der „Freiwilligen riegshilfe” be1izutra- Darstellungen ZUT Geschichte Niedersachsens; 92) 478
SCH DıIie Aktivıtäten reichten Von Choraufführungen Jünemann, Igna Marıa: Unsere Geme1inden und der Krıeg

”  aterländıschen Abenden:‘“ ber ese VO  — Ver- München-Gladbach 19477 hıer
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ihrer Romane und 1927 eınen Sammelband mıt überkompensıiert werden‘‘41 Genau Aes scheıint dıe
Geschichten für Kınder herausbrachte. S1e erwähnt 1m Autorın beispielsweise ar  CEH und andlungen
Roman se1n escha In dem Bücher und OS  en des Tıtelhelden In „  eorg reiıberg” (1923) demon-
gekauft werden. strıeren wollen, einem Buch, VO  e dem anderer

Stelle och einmal dıe ede se1n wiıird.
‚„Die In diıeser eıt (wıe auch später) veröffentlichten
ovellen, Erzählungen, Kındergeschichten fußen auf Igna Marıa Jünemann sefizte ihre Studien der
Erlebnıissen AdUus me1ıner Sozlalarbeıt  . bekannte 1gna Unihversıtä Frankfurt nıcht weıter fort Ohne
Marıa Jünemann rückblickend®®. SC stieg SI unmıttelibar 1NSs Berufsleben CIn als

S1e ah dem 151 1917 ZU „Erkelenzer Kreıisblatt‘®
INg und dort dıe einz1ge edakteurın der dreimal

Romanerfolge und journalistische Anfänge wöchentliıch erscheinenden Zeıtung wurde. och
immer tobte der (  169 und viele

och niC dıe omanschrıiftstellere1, sondern der männlıche Journalısten eingezogen worden, daß 1UN-
Journalısmus kristalliısıerte sıch als eiıne möglıche mehr WIeE auch In anderen Berufen Frauen
Zukunftsperspektive für S1e heraus. Marıa Regına, iıhre (zunächst als ‚Lückenbüßer‘‘) eiıne Arbeıtschance
Schwester, hatte ach iıhrer eıt e1im Theater dieses erhıelten Dr Sonnenscheın, der das Talent dafür
etler bereıts für sıch entdec und arbxbDe1tete für das CSa dıe riıchtigen L eute VAGUE echten eıt dıe
„Düsseldorfer Tageblatt‘“. och dem Eıinfluß der riıchtige Stelle dirıgleren, und ber ein außerge-
sozl1alstudentischen ewegung Sonnenscheıins hatte WONNIIC gute Gedächtnis verfügte, erinnerte sıch

dıe schreibbegabte Soz1lalstudentin. Er bot Igna MarıaS1e 1915 dıe Schrift „Kriegshilfe der €COM::
Jünemann dıe Arbeıt als Chefredakteurın be1 derveröffentlich: und alur das des Uberbürgerme1-

Konrad Adenauer erhalten, der ıhr Zeıtung der gerade VO  . den Belgıern besetzten
1915 chrıeb Jch (0)  C dalß dıe ebenso sachgemäße TKelenz Dıe 25Jährige orıff und verbrachte dıe

beıden folgenden, turbulenten Jahre in Westfalen berW1e ansprechende der Darstellung ıhr der
I8l ZUT weltesten Verbreıtung in der Cölner diıese eıt emerTKte s1e in ihrer autobiographischen
Bürgerschaft verhilft‘‘.>” Sk1ızze urc eıne epesche VO  — Dr Sonnenscheın

kurzfrıstig dorthın beordert. (Miır WwW1e einem
Seı1t ihrer Essener Zeıt, als Igna Marıa Jünemann Jungen Hund, der 1INSs tıefe Wasser geworfen, sehen
heilpädagogisch In indergärten, Sonderschulen und INUSS, ass das rettende fer gewınnt!!)ihrer Romane und 1927 einen Sammelband mit  überkompensiert werden‘““!. Genau dies scheint die  Geschichten für Kinder herausbrachte. Sie erwähnt im  Autorin beispielsweise an Charakter und Handlungen  Roman sein Geschäft, in dem Bücher und Postkarten  des Titelhelden in „Georg Freiberg‘“ (1923) demon-  gekauft werden.  strieren zu wollen, einem Buch, von dem an anderer  Stelle noch einmal die Rede sein wird.  „Die in dieser Zeit (wie auch später) veröffentlichten  Novellen, Erzählungen, Kindergeschichten fußen auf  Igna Maria Jünemann setzte ihre Studien an der  Erlebnissen aus meiner Sozialarbeit‘, bekannte Igna  Universität Frankfurt a. M. nicht weiter fort. Ohne  Maria Jünemann rückblickend38.  Abschluß stieg sie unmittelbar ins Berufsleben ein, als  sie ab:dem 6. 11. 1917 zum ‚Erkelenzer Kreisblatt‘  ging und dort die einzige Redakteurin der dreimal  Romanerfolge und journalistische Anfänge  wöchentlich erscheinenden Zeitung wurde. Noch  immer tobte der 1. Weltkrieg, und es waren so viele  Doch nicht die Romanschriftstellerei, sondern der  männliche Journalisten eingezogen worden, daß nun-  Journalismus kristallisierte sich als eine mögliche  mehr — wie auch in anderen Berufen — Frauen  Zukunftsperspektive für sie heraus. Maria Regina, ihre  (zunächst als „Lückenbüßer‘) eine Arbeitschance  Schwester, hatte nach ihrer Zeit beim Theater dieses  erhielten. Dr. Sonnenschein, der das Talent dafür  Metier bereits für sich entdeckt und arbeitete für das  besaß, die richtigen Leute zur rechten Zeit an die  „Düsseldorfer Tageblatt“‘. Noch unter dem Einfluß der  richtige Stelle zu dirigieren, und über ein außerge-  sozialstudentischen Bewegung Sonnenscheins hatte  wöhnlich gutes Gedächtnis verfügte, erinnerte sich an  die schreibbegabte Sozialstudentin. Er bot Igna Maria  sie 1915 die Schrift „Kriegshilfe der Stadt Cöln““  Jünemann die Arbeit als Chefredakteurin bei der  veröffentlicht und dafür das Lob des Oberbürgermei-  sters Konrad Adenauer erhalten, der ihr am 15. 10.  Zeitung der gerade von den Belgiern besetzten Stadt  1915 schrieb: „Ich hoffe, daß die ebenso sachgemäße  Erkelenz an. Die 25jährige griff zu und verbrachte die  beiden folgenden, turbulenten Jahre in Westfalen. Über  wie ansprechende Art der Darstellung ihr [= der  Schrift] zur weitesten Verbreitung in der Cölner  diese Zeit bemerkte sie in ihrer autobiographischen  Bürgerschaft verhilft“.®  Skizze: „Durch eine Depesche von Dr. Sonnenschein  kurzfristig dorthin beordert. (Mir war zumut wie einem  Seit ihrer Essener Zeit, als Igna Maria Jünemann  jungen Hund, der ins tiefe Wasser geworfen, sehen  heilpädagogisch in Kindergärten, Sonderschulen und  muss; dasS er “das- rettende Ufer gewinnt!!) ..  Werksklassen tätig gewesen war, beschäftigte sie sich  Erstmalig eine Frau an der Zeitung, frisch aus der  mit den Werken von Adler und Freud, um verhaltens-  Großstadt importiert!  .. Meine dauernden Proteste  gestörte Kinder besser verstehen und auf sie eingehen  gegen Übergriffe der in Erkelenz stationierten Chas-  zu können“°. Was sie dabei an Kenntnissen gewann,  seurs a pied, z. B. gegen die Leibesvisitation der über  blieb nicht ohne Einfluß auf die Romane, die sie in  den Rhein kommenden Frauen durch Soldaten — sie  rascher Folge schrieb und zwischen 1919 und 1926  wurden daraufhin von Frauen durchgeführt — trugen  veröffentlichte. Dabei scheinen es weniger die Freud-  mir den Spitznamen ‚Frl. Deutschland Deutschland  schen Theorien als vielmehr die Ansichten Alfred  über alles‘ ein.‘“42  Adlers (1870—1937) gewesen zu sein, die sich I. M.  Jünemann zu eigen machte. 1907 waren seine „Studien  I. M. Jünemanns Leistung war, vor allem unter den  über die Minderwertigkeit von Organen““ erschienen;  erschwerten Bedingungen, denen sich die Presse  gegenübergestellt sah, bemerkenswert. Viele Blätter  die erste Auflage seines Buches „Über den nervösen  Charakter‘“ 1912. Adlers zweibändiges Hauptwerk,  „Praxis und Theorie der Individualpsychologie‘‘ kam  hingegen erst 1928—1930 heraus. Dennoch betonte  38 Jünemann, Igna Maria: Autobiographische Skizze, a.a. O.  der Psychologe auch schon in früheren Werken die  39 Adenauer, Konrad: Brief an Maria Regina Jünemann, Köln  große Bedeutung der Umwelt und ihrer Faktoren für  15. 10. 1915. Privatbesitz Gleitz, Lindau.  die Entwicklung des Kindes. Eine von Adlers grundle-  40 Dörnten, Claus: Sozialstudentin 1914 (= Pensionäre mit  genden Theorien besagt, daß „im seelisch-personalen  Vergangenheit; 1). In: Rheinischer Merkur Nr. 42, 17. 10. 1969.  Bereich die ‚Minderwertigkeitsgefühle‘, die einer  41 Zitiert nach: Hanslmeier, Josef: Alfred Adler. In: Neue  Deutsche Biographie. Hrsg. von der Historischen Kommission  wirklichen oder vermeintlichen Unterlegenheit gegen-  bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Berlin  über der Umwelt entspringen, vom ‚Geltungstrieb‘,  1953 Bd. 1;S: 68;  vom ‚Willen zur Selbstbehauptung‘ kompensiert bzw.  42 Jünemann, Igna-Maria: Autobiographische Skizze, a.a. O.  147Werksklassen tätıg SCWECSCH W beschäftigte sS1e sıch Erstmalıg eıne Tau der Zeıtung, irısch aus der
mıt den erken VOIl er und Treu verhaltens- Großstadt importiert! Meıne dauernden Proteste
gestörte Kınder besser verstehen und auf NT eingehen Übergriffe der In TKEICNZ stat1on1erten has-

können*9 Was S1e el Kenntnissen W  9 pled, dıe Leibesvisıtation der ber
16 N1C ohne Eıinfluß auf dıe Romane, dıe SIe In den eın kommenden Frauen uFre oldaten Ss1e
rascher olge chrıeb und zwıschen 1919 und 1926 wurden daraufhın VO  e Frauen durchgeführt
veröffentlichte e scheiınen wen1ıger dıe TeUd- MIr den Spıtznamen ‚Frl Deutschland Deutschland
schen Theorien als vielmehr dıe Ansıchten Alfred ber es ein.‘‘+2
Adlers (1870—1937) SCWECSCH se1n, dıe sıch
Jünemann eigen machte. 1907 Warecen seıne „Studıen Jünemanns Leıstung Wäl, VOT em un den
ber dıe Minderwertigkeıt VON Organen” erschıenen: erschwerten Bedingungen, denen sıch dıe Presse

gegenübergestellt sah, bemerkenswert. 1e1e Blätterdıe Auflage se1nes Buches „UÜber den nervosen
Charakter‘‘ 1912 Adlers zweıbändıges Hauptwerk,
APTFaxXiSs und Theorlie der Individualpsychologie” kam
hingegen erst heraus. Dennoch betonte

Jünemann, Igna Marıa: Autobiographische Skızze, a.a.0Oder Psychologe auch schon In früheren Werken dıe Adenauer, Konrad rIief Marıa Regına Jünemann, ölngroße Bedeutung der Umwelt und ihrer Faktoren für 1915 Privatbesıitz Gleıtz, Lındau
dıe ntwıicklung des Kındes FKEıne VON Adlers grundle- Dörnten, aus Soz1lalstudentin 1914 Pensionäre mıt
genden Theorıien besagt, daß g seelisch-personalen Vergangenheıt; In Rheinischer Merkur Nr. 4 E 1969
Bereich dıe ‚Minderwertigkeıitsgefühle‘, dıe eıner 41 Zıtiert nach: Hanslmeıer, 0OSEeE Alfred Adler. In Neue
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VOoO Wıllen ZAGEE Selbstbehauptung‘ kompensıiert DbZw Jünemann, Igna-Marıa: Autobiographische Skizze, aa :(
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hatten bereıts aufgrund rasch ste1igender Materıialpreise immerhın eıne Vorbereıtung, auf der 1Un weıter
und schrumpfender Eınnahmen das Erscheinen e1IN- aufzubauen gılt Das Mädchen, das AdUus dem tıllen
tellen mMussen Hınzu kamen Lohnerhöhungen und aien der Häuslichkei ın den Daseiınskampf eıntrat,
Personalmangel*-. Als Chefredakteurın des Erkelenzer hat gesehen, daß CS eın Undıng Ist, WEeNN dıe üllung
Kreıisblattes, miıt dem bereıts dıe Erkelenzer Zeıtung iıhrer gerechten materıellen und geistigen Forderungen
und dıe Erkelenzer Volkszeıtung verein1gt WAaIrcCNll, 11UT VO  o der na und Ungnade des wahlberechtigten
hatte Igna Marıa Jünemann Gelegenheıt polıtıschen Mannes abhängen. Mıt also pr  1SC. geschärftem
Meınungsäußerungen, dıie ın dıiıesem Ausmaß be1l iıhren 16 trıtt dıe katholısche TAau dıe usübung der

polıtischen Rechte eran Die Zentrumsparteıspäteren Stellen N1ıC mehr möglıch DIie
Ihemen, dıe hauptsächlıch 91ng, WAarTlCIll der anerkennt S1e als gleichberechtigthatten bereits aufgrund rasch steigender Materialpreise  immerhin eine Vorbereitung, auf der es nun weiter  und schrumpfender Einnahmen das Erscheinen ein-  aufzubauen gilt. Das Mädchen, das aus dem stillen  stellen müssen. Hinzu kamen Lohnerhöhungen und  Hafen der Häuslichkeit in den Daseinskampf eintrat,  Personalmangel*®. Als Chefredakteurin des Erkelenzer  hat gesehen, daß es ein Unding ist, wenn die Erfüllung  Kreisblattes, mit dem bereits die Erkelenzer Zeitung  ihrer gerechten materiellen und geistigen Forderungen  und die Erkelenzer Volkszeitung vereinigt waren,  nur von der Gnade und Ungnade des wahlberechtigten  hatte Igna Maria Jünemann Gelegenheit zu politischen  Mannes abhängen. ... Mit also praktisch geschärftem  Meinungsäußerungen, die in diesem Ausmaß bei ihren  Blick tritt die katholische Frau an die Ausübung der  politischen Rechte  heran. Die Zentrumspartei  späteren Stellen nicht mehr möglich waren. Die  Themen, um die es hauptsächlich ging, waren der  anerkennt sie als gleichberechtigt ... Mit Aufmerk-  Weltkrieg und die Einführung des Frauenwahlrechts.  samkeit verfolge sie deshalb die Parteipolitik,  damit sie erkennen lerne die Zusammenhänge, die  Von der Presse wurde in den Kriegsjahren erwartet,  Notwendigkeit des geschlossenen Vorgehens gegen  daß sie ihre Leserinnen und Leser zum „Durchhalten“‘  alle Einflüsse, die Glauben und Erziehung, Kirche und  ermunterte**, Igna Maria Jünemann hielt sich daran,  Familienleben bedrohen, die Wichtigkeit der alten  gewann aber dem Ganzen einen Aspekt ab, der alles  Zentrumstradition in das Werden einer neuen Gesell-  andere als nationalistisch klingt: „Daß auch in feindli-  schaftsordnung. ... Die deutsche Frauenbewegung ist  chen Ländern Frauenarbeit geleistet wird, beweist eine  die einzige, die sich auch mit dem religiösen Problem  Londoner Meldung ... Welche deutsche Frau, die das  beschäftigt und gerade der Katholizismus bewahrt die  Beispiel ihrer pflichttreuen, tapferen Schwestern vor  Überlieferung von bedeutenden Frauen mit seltenen  Augen hat, die uns so mutig das ‚Durchhalten‘ er-  Herzens- und Geistesgaben, die als Abtissinnen  leichterten, vermöchte da wohl ihre Kräfte ... brach  organisatorische Wunderwerke aufbauten, die geistli-  liegen lassen, wo alles mit eiserner Energie auf Been-  che Gerichtsbarkeit ausübten und auf deren Rat Kaiser  digung des furchtbaren Völkermordens hinarbeitet.‘““  und Könige hörten. Geistige Selbständigkeit ist also  sehr wohl vereinbar mit echter Frömmigkeit und  Im Oktober 1918 wurde das preußische Dreiklassen-  edlem Frauentum. Zur Belehrung derer, die die  wahlrecht abgeschafft und bis 1919, als die Weimarer  Anteilnahme der Frau am öffentlichen Leben mit einer  Verfassung verabschiedet wurde, das aktive und  Versündigung an der Frauenseele und am Familienle-  passive Wahlrecht für Frauen durchgesetzt. Igna Maria  ben gleichstellen zu müssen glauben.‘“7  Jünemann begrüßte diese sich abzeichnende Entwick-  lung, warnte aber vor dem Hindernis mangelnder  Erkelenzer Bürger schlugen I. M. Jünemann vor, sich  politischer Bildung der Frauen: es gälte, vor allem „ein  in den Kreistag wählen zu lassen. Sie verließ jedoch  gründliches und tüchtiges Rüstzeug‘“ mitzubringen.  die Stadt und wechselte am 15. 12. 1919 nach Aachen  „Diesen Aufklärungsdienst, den die sozialdemokra-  zum zweimal täglich erscheinenden „Echo der Gegen-  tisch organisierte Arbeiterin der Kollegin leistet, muß  wart‘“. Dessen Hauptschriftleiter Fritz Weyers fun-  auch die katholische Frau klar als ihre Pflicht erkennen  gierte zugleich als Chefredakteur der „Aachener  .‘“46_In solchen Fragen war sich Igna Maria mit ihrer  Rundschau“‘. Beim „Echo*““ arbeitete sie als Feuilleton-  Schwester Maria Regina einig, deren mitreißenden  redakteurin und konnte sich kaum zu politischen  Artikel „Alle Frauen an Bord!‘“, ursprünglich im  Fragen äußern. Das Aachener Gastspiel währte nur  „Düsseldorfer Tageblatt‘““ erschienen, sie am 26. 11.  kurz: am 30. 12. 1920 ging Igna Maria Jünemann nach  1918 auf die Titelseite übernahm. Darin heißt es:  Frankfurt a. M. zurück. Sie wurde im Auftrag der  Berliner Tageszeitung „Germania“‘‘, bei der kurz zuvor  „Über Nacht, von der Mehrzahl der katholischen  Frauen unerbeten, ist uns das Frauenwahlrecht gewor-  den. ... Wenn es auch ideale Beweggründe waren, die  die abwehrende und abwartende Haltung des Zen-  43 Vgl. Löffler, Clemens: Geschichte der katholischen Presse  Deutschlands. München-Gladbach 1924 (= Soziale Tagesfra-  trums in der Frauenwahlrechtsfrage leiteten, so rächt  gen; 50). 5.83.  sich aber heute bitter die Kurzsichtigkeit, die vor der  44 Ebenda.  unaufhaltsamen Entwicklung die Augen schloß und  45 I. M. J. (= Jünemann, Igna Maria): Deutschlands Frauen und der  für die politische Aufklärung, die politische Interessie-  Krieg. In: Erkelenzer Kreisblatt, 13. 11. 1917.  rung der Frau „noch immer Zeit genug“ vor sich sah.  46 Jünemann, Igna Maria: Frauenpflicht im neuen Deutschland. In:  Erkelenzer Kreisblatt, 7. 12. 1918.  ... Die Kriegsjahre und mit ihr die Einstellung der  47 Jünemann, Maria Regina: Alle Frauen an Bord! In: Erkelenzer  Frau in das werktätige und soziale Leben sind  Kreisblatt, 26. 11. 1918.  148Miıt Aufmerk-
Weltkrieg und dıe Eınführung des Frauenwahlrechts samkeıt verfolge S1e deshalb dıe Parteipolitik,

damıt S1e erkennen lerne dıe /usammenhänge, dıe
Von der Presse wurde in den Kriegsjahren erwartet, Notwendigkeıt des geschlossenen Vorgehens
daß S1e iıhre Leserinnen und Leser ZU ‚„‚Durchhalten‘‘ alle Einflüsse, dıie Glauben und Erzıehung, Kırche und
ermunterte**. Igna Marıa Jünemann ıe sıch daran, Famıltenleben en, dıe Wichtigkeıit der alten

aber dem Ganzen eınen Aspekt ab, der es Zentrumstradıtion In das erden eıner Gesell-
andere als natıonalıstıisch klıngt: „Daß auch In eındlı- schaftsordnung. DIie eutsche Frauenbewegun ist
chen Ländern Frauenarbeıt geleistet wiırd, bewelst eıne dıe eINZIEE, dıe sıch auch mıt dem relıg1ösen Problem
ndoner Meldung elche eutfsche Frau, dıe das beschäftigt und gerade der Katholizısmus ewah dıe
e1spie ihrer pfliıchttreuen, tapferen Schwestern VOILI Überlieferung VON bedeutenden Frauen mıt seltenen
ugen hat, dıe uns mutıg das ‚Durchhalten‘ e_ Herzens- und Geıistesgaben, dıe als Abtissınnen
leichterten, vermöchte da ohl ihre Kräftehatten bereits aufgrund rasch steigender Materialpreise  immerhin eine Vorbereitung, auf der es nun weiter  und schrumpfender Einnahmen das Erscheinen ein-  aufzubauen gilt. Das Mädchen, das aus dem stillen  stellen müssen. Hinzu kamen Lohnerhöhungen und  Hafen der Häuslichkeit in den Daseinskampf eintrat,  Personalmangel*®. Als Chefredakteurin des Erkelenzer  hat gesehen, daß es ein Unding ist, wenn die Erfüllung  Kreisblattes, mit dem bereits die Erkelenzer Zeitung  ihrer gerechten materiellen und geistigen Forderungen  und die Erkelenzer Volkszeitung vereinigt waren,  nur von der Gnade und Ungnade des wahlberechtigten  hatte Igna Maria Jünemann Gelegenheit zu politischen  Mannes abhängen. ... Mit also praktisch geschärftem  Meinungsäußerungen, die in diesem Ausmaß bei ihren  Blick tritt die katholische Frau an die Ausübung der  politischen Rechte  heran. Die Zentrumspartei  späteren Stellen nicht mehr möglich waren. Die  Themen, um die es hauptsächlich ging, waren der  anerkennt sie als gleichberechtigt ... Mit Aufmerk-  Weltkrieg und die Einführung des Frauenwahlrechts.  samkeit verfolge sie deshalb die Parteipolitik,  damit sie erkennen lerne die Zusammenhänge, die  Von der Presse wurde in den Kriegsjahren erwartet,  Notwendigkeit des geschlossenen Vorgehens gegen  daß sie ihre Leserinnen und Leser zum „Durchhalten“‘  alle Einflüsse, die Glauben und Erziehung, Kirche und  ermunterte**, Igna Maria Jünemann hielt sich daran,  Familienleben bedrohen, die Wichtigkeit der alten  gewann aber dem Ganzen einen Aspekt ab, der alles  Zentrumstradition in das Werden einer neuen Gesell-  andere als nationalistisch klingt: „Daß auch in feindli-  schaftsordnung. ... Die deutsche Frauenbewegung ist  chen Ländern Frauenarbeit geleistet wird, beweist eine  die einzige, die sich auch mit dem religiösen Problem  Londoner Meldung ... Welche deutsche Frau, die das  beschäftigt und gerade der Katholizismus bewahrt die  Beispiel ihrer pflichttreuen, tapferen Schwestern vor  Überlieferung von bedeutenden Frauen mit seltenen  Augen hat, die uns so mutig das ‚Durchhalten‘ er-  Herzens- und Geistesgaben, die als Abtissinnen  leichterten, vermöchte da wohl ihre Kräfte ... brach  organisatorische Wunderwerke aufbauten, die geistli-  liegen lassen, wo alles mit eiserner Energie auf Been-  che Gerichtsbarkeit ausübten und auf deren Rat Kaiser  digung des furchtbaren Völkermordens hinarbeitet.‘““  und Könige hörten. Geistige Selbständigkeit ist also  sehr wohl vereinbar mit echter Frömmigkeit und  Im Oktober 1918 wurde das preußische Dreiklassen-  edlem Frauentum. Zur Belehrung derer, die die  wahlrecht abgeschafft und bis 1919, als die Weimarer  Anteilnahme der Frau am öffentlichen Leben mit einer  Verfassung verabschiedet wurde, das aktive und  Versündigung an der Frauenseele und am Familienle-  passive Wahlrecht für Frauen durchgesetzt. Igna Maria  ben gleichstellen zu müssen glauben.‘“7  Jünemann begrüßte diese sich abzeichnende Entwick-  lung, warnte aber vor dem Hindernis mangelnder  Erkelenzer Bürger schlugen I. M. Jünemann vor, sich  politischer Bildung der Frauen: es gälte, vor allem „ein  in den Kreistag wählen zu lassen. Sie verließ jedoch  gründliches und tüchtiges Rüstzeug‘“ mitzubringen.  die Stadt und wechselte am 15. 12. 1919 nach Aachen  „Diesen Aufklärungsdienst, den die sozialdemokra-  zum zweimal täglich erscheinenden „Echo der Gegen-  tisch organisierte Arbeiterin der Kollegin leistet, muß  wart‘“. Dessen Hauptschriftleiter Fritz Weyers fun-  auch die katholische Frau klar als ihre Pflicht erkennen  gierte zugleich als Chefredakteur der „Aachener  .‘“46_In solchen Fragen war sich Igna Maria mit ihrer  Rundschau“‘. Beim „Echo*““ arbeitete sie als Feuilleton-  Schwester Maria Regina einig, deren mitreißenden  redakteurin und konnte sich kaum zu politischen  Artikel „Alle Frauen an Bord!‘“, ursprünglich im  Fragen äußern. Das Aachener Gastspiel währte nur  „Düsseldorfer Tageblatt‘““ erschienen, sie am 26. 11.  kurz: am 30. 12. 1920 ging Igna Maria Jünemann nach  1918 auf die Titelseite übernahm. Darin heißt es:  Frankfurt a. M. zurück. Sie wurde im Auftrag der  Berliner Tageszeitung „Germania“‘‘, bei der kurz zuvor  „Über Nacht, von der Mehrzahl der katholischen  Frauen unerbeten, ist uns das Frauenwahlrecht gewor-  den. ... Wenn es auch ideale Beweggründe waren, die  die abwehrende und abwartende Haltung des Zen-  43 Vgl. Löffler, Clemens: Geschichte der katholischen Presse  Deutschlands. München-Gladbach 1924 (= Soziale Tagesfra-  trums in der Frauenwahlrechtsfrage leiteten, so rächt  gen; 50). 5.83.  sich aber heute bitter die Kurzsichtigkeit, die vor der  44 Ebenda.  unaufhaltsamen Entwicklung die Augen schloß und  45 I. M. J. (= Jünemann, Igna Maria): Deutschlands Frauen und der  für die politische Aufklärung, die politische Interessie-  Krieg. In: Erkelenzer Kreisblatt, 13. 11. 1917.  rung der Frau „noch immer Zeit genug“ vor sich sah.  46 Jünemann, Igna Maria: Frauenpflicht im neuen Deutschland. In:  Erkelenzer Kreisblatt, 7. 12. 1918.  ... Die Kriegsjahre und mit ihr die Einstellung der  47 Jünemann, Maria Regina: Alle Frauen an Bord! In: Erkelenzer  Frau in das werktätige und soziale Leben sind  Kreisblatt, 26. 11. 1918.  148TaC organısatorıische Wunderwerke aufbauten, dıe ge1istlı-
lıegen lassen, s mıt eiserner Energı1e auf Been- che Gerichtsbarkeıt ausübten und auf deren Rat Kalser
digung des furc  aren Völkermordens hinarbeitet.‘“ und Könige hörten eisti1ge Selbständigkeıt ist also

sehr ohl vereinbar mıt echter Frömmigkeıt und
Im ()ktober 1918 wurde das preußische Dreiklassen- em Frauentum. Zur elehrung derer, dıe dıe
wahlrecht abgeschafft und bIs 1919, als dıe We1l1marer Ante1ı1lnahme der Tau Öffentlıchen Leben mıt eıner
Verfassung verabschiedet wurde, das aktıve und ersündıgung der Frauenseele und Famıiılıenle-
passıve Wahlrecht für Frauen durchgesetzt. ]gna Marıa ben gleichstellen mMussen glauben.“““”
Jünemann begrüßte diese sıch abzeichnende Entwiıick-
lung, aber VOT dem Hındernis mangelnder Erkelenzer Bürger schlugen Jünemann VOT, sıch
polıtıscher Bıldung der Frauen: gälte, VOT em ‚en In den Kreistag wählen lassen. S1e verlheß jedoch
gründlıches und tüchtiges üstzeug‘ mıtzubringen. dıe und wechselte 1919 ach Aachen
„Diesen Aufklärungsdienst, den dıe soz1aldemokra- ZU zweımal äglıch erscheinenden „Echo der egen-
tisch organısıierte Arbeıterın der ollegın eıstet. muß wart  .. Dessen Hauptschriftleiter Frıtz Weyers fun-
auch dıe katholische Tau klar als iıhre Pfliıcht erkennen gierte zugle1c als Chefredakteur der „Aachener

.“46. In olchen Fragen War sıch Igna Marıa mıt ihrer Rundschau Beım „EcCho‘ arbeıtete Sl als Feuılleton-
Schwester Marıa Regına eInN1g, deren miıtreißenden redakteurın und konnte sıch aum polıtıschen
Artıkel „Alle Frauen Bord!“®, ursprünglıch 1Im Fragen außern. Das Aachener Gastspiel währte [1UT
„Düsseldorfer Tageblatt” erschıenen, s1e 11 urz 1920 Z1Ng Igna Marıa Jünemann ach
1918 auf dıie Tiıtelseıite übernahm Darın( Frankfurt zurück. S1e wurde 1m Auftrag der

Berliner Tageszeıtung „Germanıla‘“, be1l der Uurz
„UÜber aC VO  m der Mehrzahl der katholischen
Frauen unerbeten, ist uns das Frauenwahlrecht OI-
den Wenn auch iıdeale eweggründe dıe
dıe abwehrende und abwartende Haltung des Zen- Vgl Löffler, Clemens Geschichte der katholıschen Presse

Deutschlands München-Gladbach 1924 Sozı1iale Tagesfra-iIrums In der Frauenwahlrechtsfrage eıteten, rächt SCNH, 50)sıch aber eute bıtter dıe Kurzsichtigkeıit, dıe VOT der Ebenda
unaufhaltsamen ntwıcklung dıe ugen schloß und Jünemann, Igna Marıa): eutschlands Frauen und der
für dıe polıtısche Aufklärung, dıe polıtısche Interessie- Krieg In Erkelenzer Kreıisblatt, 11 1917

rTung der Tau „nNOCHh immer e1ıt genug  06 VOT sıch sah Jünemann, Igna Marıa: Frauenpflicht 1Im Deutschland. In
Erkelenzer Kreıisblatt, 1918hatten bereits aufgrund rasch steigender Materialpreise  immerhin eine Vorbereitung, auf der es nun weiter  und schrumpfender Einnahmen das Erscheinen ein-  aufzubauen gilt. Das Mädchen, das aus dem stillen  stellen müssen. Hinzu kamen Lohnerhöhungen und  Hafen der Häuslichkeit in den Daseinskampf eintrat,  Personalmangel*®. Als Chefredakteurin des Erkelenzer  hat gesehen, daß es ein Unding ist, wenn die Erfüllung  Kreisblattes, mit dem bereits die Erkelenzer Zeitung  ihrer gerechten materiellen und geistigen Forderungen  und die Erkelenzer Volkszeitung vereinigt waren,  nur von der Gnade und Ungnade des wahlberechtigten  hatte Igna Maria Jünemann Gelegenheit zu politischen  Mannes abhängen. ... Mit also praktisch geschärftem  Meinungsäußerungen, die in diesem Ausmaß bei ihren  Blick tritt die katholische Frau an die Ausübung der  politischen Rechte  heran. Die Zentrumspartei  späteren Stellen nicht mehr möglich waren. Die  Themen, um die es hauptsächlich ging, waren der  anerkennt sie als gleichberechtigt ... Mit Aufmerk-  Weltkrieg und die Einführung des Frauenwahlrechts.  samkeit verfolge sie deshalb die Parteipolitik,  damit sie erkennen lerne die Zusammenhänge, die  Von der Presse wurde in den Kriegsjahren erwartet,  Notwendigkeit des geschlossenen Vorgehens gegen  daß sie ihre Leserinnen und Leser zum „Durchhalten“‘  alle Einflüsse, die Glauben und Erziehung, Kirche und  ermunterte**, Igna Maria Jünemann hielt sich daran,  Familienleben bedrohen, die Wichtigkeit der alten  gewann aber dem Ganzen einen Aspekt ab, der alles  Zentrumstradition in das Werden einer neuen Gesell-  andere als nationalistisch klingt: „Daß auch in feindli-  schaftsordnung. ... Die deutsche Frauenbewegung ist  chen Ländern Frauenarbeit geleistet wird, beweist eine  die einzige, die sich auch mit dem religiösen Problem  Londoner Meldung ... Welche deutsche Frau, die das  beschäftigt und gerade der Katholizismus bewahrt die  Beispiel ihrer pflichttreuen, tapferen Schwestern vor  Überlieferung von bedeutenden Frauen mit seltenen  Augen hat, die uns so mutig das ‚Durchhalten‘ er-  Herzens- und Geistesgaben, die als Abtissinnen  leichterten, vermöchte da wohl ihre Kräfte ... brach  organisatorische Wunderwerke aufbauten, die geistli-  liegen lassen, wo alles mit eiserner Energie auf Been-  che Gerichtsbarkeit ausübten und auf deren Rat Kaiser  digung des furchtbaren Völkermordens hinarbeitet.‘““  und Könige hörten. Geistige Selbständigkeit ist also  sehr wohl vereinbar mit echter Frömmigkeit und  Im Oktober 1918 wurde das preußische Dreiklassen-  edlem Frauentum. Zur Belehrung derer, die die  wahlrecht abgeschafft und bis 1919, als die Weimarer  Anteilnahme der Frau am öffentlichen Leben mit einer  Verfassung verabschiedet wurde, das aktive und  Versündigung an der Frauenseele und am Familienle-  passive Wahlrecht für Frauen durchgesetzt. Igna Maria  ben gleichstellen zu müssen glauben.‘“7  Jünemann begrüßte diese sich abzeichnende Entwick-  lung, warnte aber vor dem Hindernis mangelnder  Erkelenzer Bürger schlugen I. M. Jünemann vor, sich  politischer Bildung der Frauen: es gälte, vor allem „ein  in den Kreistag wählen zu lassen. Sie verließ jedoch  gründliches und tüchtiges Rüstzeug‘“ mitzubringen.  die Stadt und wechselte am 15. 12. 1919 nach Aachen  „Diesen Aufklärungsdienst, den die sozialdemokra-  zum zweimal täglich erscheinenden „Echo der Gegen-  tisch organisierte Arbeiterin der Kollegin leistet, muß  wart‘“. Dessen Hauptschriftleiter Fritz Weyers fun-  auch die katholische Frau klar als ihre Pflicht erkennen  gierte zugleich als Chefredakteur der „Aachener  .‘“46_In solchen Fragen war sich Igna Maria mit ihrer  Rundschau“‘. Beim „Echo*““ arbeitete sie als Feuilleton-  Schwester Maria Regina einig, deren mitreißenden  redakteurin und konnte sich kaum zu politischen  Artikel „Alle Frauen an Bord!‘“, ursprünglich im  Fragen äußern. Das Aachener Gastspiel währte nur  „Düsseldorfer Tageblatt‘““ erschienen, sie am 26. 11.  kurz: am 30. 12. 1920 ging Igna Maria Jünemann nach  1918 auf die Titelseite übernahm. Darin heißt es:  Frankfurt a. M. zurück. Sie wurde im Auftrag der  Berliner Tageszeitung „Germania“‘‘, bei der kurz zuvor  „Über Nacht, von der Mehrzahl der katholischen  Frauen unerbeten, ist uns das Frauenwahlrecht gewor-  den. ... Wenn es auch ideale Beweggründe waren, die  die abwehrende und abwartende Haltung des Zen-  43 Vgl. Löffler, Clemens: Geschichte der katholischen Presse  Deutschlands. München-Gladbach 1924 (= Soziale Tagesfra-  trums in der Frauenwahlrechtsfrage leiteten, so rächt  gen; 50). 5.83.  sich aber heute bitter die Kurzsichtigkeit, die vor der  44 Ebenda.  unaufhaltsamen Entwicklung die Augen schloß und  45 I. M. J. (= Jünemann, Igna Maria): Deutschlands Frauen und der  für die politische Aufklärung, die politische Interessie-  Krieg. In: Erkelenzer Kreisblatt, 13. 11. 1917.  rung der Frau „noch immer Zeit genug“ vor sich sah.  46 Jünemann, Igna Maria: Frauenpflicht im neuen Deutschland. In:  Erkelenzer Kreisblatt, 7. 12. 1918.  ... Die Kriegsjahre und mit ihr die Einstellung der  47 Jünemann, Maria Regina: Alle Frauen an Bord! In: Erkelenzer  Frau in das werktätige und soziale Leben sind  Kreisblatt, 26. 11. 1918.  148Die rıegsjahre und mıt iıhr dıe Eıinstellung der Jünemann, Marıa Regına: Jle Frauen Bord! In Erkelenzer

Tau In das werktätige un! sozlale Leben sınd Kreısblatt, L7 1918
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ihre Schwester als verantwortliche edakteurın für der jeder der Partner gleichberechtigt seinen Beruf
Frauenfragen und Unterhaltung begonnen atte, Be- ausübt
richterstatterıin für kulturelle und kommunalpolitische
Angelegenheıten. In den TrTen bIıs 1926 fand S1e. eıt In „Lebenswellen  cc (1926) geht den gesellschaft-
und Muße, welıtere Romane und Kınderbücher lıchen Vertfall ach dem Weltkrieg. Der verarmte
veröffentlichen 1922 versuchte sS1e sıch auch einmal del und dıe Schicht der Neureichen 1Im Berlın der

einem der .„„Falsch verbunden‘ hıeß und Zzwanzıger re spielen dıe Hauptrolle in diesem
mehrmals aufgeführt wurde*® Wahrscheimnlıich urz zeıtgeschichtlich interessanten Buch Genaue eob-
danach entstan dıe Komödie 11“ achtung menschlıcher chwächen zeichnet auch dıe

rüheren er der Autorın dUus, WIe ‚„„‚Man 1st 11UT
Eın oroßer O1g, der mıtten In dıe eıt der Inflatıon einmal Jun  .. eın heılterer Kleinstadtroman)
fıel, der Autorın mıt „  eorg Te1VeETS:: beschieden und ‚„Das große Glück‘“‘ Ihema heprobleme).
In diıesem Werk, W1e auch schon in den '  CC en ıhren Romanen publızıerte Jünemann
1e6S  .. wırd Lindau 1m Eıichsfeld namentlıch auch weıterhın Kınderbücher Ir ach VO  —; der
nannt, Was Jünemann Jahrzehnte späater den „Märkıischen Volkszeıtung‘‘, deren Schriftleitung dıe
Ehrentitel eiıner „Eichsfelder Heımatdıichter1i  .. e1IN- 1CNTLerN 1933 beıtrat, bestätigte später, daß
brachte*?. Erzählt wırd dıe ntwıcklung eines egab- dıe Kınderbeıilage se1ines Blattes dıe gleichzeıntig
ten Jungen VO  — ande, der TOLZ gelegentlicher auch in der „Germanıla‘ erschlıen iıhr Entstehen
Rückschläge Ausbıildung, Studıium und gesellschaftlı- (1922) überhaupt erst Jünemann verdankte S1e
chen ufstie2 erkämpft. en der humorigen l_ vermochte „sıch In das Lesebedürfniıs der Kleinen mıt
erung i1cner Denkweıisen und or1g1nellen Natur- grobem Erfolge eINZUIUNIEN Die eıträge
beschreibungen es1c VOT em das Verhältnis für me1lst AdUus ihrer Feder‘‘ och dıe zanlreiıchen t1vıtä-
dıe E1genart des Eınzelnen und der überzeugend ten der Jungen Journalıstin machten S1e keineswegs 7A30

dargestellte erdegang des Tıtelhelden Die e_ verschlossenen Eınzelgängerın, ennn ach besche!1-
brachte Furcht, anderen Bessergestellten er- nıgte ihr des welılteren ‚„„Güte und eiıne nıcht

übertreffende Kameradschaftlichkeit‘‘.>0egen se1n, äßt iıhn oft überreagleren, bIs erkennt,
daß S: L1UT ann Anerkennung anderer erntet, WENN
In sıch selber ruht Offensichtlich das Studıium 1926 ZUOS Igna Marıa Jünemann ach Berlın, schon
Adlers dıe Autorıin De1l der Charakterzeichnung „Frrel- ihre Schwester WO.  ©: und iTrat In dıe Zentralre
ergs  .. beeinflußt An anderer Stelle (S 126) äßt die t10N der ‚„‚Germanı1a” e1in
Verfasserın UTCc dıe Worte der Hauptfigur iıhre
eigene chrıistliıche eltanschauung miteıinfließen,
WEeNN reiıberg außert „Und welchen WEC hätte Bel der „Germanıa “

en Nur schlafen, und SOTSCH,
damıt dıe Gattung ensch nıcht ausstirbt? Und 1925 hatte Berlın Miıllıonen Eınwohner, VO  —_ denen
Sehnen ach Vollkommenheıt, dıe Erkenntnis uUuNnseTeT eiwa 400 01018 Katholıken waren>!. Im Jahr der Anstel-
menschlichen NmaC dıe SaNzZC Schöpfung” Soll lung Jünemanns, L920: hatten dort katholısche

es hne höheren ıllen Adus sıch selbst regiıeren? Jageszeıtungen exıstiert, VO denen dıe ‚Katholısche
nıcht der ntergang kommen, W nıcht e1in Volkszeıtung‘ jedoch schon 1921 eingestellt wurde.

großer starker dıe Welt regierte”? Sollten alle Dıe zweımal äglıch erscheinende, 1871 gegründete
Völker en Zeıten sıch ın ihrer Gottesse  sucht, In „Germanla” allerdings hatte se1mt dem Ende des Welt-
ihrem Gottesglauben, in ihrem Gottvertrauen A S eges Auflage und Verbreıtung ste1gern können.
äuscht haben? Sollte der Schre1 ach dem Erlöser
nıchts als Selbstbetrug SCWECSCH se1n‘?““

Jünemann, Igna Marı Autobiographische SKIZZE: >8 @1
Eıne anhnnlıche Problematık greıift Igna Jünemann in Vgl „J1gna Marıa Jünemann Jahre‘* In Südhannoversche

Volkszeıtung, Ausgabe Duderstadt, 1972.„Die Kommilitonin““ auf. In dıiıesem 1926 veröffent- Dr. ach Brief mıt Überschrift „Bestätigung‘‘, Berlın
ichten Roman geht eıne Frau, dıe sıch © 1939 Privatbesıitz Gilleitz, Lindau.
alle Hındernisse ein Medizınstudium erkämpft und 51 Vgl Aschoff, ans-  eOTrg: Berlın als katholıische Dıaspora. In
absolvIiert. Dıe angehende Arztin dıe Nne1- Elm, Kaspar/Loock, Hans-Dietrich (Hrsg.) deelsorge und

Dıakonie in Berlın. Beıträge ZU Verhältnıis VO  e Kırche undSUuNg eines VO iıhr verehrten Professors „StU- Großstadt Im und beginnenden Jahrhundert Berlın 1990cdierte Frauen‘, überzeugt ıhn aber HC ußerge- Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommıissıon Berlın:wöhnliche Leistung und geht eiıne Ehe mıt ıhm e1n, In 74) 223—232, hler: DA
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Denn obgleic S1e nıe als oIlzıelles UOrgan des Zen- allerdings In den Berufsorganıisationen der deutschen
fungıerte, galt dıe Zeıtung doch als „Sprach- Presse nıchts uch der ‚„ Vereın der Berlıner

rohr‘ dieser el: dıe jetz dıe eglerung miıtbil- Presse‘“ akzeptierte och 1931 keıne Frauen als
dete>2 Ursprünglıch VO  — katholıischen Laı1en ZUT e1t Mitglieder>’. Igna Marıa Jünemann chrıeb 1m selben
des Kulturkampfes INs Leben gerufen, hatte das Jahr, daß VOTI dem e  162 keıne einz1ge der
nıchts VOI se1iner kırchlıchen Gesinnung preisgegeben, Frauenbeılagen polıtısche Ihemen eru AFn
1e sıch aber den TUundsatz 9;  es und Jeden auf olches Unterfangen ware unlıebsam aufgefallen und
se1ıne Brauchbarke1 prüfen, ehe INan sıch VON ıhm Sanz SEWL 1mM frauenrechtlerischen Siınne ausgedeutet
distanziert‘®. Es erwarbh sıch den Ruf, eines der worden‘‘.>°$ ewı habe aber 1L1UM dıe ‚„‚Germanıla -
führenden katholischen Zentralorgane sein?*, 1E Frauenbeılage Anteıl en Prozentsatz weıblicher
doch eın „verlängerter Arm  .. des römıschen erus Zentrumswähler, und auch in Zukunft werde sıch dıe
Extrem1ismus Jeder wurde strıkt abgelehnt. Das Geschichte der Frauenbewegun und iıhres polıtıschen
galt ür den aufkommenden Natıonalsozialısmus Eıinflusses derjen1igen der Frauenbeılagen aufzeigen
ebenso W1Ie für Kommunisten und Sozlalısten, aber lassen. Dann erklärt SI1e iıhre Sıchtwelse polıtıscher

Zusammenarbeıt der Geschlechter .„DIe Frau, konser-auch für Zu adıkal empfundene Meınungsträger der
katholıschen Seıte Vatıv iIm besten iınne des es. in relıg1ösen und

kulturellen Anschauungen stärker verwurzelt als der
Ebenso kam das In der auberen Gestaltung eher Mann, mıt ihrer Hıngabe das Werk, ihrem
konservatıv er Layout, Schrifttype und der sehr mütterlıchen Verstehen und iıhrem ıllen versöh-
SDarsamıc Eınsatz VOIl Bıldern erinnerte dıe uIma- nendem Ausgleıch, kann In der „‚männlıchen Polıtik“
chung VO  — Zeıtungen der GründerJahre. nıcht entbehrt werden Der Mann 1m Hauptteıl der

Zeıtung mıt Schlagzeıilen und prägnanten Überschrif-
Igna Marıa Jünemann wurde Chefredakteur ten; dıe Tau In der Frauenbeılage, ruh1ger, besinnlı-
Hermann Orth, der se1ıt 199297 amtıerte, Ressortleıiterin cher. Hıer Stürmer und lauter Kämpfer, dort Hüterın
für dıe Bereıche Frauenfragen, Fılm, uchHKrT10 und un: unbeıirrbare Arbeıterın, eingede der Mah-
Kınderbeıilage. DıIie Sonntagsbeilage „FTrau 1Im ol Nung N dem Lukasevangelıum: au / daß das
eıtete und gestaltete S1e selbstverantwortlich alter 1C In dır nıcht Finsternis werde‘ ‘> Irotz iıhrer
Hagemann, se1lt 1935 Chefredakteur, rwähnt iıhre Seitenhiebe auf dıe Femuinistinnen®® ze1g sıch 1er
‚außerordentlıche e1ıtfe des Urteıils und me1ınte: „Dıie
eıträge VON Frl Jünemann Ssınd gerade be1 dem
weıblıchen Teıl UuNnsceICcI Leserschaft mıt besonde-
ICI Beıfall aufgenommen worden  “55 Der 1TreKTOr Vgl Schulz, Jürgen Michael Katholısche Kırchenpresse in

Berlın In Elm, Kaspar/Loock, Hans-Dietrich, aa 0des ermanıa- Verlages, Hermann Katzenberger, 42 1—449, hler: 429
außerte sıch och viele Te anaCcC IC hat für den Zitiert nach 1legler, aus Martın ermanıa (1871—1938)
Journalıstenberuf das notwendıge Fingerspıtzengefüh In Fischer, Heinz-Dietrich (Hrsg.) Deutsche Zeıtungen des
und ist in ihrer Arbeıt absolut zuverlässıg. Mıiıt ihrem bıs Jahrhunderts Pullach 1972 Publizistik Hıstorische

eıträge; 23 299-—313, hler: 3023Ideenreichtum ist Gr gelungen, dıe eılagen der Vgl Schulz, Jürgen Miıchael, 480 4458„Germanıla’‘, dıe VON iıhr bearbeıtet wurden, anzıehend Hagemann, Walter Zeugn1s für Igna Marıa Jünemann, DC-und interessant auszugestalten‘‘.”© Kultur und Unter- stellt Berlın 31 1938 Privatbesıtz Gileıtz, Lindau.
haltung hatten bıs Z7U nde des Weltkrieges be1 der Katzenberger, Hermann: Zeugni1s für Igna Marıa Jünemann,

ausgestellt onnn 1950 Privatbesıtz Gleıtz, Lindau.„Germanıla” eiıne ziemlıch untergeordnete A Vgl Neundörfer, Ina Frau und Frauenpolitik in der Zeıtungspielt. DiIie Frauenbeilage erschıen wöchentlich und Bausteine einem statıstıschen Versuch In Miıtteilungen des
gliederte sıch In dıe Bereıiche ‚Poliıtische Unterrich- Reichsfrauenbeirats der Deutschen entrumspartel, Jg 6/1931,
tung der TAau (Wahlrecht), DiIie Staatsbürgerın, TAau 1im Nr. 4, VE
eruf, Erziehung und Das schöne Heım/Hauswiırt- Jünemann, Igna Marıa: Poliıtisches in den Frauenbeılagen.

Allerle1ı Erwägungen. In Mıtteilungen des ReichsfrauenbeiratsSC Be1 eiıner Umfrage des Jahres 1931 wurde der Deutschen Zentrumspartel, a.a.OQ., 134—137, hler: 134festgestellt, dal VO  am 19 Berliner Tageszeıtungen Ebenda, {A
eıne e1igene Frauenbeılage herausgaben; immerhın Auf 136 des gleichen Artıkels he1ßt 25° se1ınerzeıt der
standen e1 weıblicher Redaktıon In SanzZ unangenehme Iyp der eute Gottlob verschwundenen ‚Frauen-

K <“rechtlerıin Es 1st schwer vorstellbar, daß Igna Marıa Jüne-eutschlan gab etiwa Blätter mıt spezlellen INAaM, dıe sıch doch zeıtlebens für dıe Belange der FrauenTeılen für dıe Tau Überwiegend g1Nng arın einsetzte, dıe Frauenbewegung als Ganzes abgelehnt hat.Gebiete W1e Mode, Erzıehung, auswiırtschaft; besten- Möglıcherweıise me1ıinte s1e 1Im obıgen Zıtat her dıe Vertreterin-
och Kunst und Kultur Journalıstinnen hatten NCN des radıkalen Flügels 1Im und Deutscher Frauenvereıne,
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eıne weıtgehende Übereinstimmung der Verfasseriın
mıt den damalıgen Vorstellungen und Sıchten der
bürgerlıchen Frauenbewegung.
ach der Machtübernahme UG dıe Natıonalsozı1alı-
sten 1933 dıe führenden katholischen und
Zentrumszeıtungen vorübergehend verboten worden.
Tanz VO  e apen versuchte, diese CI  en. indem GE
Schlüsselstellen In iıhren Redaktionen mıt natıonalso-
ZI1alısUsc gesinnten Katholıken besetzte. och die
eıt des VO  — ıhm empIohlenen mıl Rıtter be1 der
„„‚Germanı1a‘ eNIPUPPLE sıch als kurzes Zwischenspie
(1 OR Die zunehmende Gleıich-
schaltung der Presse I indes nıcht ohne Folgen.
Dıie katholischen Leser wandten sıch enttäuscht ab, als
dıe ‚„‚Germanı1a” 1Ur och sehr verhaltene polıtısche
Töne anschlagen konnte.

In diıesen ruhelosen ahren ZO8 Igna Marıa Jünemann
immer wlieder innerhalb Berlıns u zuletzt wohnte S1e
In Lichtenfelde Ihre Schwester hatte inzwıschen den

Jahre Jüngeren Journalısten Rudoltf Fiıscher geheıra-
teL. mıt dem S1e bıs seinem ode 1960 eıne
harmonische Ehe

Ende der dreißiger e gerle dıe keineswegs MN
Iiınıentreue Jünemann ıIn Gefahr „Eıne me1ıner
ilmkrıtiken hätte beinahe Z Streichung VO  — der
Schriftleiterliste (gleiıchbedeutend mıt Journalısti-
schem Selbstmor: gefü we1l ich eıinen VON
Goebbels propaglerten tendenz1ı1ösen Fılm, SaCAlıc. Dıie Schwestern Beginn der 400er Jahre Links I[2na Marıa Jüne-
egründet, abgelehnt. Nur der Umstand, ass dıe MUANN, rechts Marıa Regına Fischer
S-Lehrerzeıitschrift dıe gleiche negatıve Eınstellung
brachte, bewahrte mich VOI der Streichung!“®' Korrespondentin des „„Wıener Neu1gkeıts-Weltblat-

tes  .. Diese Zeıtung wurde allerdings 1941 dem
DIie finanzıellen öte der „Germanı1a‘“ nahmen chlıeß- ruck der Nazıs eingestellt.
ıch derartıge Ausmaße d daß Hauptschriftleiter
alter Hagemann ZU 1938 Igna Jünemanns In iıhrem ausha se1lt angerem der pens1ion1erte
Miıtarbeitervertrag ‚„„dUus Ersparnısgründen‘ ündıgte, ater: se1t Maärz 1942 auch ihre Junge erwandte
gleichzeıtig aber der Frauenbeıilage festhalten Trude) Gile1itz Schwester Marıa Regına, dıe
wollte, die künftig DUr och mıt I0,— Herstel- ihren ONNSITZ ach Wıen verlegt atte, ahm
lungskosten betrieben werden sollte®2 Das erwlies sıch dagegen Stellen der deutschen Botschaft In sStanbDu
als unmöglıch, und wen1ıge Wochen später, dem

Chefredakteur Alexander Drenker, tellte dıe
wırtschaftlic rumilerte Zeıtung das Erscheinen S1IMN
(S1 WI1Ie Anıta Augspurg, Mınna (auer der Marıa Strıitt Z den

Ansıchten der damalıgen bürgerlichen Frauenbewegung, dıe
sıch als Bewahrerıin bürgerliıcher Moralvorstellungen
verstand, vgl Nave-Herz, OsemarıIıe: Dıe Geschichte der

Zusammenbruch und Neubeginn Frauenbewegung In Deutschland Hannover 1982 Schriften-
reiıhe der Nıedersächsıschen Landeszentrale für polıtısche
Bıldung/FolgeIgna Marıa Jünemann arbeıtete ach der Aufgabe der 61 Jünemann, Igna Marıa: Autobiographische Skızze, 2a0„Germanıia“ für dıe Pressestellen der Filmgesellschaf- Hagemann, Walter Briıef Igna Marıa Jünemann, Berlın

ten Öfa: 15 und Jerra; des welteren als Kultur- 1938 Privatbesıitz Gleıtz, Lindau.
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Der Essener Verlag Fredebeul Koenen der dıeDZW Sspater ara VO  zn SIC 1944 mıt
während des Drıtten Reıiches verbotene Zeitschriftder etzten J ransporte ausre1iste
„Dıie CArıstliıche Famıiılıe"“ herausbrachte ahm 1948
ebenfalls C111 Jünemann Werk SC Programm aufWährend lgna Marıa dıe Schwester be1l deren un

Wıen bholen wollte wurde 1944 iıhre In SCINCTI Werbung sprach das Druckhaus VOI der
Berliıner ohnung völlıg ZerStOrt ater und TOß- „rel1g1Ös erziehlichen ıchtung, dıe anstrebe und
nıchte dıe unversehrt gebliıeben begaben sıch striıch heraus „Das Jugendbuch hat Werner Lenartz
ach Lındau S1C mıt Jgna Marıa zusammentrafen udı VO ndt und 1gna Marıa Jünemann este

Betreuer und Kenner 666’7/Für dıe Schriftstellerin begann C116 schwere eıt denn
SIC esa nunmehr weder CISCHCH ausstan:
och Cc1NC feste Arbeitsstelle In der ofIfnung, wıieder
Bücher publızıeren können egann SIC Kurzge- Pressereferentin Bonn
schıchten für Kınder verfassen TrTer Schwester
teilte SIC ach Wıen brieflich mı1t „„Oft bın ich 1950 trat dıe mıttlerweıle 58öJäahrıge Schriftstellerin
eprimıe ass ich tagelang nıcht schreıben kann das Presse und Informatiıonsamt der Bundesreglierung
dann ra ıch mıch gewaltsam wlieder auf Wenn ich Bonn C111 und eıtete dort dıe aktuelle Auswertung

der Jagespresse 1956 hıeß iıhre Abteilung Referatnıcht arbeıten kann werde ich blödsınnıg" (29
945)°° Frauenpublızıstik Pro Jag SINSCH etiwa 100 Tageszel-

t(ungen und Zeıitschriften ber dıe Schreibtische
Jünemanns und iıhrer (zunächst) Mıtarbeıterinnen.nfang 194 / ZUS Jgna Marıa Jünemann m1T rude

Gileıtz dıe CANHNE Ausbildung als Kıindergärtnerin be- Aus den dıe Innenpolıtik und Frauenfragen betreffen-
Sanl ach Essen und nutzte ıhre 11C abgerıssenen den TIUuKeIn wurde C111C Übersicht zusammengestellt.
Kontakte ZU Franz Sales-Haus S1e schrıeb weılterhın Zweimal ı Onal kam dieser „Spiegel der Frauen-

Kıiınderbüchern und 1e sıch mı1T dıversen Ze1- zeıtschrıften"“ heraus dem Erzeugnisse der egen-
bogenpresse und Modehblätter unberücksichtigt blıe-tungsartıkeln ber Wasser Be1l der „Germanıa dıe

ach dem (  1e9 nıcht mehr uflebte SIC sıch ben Das Bundespresseamt verschıckte ihn gralıs
keınen Rentenanspruch erworben sondern iıhre KEr- alle maßbgeblıchen Regilerungsangestellten Frauenver-
SPaINISSC Lebensversicherung angelegt dıe ıhr bände weıbliıche Abgeordnete und ührende Eınzel-
1Un ausbezahlt wurde. urc dıe bald danach vollzo- persönlichkeiten®®
SCHC ährungsreform stand dıe Schriftstellerin Jedoch
plötzlıch VOT dem finanzıellen Nichts®* ugle1c w1ıdmete sıch Jünemann auch der

Durchführung VO  ; Frauentagungen se1t 1956 dıe
Dıskussıion dıe lederbewaffnung W ar och N1ICDIie Voraussetzung für erufliıchen Start

traf 16 194 7 Form des Entlastungszeugn1S- verstummt SI ıhr el häufig „rragen der
SCS Uurc den Kreis-Entnazifizierungs-Ausschuß Du- Bundeswehr mıt Besuch der Kasernen und Bundes-
ersta! C111 Dıie Hıldesheimer Mılıtärregierung hatte wehrlazaretten Aussprache mıt oldaten und Offizıe-

Jünemann Kategorıe eingestuft gleichbe- ren‘‘®” Das ema der polıtıschen Frauenbildung Warl

deutend mıiıt „Ke1ine Einwände*‘‘©> ugle1ic erschıen ktuell WIC iıhren Erkelenzer Zeıten daß
CIHE umgearbeıtete Neuauflage ihres Buches ‚„„Kınder- Jünemann 1954 Nordwestdeutschen
d“ dessen Auflage 927 Hıldesheimer Rundfunk ihre Geschlechtsgenossinnen ufrıef „WIr

SInd mıf den Ex1istenzkampf hineingestellt undVerlag orgmeyer herausgekommen W arlr Stil und
Inhalt der arın enthaltenen Geschichten n_
ber der Erstausgabe aum verändert ]gna Marıa
Jünemann sıch mıiıt iıhrer Aussage iIreu geblieben
denn dıe spielerısche Hınführung ihrer kleinen Lese- Jünemann lgna Marıa Brief All Marıa Regına (”
LINNEN und Leser ugenden WIC Gehorsam und Liındau/Northeim 1945 Privatbesıitz Gilleıitz Lindau

Miıtte1ulung VO  — Frau Gleıtz Lındau
Rücksiıchtnahme och ıhr Hauptzıiel Diese Miıtteilung der Mılıtärregierung Hıldesheim 1C/D/45 VO
Intention hatten auch dıe ıtıker erkannt „E1IN 194 / Entlastungszeugn1s 524 Privatbesıitz Gleıtz Liındau

Zitiert nach Bernwardskalender Jg 45/1931 134prächtiges Kınderbuch das den Kleinen auch geda!  5 Fredebeul Koenen Essen Aus uUNsSCcCICI Verlagsarbeıtıch Wertvolles bringt („Sonnenland”“ „Die 161 Kın- Neue Bücherdertugenden Miıtle1d Rücksıcht Hılfsbereitschaft und Vgl Moser uth „Referat Frauenpublıizıstik Bundespresse-Freundschaft werden den Kleinen hebenswert darge- am  .. In Frau und Beruf 2/1957
(Katholiısche Schulzeitung für Oldenburg) Jünemann Jgna Marıa Autobiographische Skızze,
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Dn  N

Links I2na Marıa Jünemann, rechts Marıa Regina Fischer, 19535

brauchen deshalb den Überblick ber das Zeıtgesche- ten und Modezeıtungen und zeıgte auf, daßNa
hen Denn WeT sıch 1im Bewußtsein se1ıner staatsbürger- ten mıt polıtıschen und Lıterarıschen Ambıitionen FÜr
lıchen Verantwortung als Trägerın des Staates anspruchsvolles Lesepublıkum en Spiegelbild der
muß sıch ber es unterrichten, W as dıesen aal eigenen Zeıt geben könnten Auf diese Welse werde
betrıifft, W d ıhn erhält, Wäas ıhn VO  $ innen und außen auch das Frauenbild der Gegenwart der achwebedroht.‘‘/0 überliefert/?2.

Oft wurde lgna Marıa Jünemann als Rednerin In ihrer Bonner eıt pflegte Jünemann
Veranstaltungen eingeladen. Eın Gegenstand, ber mıt zahlreichen bedeutenden Frauen, dıe S1e ZU Teıl
den S1e mehrmals referlerte, W arlr dıe Daseıinsberechti- och AdUus iıhrer eıt be1l der ‚„‚Germanıla‘“ kannte:; ein12en
SUuNg VO  > Frauenzeıtschriften. S1e pflegte iıhren VOr-
trag mıt einem Überblick ber dıie Geschichte der se1t
dem ahrhunde ex1istierenden Frauenpresse e1IN- Jünemann, Igna Marıa „Muß dıe Tau dıe Zeıtung lesen?“‘

Radıosendung des Nordwestdeutschen Rundfunks Köln, Sams-zuleiten/! und WIES darauf hın, dal eine WITKIIC gule Lag, 1954Frauenzeitschrift L1UT VO  — edakteurinnen gemacht /1 Hılfreichen Eıinblick In Quellen ZUT Publızıstik VO  = und fürwerden Oonne Denn Männer brauchten sıch den Frauen SECW: e1gel, Ruth-Esther/Weigel, S1igrid HrsgEıntritt 1INs Berufsleben nıcht ber Generationen Siınd das noch Damen? Vom gelehrten Frauenzimmer-Journal
ZU femmnıstischen Journalismus. ünchen 1981hinweg erkämpfen und selen emgemä ber viele

gesellschaftlichen TODIeEemMe der Tau 11UT unzurel- Vgl (DB „DIie Frau und ihre Zeıtschriften‘‘. In Kölner
Stadtanzeiger, 1955: ferner rb „Frauenzeıtschriften nochchend informiert. Häufig eklagte S1e den Rückgang daseinsberechtigt?“‘. In Kölnısche undgul rediglerter Frauenblätter zugunsten der Ilustrier- 1955 ONNECT Rundschau,
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davon S1e. bald freundschaftlıch verbunden. mehr als 1€6S VO aal verlangen. dessen
zählten hlerzu VO  ; Fort (1876—1971), plädıerte S1e. für eınen Neuentwurf des Notstandsgeset-
Helene er (1881——1962), Elly Heuss-Knapp Tf  N In Katastrophenfällen sollte dıe Tau Zivildıens
(1881—1951), Bäumer (1873—1954) und elısten und genere e1in freiwıllıges Oozlaljahr für

Ehrle, dıe VOI Präsidentin des Mädchen eingefü werden, den ange
Katholischen Deutschen Frauenbundes Krankenschwestern auszugleıchen. Dıie Bereılitschaft

hlerzu habe S1e be1l Jugendlichen oft vorgefunden,
An Ehrungen für dıe Publizıstin fehlte nıcht on doch materılalıstisch eingestellte ern hıelten dıe
in den dreißiger ahren S1e. ihres Journalı- ıllıgen zurück. Zziendiic fuße auch das gestörte
stischen Eıinsatzes für Carıtasbestrebungen dıe Carıtas- Verhältnıis der (Gjenerationen auf mangelnd praktızler-

ter Nächstenliebe >edaıulle ernalten 1959 schlug der Duderstädter
Oberkreisdirektor Dr 1as Gleıitze VOT, 1gna Marıa
Jünemann den 1te „Eiıchsfelder He1imatdıichterin‘“ Am 1964 wurde Igna Marıa Jünemann ZUT
verleıihen. Anläßlıch dieser Auszeichnung Ehrenbürgerıin Lindaus erklärt Es WT das Mal,
1959 iru S1e sıch 1Nns Goldene Buch VO  ; Duderstadt daß dıe diese Auszeiıchnung vergab. ITINeEeuU
en und schrıieb dıe prophetischen Worte „Eınmal tellte dıe 1CANterın klar „Lindau 1st WITKI1IC meıne
wırd wıieder se1n W1e Wäal, Duderstadt In der Heımat, wei1l ich 1e] VON Ort SCZOSCH bın DiIie
oldenen Mark nıcht mehr Grenzsta: Keın .„„E1iserner Heı1iımat ist aber dort, INan immer wlieder hingeht.‘ ®
Vorhang“ wıird and und UNsSCcCIC Herzen tTeNNeEN
ebe Gott, dal INOTSCH geschieht!“” Gleıichzeıitig Lındau und se1ıne mgebung 1j)ldeifen auch dıe
tellte dıe Schriftstellerin klar, dalß S1e das Eıichsfeld als landschaftlıche Kulısse für Jünemanns etzten
iıhre Heımat betrachtete und W ds S1e dıiıesem Umstand Roman, für dessen Recherchen S1e. e benötigte. Er
verdanke ‚„„Was ich und Was ich bın, bın ich uUurc hiıeß „Nur eın Tropfen 1Im und SCAN1IIdEe dıe
me1ılne Heımat geworden.“‘ ”> Der Bundestagsabgeord- Wırtschaftswunderze1 In einem Eıichsfelder arkt-
etfe Hackethal bezeiıchnete Ss1e als Vorbild für dıe flecken, In dem sıch eın Max-Planck-Institut ansıede
Jugend, denn iıhre Schöpferkraft komme „„dUuS dem In den Schicksalen der OUrtsansässıgen W1e der
festen Glauben ott eıne Überzeugung, dıe auf He1ımatvertriebenen spiegeln sıch Vergangenheıt und
dem Eıichsfeld W1e aum woanders auf der Welt Zukunft der Deutschen. Dieses Werk kam, WI1e vieles
zuhause‘““ ce1/4 bıs eute Unpublızıerte 1m Nachlaß der ıchterın,

nıcht mehr als Monographie heraus. Statt dessen
Am 17 1961 SCHNEBIC rhielt ]gna Marıa erschıen als Fortsetzungsroman in der ‚„„SJüdhanno-
Jünemann das Bundesverdienstkreuz Erster Klasse verschen Volkszeıtung”.

Schlıeßlic entschlossen sıch A dıe Jünefrauen““ WwW1e
Letzte re dıe Schwestern scherzhaft hıeßen SALE endgültigen

Übersiedlung ach Lındau, se1t 1965 iıhre TOl3-
Miıt dem nde des Jahres 1961 21Ng S1e in Pens1iıon und nıchte TU Gileitz als Lehrerin tätıg W dl „ES 1st also
ZUOS iıhrer Jüngst verwıtweten Schwester Marıa 1m erwelıterten Famıhienrat eın AQUusSs Jugendtagen VCI-

Regına ach Mımmenhausen den Bodensee. Etwa Tauter In den Vorbergen des Harz, Heımat uUNSCICS
Monate iIm Jahr verbrachten dıe beıden in verstorbenen Vaters, für den ‚beau reste  © ausgesucht

Lındau TE1116 1e Igna Marıa weıterhın Vorträge, worden‘, verkKundeten dıe Schwestern nfang 1976//
ahm S1e auf Eınladung des damalıgen

Generalvıkars Adalbert Sendker der Hıldesheimer
Dıözesantagung des Katholıschen Frauenbundes 1mM
„Berghölzchen” Hıldesheim te1ıl ( Ihr Zitiert nach „Die Heımat W ar ue. iıhres Schaffens‘® In
ema hıeß ‚„„Wiır fordern soz1lale VO aa Südhannoversche Volkszeıitung, 1959

SsIınd WIT selber soz1al°?“‘ Darın betonte s1e, daß frühere Zitiert nach: BAr hren Igna Marıa Jünemanns‘“. In Göttinger
Tageblatt, Ausgabe Duderstadt, 1959

(Generationen erst eıinmal Selbsthilfe gedacht Vgl ‚Verschüttetes soz1ıales Gew1issen‘‘. In Hıldesheimer
hätten, bevor S1e. dıe anderer angefordert hätten. Allgemeıine Zeıtung, 1962
S1e ze1gte sıch zufrieden mıt den ın Jjenem Jahr Zıtiert nach: „Lindau ist wirklıch meılıne He1ımat‘“. In Südhanno-
erzielten Fortsc  ıtten, dıe VOT em aus Sozlalhılfe- versche Volkszeıtung, 1964

und verbessertem Jugendschutzgesetz estanden Igna Fischer, Marıa egına und Jünemann, Jgna Marıa: TIe

Lindau.
Dırektor VOINl KOSS, alem 29 Z 1976 Privatbesıitz Gileıtz,

Marıa Jünemann 1e damals nıcht für denkbar.
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Das rab der Schwestern auf dem riedho, Lindau IM Untereichsfeld

ber ]gna Marıa Jünemann konnte sıch dieses Alters- Besonderen Da  Z für Anregungen und be1l
SItZzes leiıder nıcht mehr ange erfreuen. TOTZ großer Quellenbeschaffung chulde ich Tau rude Gleıtz,Schmerzen hoffnungsvoll und heıter bıs uletzt, erlag Jochen Bepler, Dr Wınfried Glesen und meınem
S1e mıt Jahren einem Krebsleiden IC SallZ ZWEe1 Man erd Röhrıg.TE späater folgte ıhr Marıa Regına.
Z/war wurden se1lmt der Verleihung der Ehrenbürger-
schaft Jünemann gelegentlich Neuauflagen
ihrer Romane CIWOSCN); auch wollte dıe Lindauer
Schule dıe Bücher der Dıchterin In ihrer Bıblıothek
zugänglıch machen’®, doch diese ane harren bısher Vgl .„Lindau ist wirklıch meıne Heımat", a.a2.0

Vgl Der TO Herder. Nachschlagewerk für Wıssen undoch ihrer Verwırklıchung. Leben Aufl VO  — Herders Konversationslexikon. Freiburg
1933; Kürschners Deutscher Lıteraturkalender. Berlın 1958:

Es ware wünschen, daß den beıden engaglerten x1kon der Frau. Zürich 953/54:; Wer ist WC  < Ausgabe AXAIV,
Berlın, 1955:; Das katholische Deutschland. Augsburg 1933 ZrSchriftstellerinnen. dıe Ze1ten In zahlreichen e1t ist Jünemann 1Ur noch nachzuweisen In DeutschesLexıka erwähnt wurden ’?, wleder dıe verdiente eaCN- Lıteratur-Lexikon. Bıographisch-bibliographisches Handbuch/(ung SescChe WITd. begründet VO  — 1ılhelm OSC Bern und München. 3/ YS 1
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Bıbliographie der Im Buchhandel erschienenen Vom Hımmel gefallen!: ein fröhliches Spiel/von Igna Marıa
arendort: Wulf, [1925]Schriften Igna Marıa Jünemanns, In denen WIZ als (Kınderbühne; 44 )Verfasserin der Herausgeberinungıert Wır gratulheren!: eın kleines Spiel für fünf ädchen ZU

amenstag des Pfarrers oder Lehrers/von Igna Marıa Jüne-Um ine möglıchst große Vollständigkeıt erziıelen, wurde diese 190020101088 arendort: Wulf, caBıblıographie weıtestgehend durch Autopsıe erstellt. Ansonsten
stammen dıe Angaben dus dem Deutschen Bücherverzeıchnis Chrıistengleins Abenteuer eın fröhliches Weıiıhnachtsspiel In Auf-
SOWIEe dem Gesamtverzeıichnis des deutschsprach1igen Schrifttums zug/von Igna Marıa. arendorft: Wulf, 11926]

(Kınderbühne:; 52)(GV neu) Spätere Auflagen VON Werken konnten
er 11UT berücksichtigt werden, WE S1e nachweılisbar Dıie Lebenswellen eın oman dus Jüngst VETSANSCHCH agen in
Werke wurden in chronologischer Reihenfolge angeordnet. Bıldern/Igna Jünemann. Hıldesheim Borgmeyer, |1926]|

Die Kommilıitonin: Roman/Igna Marıa Jünemann. Hıldesheim:
Borgmeyer, [1926]

olkenseppele: ein firöhliıches Weıhnachtsspiel in Aufzug/von
Igna Marıa Warendorf: Wulf, 1192/]
(Kınderbühne; 54) (Kınder-Spiele; 3)

Kriegshilfe der Frankfurt-Maın/Igna Marıa Jünemann (Frank- Der Osterhase bleibt! e1in fröhliıches Osterspiel In Aufzug/von
furt Maın) ı München-Gladbach!]|: SekrTetarıat Sozı1laler Igna Marı arendorft: Wulf, 19271
Studentenarbeıt, [1917] (Kınderbühne: 35)
(Bunte Hefte; 5) Marıa 1Im Schnee: Krıppenspiel ın Aufzug/von Igna Marıa

Kırchliche Kriegshilfe. ünchen-Gladbach, Berlın Sekretarılat arendorft: Wulf,
Sozlaler Studentenarbeıt, (Kınderbühne; 56)
(Der Weltkrieg; 47) Als ich be1 meınen Schafen WAaC Hırtenspiel in Aufzuge/vonKriegshilfe der Essen. N Isd München-Gladbach, Igna Marıa Warendorft: Wulf, 927
Berlın Sekretarıat Soz1laler Studentenarbeıit, (Kınderbühne; 57
(Der Weltkrieg; 89) uhe auf der Flucht: weıhnachtliches Krıppenspie ın Aufzuge/Unsere Pfarrgemeıinden und der Krieg/von Igna Marı Jünemann. VO:  — ]gna Marı Warendorft: Genes1us- Verl., 1192/]München-Gladbach Volksvereıins- Verl 19 78} (Genes1ius-Spiele; 38)

Unsere Gemeıjinden und der Krieg/Igna Marıa Jünemann (Frankfurt Weıhnachten 1Im Puppenladen: lustiges Weıhnachtsspiel in Auf-Maın) —[  ünchen-Gladbach| Sekretarılat SOz1laler Studenten- zug/von Igna Marıa Warendorf: Wulf, 1927arbeıt, H9171 (Kınderbühne; 60)
Aus dem Leben der Rheiminschuffer. Z I'sd München- Du bıst Ja dıe Mutltter! eın Festspiel/von Jgna Marı arendoGladbach, Berlıin: Sekretarıat Soz1laler Studentenarbeit, 11917] Wulf, H927(Kriegssk1ızzen; LA (Mädchenbühne: 109)Man 1st I11UT einmal Jung Roman/von Jgna Marıa Leıipzıg

Bernal [1919] Kınderland: W ds ensch und T1ierlein erzählen wı1ıssen!/von Jgna
Marıa Jünemann. Federzeichnungen VON 1Tamara amsay.(Ro Lesekränzchen) Hıldesheim Borgmeyer, 11927]Auf mschlag: Marıa Man ist 1UT einmal Jung.

Dıe sechs Matthıes Roman/von Igna Marıa. Leipzıg: Rothbarth, Auf heimatlıchem Boden/bearb. VOI Juenemann. Sao
[1919] Z Aufl.:]| 1951 ın Lig eft 1—9, Rothbarths Leopoldo: Rotermund, [1929]
Lesekränzchen (Bogenlesebuch Otermun:ı ÖOberstufe; IS

Der Weg ZU) Christkind Weıhnachtsspiel In Bıldern/von lgna Carıtas, Du Allerbarmerin!: Festspiel für eiınen Carıtas-Abend/von
Marıa arendorft: Wulf, 11921] lgna Marı Warendorf: Wulf, 11929]
(Kınderbühne; 40) (Festspielbühne; 9)

ö 11 Lustspiel in Akten:; | Manuscrıipt für Bühnen|/von lgna Marıa Siegerin!: Marıienfestspiel in en und Vorspiel/von
Marıa und Rathery. N 1 9 1Ca. 1922 Igna Marı arendorftf: Wulf, 1929(Mädchenbühne:; 135)Georg re1ıberg: Roman/Igna Marıa. Münster: Aschendorff,
1923 Des Jahres Reigen/von Igna Marı arendorft: Wulf, 11929]
(Unsere Erzähler:; 1—8 (Festspielbühne; 10)

Kınderparadıies: Geschichten für kleine Leute/von Igna Marıa Mıt Rulala, Rulala, Kasperle ist wıieder al/|von Göbels
ünemann]|. Berlın Heıdhausen: Hockeneckverl.,Scherenschnitten VO  — Marıa argarete Behrens. München-

aVolksvereıins- Ver]l., 1923 Tau Holles Lohn Märchenspie mıt esang in Aufzuge/von Igna
Das große uCcC Roman/von Igna Marıa Jünemann. Münster: Marıa arendorft: Wulf, |1929]

Aschendorfif, 1925 (Kınderbühne: 64)
Das unzufrıedene Engelchen: ein heıteres pı1e. in Aufzug/von Dumpsıs Weıhnachtsbrieft: große eıhnachtsrevue in Bıldern/

Igna Marı arendorft: Wulf, |1925] VON 1gna Marıa Warendorft: Wulf, |1929]
(Kınderbühne: 42) (Kınderbühne: 70)

Hans, der Hof-Schuhmacher: Weıhnachtsspiel In Bıldern/von Weıihnachtskantate: eın weıhnachtliches Spiel/von Igna Marıa.
Igna Marı Warendorf: Wulf, [1925] Warendorf: Wulf, [1929]
(Kınderbühne; 43) (Krıppenspiele; 2
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Der geprellte Teufel und andere Kasperle-Spiele/von Igna Marıa. Donauschiffer/von Igna Marıa Jünemann. Berlın: Curtius, 1940
arendort: Wulf, [1930] Aktuelle Fiılmbücher: Z1)

(Kasperle-Spiele; Golowın geht durch cdıe Stadt/von Igna Marı Jünemann. Berlın:
Advent 1m Kındergarten: kurze Szenen ZUT dvent- und Weıh- Curtius, 1940

nachtszeıt/zus.-gest. VOoN Igna Marıa Jünemann. arendort: (Aktuelle Fiılmbücher:; 35)
Wulf, 1Ca. Tat ohne Zeugen/von Igna Marı Jünemann. Berlın Curtius,

Nun sınget und se1d TO Weıiıhnachtsspiel/Igna Marıa Jünemann. 1940
München: Höflıng, |1930|] (Aktuelle Fılmbücher: 36)

Ööflıngs Mädchenbühne: Der Sündenbock/von Igna Marıa Jünemann. Berlın us,
Das V  e ernleın: e1in heıteres Spıel In Aufzuge/von Igna 1940

Marı Warendorf: Wulf, 119311 (Aktuelle Fılmbücher:; 65)
Barbıier VO  — Sevılla/von Igna Marıa Jünemann. Berlın: (urtius.(Kınderbühne; 76)

1940Engleıns Heiımkehr ZU T1STK1IN! ein fröhlıches Weıhnachtsspiel
In Aufzügen/von Igna Marıa. Warendorft: Wulf, (Aktuelle Fılmbücher: 95)
(Kınderbühne; 80) Dıie lustigen Vagabunden/von Igna Marıa Jünemann. Berlın:

Curtius, 1940Kındergarten ade! e1in kleines Spıel für dıe Entlassungsfe1er AQusSs
dem Kindergarten/von Igna Marıa Jünemann. Warendorf: (Aktuelle Fılmbücher: 107)
Wulf, Ica. Alarm/von 1gna Marıa Jünemann. Berlın Curtius, 1940

(Aktuelle Fılmbücher:; 149)(Kınder-Spiele; 5
Der Flug 1INns Weıhnachtsland fröhliches Krippenspiel mıiıt Re1igen/ Kıinderland/hrsg. VO  — Jgna Marıa Jünemann. I1l ernt 0Se

lgna Marıa Jünemann. München: Höflıng, 11931] Essen: ıbbelt, 1947
(Höflings Kınderbühne: uck in dıe weıte für kleine ädchen und en ZU

Theos Opfer/Igna Marı Jünemann. Miıt Erl GE VO  - Fr. Lesen, Lernen und Nachdenken/hrsg. VO  ; Jgna Marıa üne-
Becker. Tiılburg: Druckker1] het Jongensweeshuıs, INallı 1008 ernt oOSse Essen: Fredebeul Koenen, 1948
1931 Durchs SaNZC Jahr: Kınderkalender für 1949/hrsg. VO  = Igna Marıa
(Sonnenbücher für katholısche chulen Jünemann. Zeichnungen: Martha essels Werl Westf.
Aus Kınderland nth. Der Unglücksofen/Rudolfine Metz- Verlagsges., 1945
ler| unte Ostereıler: ıne kleine abe ZU ÖOsterfest/lex: Marıa

Wınter, ade! eın fröhlıches p1e. mıt Reigen und Gesang/von Igna Jünnemann ISIEH. Zeichnungen: essels serlohn
Marı Jünemann. ünchen Höflıng, erl „Dıie Lampions“‘, [1948]
(Höflings Kınderbühne: (Aladın-Kinderfreuden).

Erntereigen: fröhlıches Spiel VOIl Blumenkındern, Sonnenstrahlen Das Spnatzennest: für uUuNseTE cht- bıs Zwölhjährigen/hrsg. VO:  —
und Regenmännlein/Igna Marıa Jünemann. München: Marıa Regına Fischer unter Mıtarb VO  — Igna Marıa Jünemann.
Höflıng, [1932] Zeichnungen VO]  ; Martha essels. Konstanz odensee
(Höflings Kınderbühne:; Merck, 1949
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den Uberkörper ihres es halb aufrıiıchtet Der 1ImDıie 1eld AUS der 1od ach hınten gefallene Kopf und der ebensoHeilig-Kreuz-Kıirche kraftlos herabhängende rechte veranschaulıchen
das reale, tatsächlıc vollzogene körperlıche SterbenHıldesheim Chrıisti

ein spätgotisches Andachtsbhild
Die Stille des USCTUCKS auf dem Gesıicht der (jottes-
mutter spiegelt sıch auch In der AauSsscWORCNHCNH, WAas

Von Annette Metzger statıschen Komposition der Fiıgurengruppe. e1 Bil-
det dıe sıtzende arıenfigur mıt iıhren ach breıt
ausel1inanderfallenden (GGewändern e1in länglıches auf
dıe Basıs hın gewiıchtetes Dreieck Der eıchten Ne1-

Einführung SuNng iıhres berkörpers ach 1n wiırkt dıe Dıagonale
des KöÖrpers Chrıstı ausgleichend

DiIie spätgotische 1efa (1 Viertel Jh.)! AdUus der
1.-Kreuz-Kiıirche Hıldesheim wiırd 1er vorgeste Dıie in das Vlıertel des datıerte Skulpturen-
als Gegenstand eiıner problematıschen Restaurierung“. Tu hat ıhren Standort 1m südlıchen Seitenraum des
Anläßlıch ihrer Wiıederaufstellung In der Kırche soll Godehardschen Westflügels der Hl.-  euz-Kırche
eın kurzer 1NDI1IC gegeben werden in den (8Y/Z o VO  —

Voruntersuchungen, Überlegungen und bwägungen, Wıe Brandt® berıichtet, wırd 1mM Kırcheninventar des
der dieser Restaurierung vorangıng. ahres 1725 419 Vesperbild erwähnt, das der

Nordseıte des Miıttelschiffes aufgestellt War ach
Auf dem Weg einem gee1gneten Restaurierungs- zeıtgenössıschen Beschreibungen muß sıch eın
konzept für en sakrales Kunstwerk Ist VON verehrtes (mnadenbild gehandelt aben, welches
Bedeutung, neben den konservatorisch-restauratorIi- dieser eıt mıt Votivgaben geschmückt Wa  =
schen und kunstgeschichtlichen Problemstellungen,
Anforderungen und Fragen, dıe lıturgische Bedeutung „Item Z.UT Zierde des Vesperbildts auf der Neuen
des erkes ın besonderer Weılse berücksichtigen. Seıthe ist in Tabernaculo ase1IDs befindlıch

Eıne ılberne Krone
Das Vesperbild aufgrund werktechnısche Gege- Eıne ılberne gestachelte Krone au aup Christi
benheıten vermutlıc schon frühzeıltig eın konservato- Eın mıtt grunen steinen besetztes Kreutz, mıtt eiıner
rischer_ . Problemfa Dies wırd bezeugt uürc eiıne sılbernen Ketten und einen sılbernen pfenn1g
irühe UÜberfassung SOWIEe uUurc Überarbeıtungen und och ein sılbernes Kreutz mıtt eiıner sılbernen Ketten

och Kl Kreutzereıne Restaurierung Jüngeren Datums Von diesen
Malsnahmen ist 11UT dıe Jüngste Restaurierung aus dem Eın sılberner pfenn1g, darauff auftf eiıner seıthen dıe
Jahre 1967 SCHNT1L  16 belegt. Nachdem 1988 eıne gebu Christı, auff der anderen pıphanıa Domuiın1ı
la1tenhafte Reimigung der Skulpturengruppe erfolgte, Eıne C ette. mıtt eiınen gahr kleinen sılbernen
wurde eıne Restaurierung unumgänglıch. Kreutzgen““

Wenn auch dıe 1er aufgezä  en Votivgaben heute
Beschreibung un Vorgeschichte verloren Ssınd, sprechen S1e doch für eıne lebendige
DiIie hohe Skulpturengruppe ze1g dıe Muttergot-
(esS, dıe iıhren en Sohn auf ihrem hält Vgl Tan! in Zınk, H Brandt, DIe Kırche ZU

Heılıgen KTreuz in Hıldesheim: Zeıtschrift des ere1ıns für
Marıa, auf einem Stein sıtzend, hält den Örper ihres Heimatkunde 1Im Bıstum Hıldesheim, Jahrgang, Hıldes-

heim, Bernward 1987/79, 141
en Sohnes dem Betrachter Öörmlıch Ihr Beım vorliegenden Aufsatz handelt sıch ıne überarbe1-
176 Aaus den geröteten ugen geht scheiınbar INs Lee- ICIS. verkürzte Fassung des Untersuchungs- und Restaurlerungs-

S1e 1st bekleıidet mıt we1ß-blauen Gewändern, deren riıchtes Dıie vollständıge Untersuchung und Restaurierung der
Farbigkeıt sıch Lendentuch wliederholt Das Un- Pıeta wurde VO  — der Verfasserin als Studienarbeit ın der

Restaurierungswerkstatt der Klosterkammer Hannover Urcn-tergewan ist mıt malerıschen Mıtteln als OStDarer geführtBrokatsto gestaltet. Der ıchnam Jesu 1eg leblos Vgl Anm 1, 104
auf dem Marıens, dıe mıt ıhrem rechten Arm Vgl Anm l’ 104
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Verehrung des Andachtsbildes Eıne nächste Erwäh- Der uUurc dıe Restaurlierung VO  —; 196 7
NUNS findet das Vesperbild 1im Kırcheninventar des /Zustand der wurde ZWaNnzlg Jahre später für
ahres 1900, eın in der Sakriste1 aufgestelltes asthetisch unbefriedigend gehalten. Vermutlich wurde
(madenbıld genannt wird>. Eıne Beschreibung der dıe visuelle Beeinträchtigung des Bıldwerkes Urc
Kırche AdUus dem Jahre 1929 g1bt für dıe 1eta wlieder Oberflächenschmutz, verbräunten Fiırnıs und nachge-
eınen anderen Standort ‚„„Das Kreuzschı 1eg dunkelte Retuschen als gravierend empfunden, daß
etiwa er als das Miıttelschiff und dıe Seılten- 1Im Julı 1988 versucht wurde, UTC Reimigung eine
chıffe, neben den Stufen STE. ınks e1in dem HI Verbesserung erziıelen. Dieser Eıngriff machte eiıne
Johannes VO  —_ Nepomuk geweıhter Altar, rechts eiıne Restaurierung unumgänglıch.
Pieta‘‘®.

Diese Skulptur ist identisch mıt der ach dem Wılieder- Kunsthistorische Einordnung und lıturgischeaufbau wleder in dıe Kırche gebrachten Pieta® Bedeutung
ach der „Restaurierung‘ VON 196 / Urc Dr. Im Vergleich äalteren Datierungen!‘! des Werkes istBohland/Hildesheim” tfand S1e Aufstellung 1Im SUdI1- dıe Jüngste Eınordnung urc Brandt!? besonderschen Seıtenraum des Godehardschen Westriegels der
Kırche undıert ach Vergleichen mıt anderen Marıenklagen

der Regıon Südnıiedersachsen sıeht eiıne Beziıehung
ZU Werk des Hıldesheimer Johannesmelisters, der 1mMZur Z/Zusammenfassung dıe Uurc Quellen belegbaren

Standorte der en dort als IEZET ätıg
Dıe Pieta‘®, arle  age der das Vesperbild (diıese1425 Nordseıte des Miıttelschiffes

1900 Sakrıste1 Begrıffe werden häufig SYNONYIN verwendet) ist e1in
1929 Darstellungstypus AdUus der der Andachtsbilder.rechts VO Aufgang ZU Ochaltar; Auslage- Deren Aufkommen geht 1m Miıttelalter einher mıt

IuUuNne während des Weltkrieges
1951 Wiıederaufstellung In der Kırche einem Wandel der Relıgi0s1ıtät VO  a eiıner Streng

dogmatıschen hın eiıner gefühlsbestimmten Jau-
Der häufige Standortwechsel der Jletia STe sıcher in benshaltung!“. AT Bıldtypus greift das Andachtsbild

/usammenhang mıt der wechselvollen Ge- Au der Abfolge der bıblıschen Überlieferung einzelne
Ereignisse der S1ıtuationen heraus, dıe in besondererScChN1Iıchte der Kreuzkıirche Weise dıe Gefühle ansprechen und In ihrer 5Symbolık

Aus einem ottonıschen Kernbau entstanden, ıen! S1e zeıtlos SINd.
se1t 1079 als Stiftskirche In den folgenden Jahrhun-
derten schlossen sıch zahlreiche Um-:- und Erweite-
rungsbauten ehrere Umgestaltungen und OderT-
nısıerungen und der Wıederaufbau in den 50er ahren
führten dem heute sıchtbaren Nebeneılinander VOI
frühmittelalterlicher und hochbarocker Architektur!©9. Vgl Anm. 1, 104

Herzıg, Dıie ırche Z eılıgen KrTreuz in Hıldesheim;
So auch dıe och erhaltene Ausstattung der Hıldesheim und Leipzıg 1929, DıIie damalıge Aufstellung
Kırche den verschliedenen kunsthistorischen Epochen der Pıeta rechts VO Aufgang ZU Hochaltar wırd zudem ÜUrc

1ne Fotografie belegt: Tafel
Vgl Z/ıink, WwWI1Ie Anm 17 134Sowohl mgestaltungen der Kırche und Kriegszeıten Vgl Anm 19 103

als auch iıhr zuweılılen ScChadhafTliter Z/ustand, der dıe Vgl Akten und Schriftwechsel iIm Archıv der Klosterkammer
Hannover.arıe  age unansehnlıcher machte, werden Anlässe
Vgl Zınk, WIEe Anm 1! GIIEfür Umstellungen der Fıgurengruppe SCWECSCH se1n.

Miıt erartıgen Gegebenheıten _ zusammenhängend, 11 Datiıerung 1Ns Uurc Dehio, in Handbuch der
deutschen Kunstdenkmäler, Bremen/Nıedersachsen; Deutschersınd auch dıe spateren ingrıffe (UÜberfassung, erar- Kunstverlag 1977 4823

beıtung, Restaurierung Objekt betrachten Vgl Anm 1‚ 141
Diese immer wlieder notwendıg geworden, Ital Mitle1d, Barmherzigkeit, Frömmigkeıt.

Vgl Frey, In Kunstwıissenschaftliche Grundfragen: Prolego-dıe Skulpturengruppe für den lıturgiıschen eDrauc
19900821 eiıner Kunstphilosophie; Unveränderter Nachdruck derals Andachtsbild wleder ANSCHICSSCH In Erscheinung Aufl Wıen 1946 armstaı Wıiıss. Buchges. 1992,

seizen LIS
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So 1st das Andachtsbild charakterısıert HTr selne Auf vielen Darstellungen, auch der Hıldesheimer
Herauslösung aUus einer Bılderfolge und Uurc selne Pıeta, hält Marıa den gequälten Örper Christı dem
hıermıt einsetzende Verselbständigung. Hıerdurch Betrachter entgegen, daß dıe unadmale In eIn-
kann dem einzelnen Gläubigen qals Gegenstand dringlıcher Deutlichker sehen SIınd, denn den fünf
se1lner Sanz persönlıchen Andacht dıenen, wodurch Wunden S{ gılt be1 der Vesperliturgie des Te1-
sıch auch seıne häufig beobachtende Aufstellung In Lags besondere CaC  ng
den eingangsnahen Oratorien Trklären Mag

Diese Betrachtungen ZUT lıturgıschen Bedeutung des
Bıldmotive WIEeE dıe Christus-Johannes-Gruppe, CHhriI1- Vesperbildes ıliadefen eınen wichtigen Aspekt be1l den
STUS als Schmerzensmann, Chrıstus 1Im en das Vorüberlegungen ZUT Entwicklung des RestaurIie-
Heılıge rab und dıe Marıendarstellung der Schmer- rungskonzeptes. Eıner der nsprüche dıe RestaurIlie-
zensmutter, der ondsıchelmadonna und der Schutz- Iung WAaäl, dıe „Liturgjefähigkeıt” der 1efa wahren
mantelmadonna entwıckeln und verbreıiten sıch DZW wliederherzustellen Der lıturg1sche eDTrauc
chnell se1lt Anfang des Jh. !> orderte eıne Problemlösung, welche dıe asthetischen

Bedürfnıisse des Andächtigen befriedigen ollten, be1l
DiIie arıenklage, heute melstens Pıeta nannt, gılt als gleichzeıltiger Bewahrung der Originalıtä des Vesper-
verbreıtetste Form des Andachtsbildes!®. ährend dıe bıldes
anderen genannten ypen bereıts thematısch uUurc
Bıbeltexte ormulıe SInd, trıfft dieses auf dıe Ma- Im Spannungsfe zwıschen rel1g1Öös motivlerten Be-
rienklage N1ıC zu!/ Hıer dıenten hlıterarısche orlagen dürfnıssen und konservatorischen Notwendigkeıten
als Quelle: dıe Dichtungen und Vısıonen der ystiıker galt eıne Lösung 1inden, welche dıe eutigen
beschreıben diese Bıldmotive So wırd eiıne V1ısıon der Anforderungen eıne Restaurierung erfüllt Be1l den
Mechthıiıld ackeDorn (1241/42—1299) 1m ‚lıber restauratorischen Voruntersuchungen bıildete neben
specılalıs gratiae” überliefert, in der Marıa dıe Betende der uIiInahme der Schadensbilder und -ursachen dıe
anspricht und auffordert, dıe Wunden ihres es künstlerisch-technische usführung des Bıldwerkes
einzeln küssen!®. DIie Verse des Konstanzer eınen edeutsamen Aspekt, dessen ntersuchung

interessante Eıinblicke In dıe Arbeıtswelse miıttelalter-Mystikers Heıinrich deuse, entstanden 13354
drücken das auS, W ds in jener e1t auch UTC lıcher Bıldhauer- und Faßmalerwerkstätten biletet
zahlreiche Bıldwerke iıllustriert WITd. In seinem
9 9-  uchlein VON der ew1gen Wahrheit“‘ legt der
Muttergottes olgende Worte In den Mund Entstehung und Zustandsbeschreibung
„ICH nahm mM1n kınt uf mın schoze und sah In Dıie Skulpturengruppe 1st Adus eı iındenblöcken

do POL: ich lugt In aber und aber da zusammengefügt, VO  - denen der m1  ere das größte
da weder SIN och stimm..““!?. Element bıldet Um möglıchst SParsamhı mıt dem olz

umgehen können, hat der Bıldschnitzer Zusatzlıche
DiIie eutsche Bezeiıchnung Vesperbild steht ın ezug Holzteile angestückt. Das ausgewählte olz nthält
ZUT Gebetszeit der Vesper, da Karfreıitag dieser ste und Verwachsungen, dıe 1im Zusammenwirken
JTageszeıt dıe Kreuzabnahme und Beweinung Chrıstı mıt den naturlıchen Volumenveränderungen des Hol-
erfolgten. ugle1c wırd dıe Bewelnung und Grable- ZCS Schäden den aufliıegenden Fassungen
SUNs zugeordnet ZUT „ Vesper 1Im Sinne der ıturgle, en
entsprechend der Verteilung der einzelnen Stufen der
Passıon Christı auf dıe ageszeıten des Breviers‘‘29 Die

der Pıeta dargestellte age und Verehrung der Mut-
ter für iıhren Sohn werden In der Andacht VO  —; den Vgl Sachs, in Erklärendes Wörterbuch ZUT christliıchen
Gläubigen mıtvollzogen ıla Piıeta Miıtle1d, Barm- Kunst; Hanau: auslen J’ S0l

herzigkeıt, Frömmıigkeıt). Das Andachtsbild ze1ıgt Je- Vgl Reinle, 1ın Dıie Ausstattung deutscher Kırchen iIm
Miıttelalter: Wıss Buchges. armsta:ı 1988, DÄU Edoch nıcht L1UT dıe trauernde Mutter In iıhrem Schmerz, Vgl Anm 1 208

WIEe den Klagelıedern des Propheten Jeremia entneh- Vgl Anm 1 119
ICN ist ‚Alle, dıe ihr des eges zıehet, schauet und Vgl ppu iın Eınführung in dıe Ikonographie der
sehet, ob e1in Schmerz gleich se1 WI1Ie meın Schmerz“‘ mittelalterlichen Kunst In Deutschland; CTW Aufl., Wıss

Buchges. armsta: 1985,(L 2 „sondern g1bt mehr och einen Inwels auf dıe Vgl Anm
heilbriıngende Vollendung der en Christi‘‘21. 2 Vgl Anm 1? 141
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DIe letia ist VO  — der Gestaltung des Wer  OCKeESs her
auf Te1 Ansıchten hın angelegt Frontalansıcht und
Dreiviertelansiıchten VON ınks und rechts

ährend dıe 1m vorderen, dem Betrachter
zugewandten Bereıch t1efer und detaıiılreicher AUSSCAaI-
beıtet ISt, wırd S1e ZUT Rückseıte hın blockhafter

Der /Zustand des Kunstwerkes be1l Übernahme In dıe
Restaurierungswerkstatt WarT gekennzeıchnet Uurc
das Nebeneinander VOon Fragmenten verschledener
Fassungsphasen. Mehr als 50 % der sıchtbaren ber-
flächen zeiıgten lediglıch dıe Grundierung Aaus 2leiımgebundener Kreide Daneben hatten sıch SE
aus J1eTr Fassungsphasen erhalten, VO  en denen keine
omplett erhalten Um diese kKomplızierten Sach-
verhalte klären und dıe Geschichte des
Kunstwerkes nachvollziehen können, wurden mıt

miıkroskopischer Untersuchungen dıe vorgefun-
denen Fassungsreste ZEeIM1C geordnet.
Im Zuge diıeser ntersuchungen ergaben sıch ahlre1-
che Erkenntnisse künstlerisch-technischen Qualitä-
ten der or1ginalen Fassung, welche den folgenden
Übermalungen in dieser 1INS1IC überlegen

(f ADas teilweise erhaltene Inkarnat Marıens ze1gt eiınen
leicht graugrünlichen Grundton mıt feiıner 1054a e_ e Elr

99
lıerung, dıie mıt dem Pınsel naß in naß vertrieben Owurde. ugen und Mund Sınd mıt Zzarter Pınselzeich- 2RNUuNg detailhert ausgeführt; SOSar die Lippenfältchen
In einem dunkleren Rosaton angegeben. Aus den Die Konstruktion der Skulpturengruppe UU drei Hauptblöcken mut
spärlıchen Farbbefunden älßt sıch schlıeßen, daß mehreren Ausstückungen (schwarze Linien). Als Holzverbindungen
ursprünglıch auch die KÖörperformen des Chrıistus dienten handgeschmiedete Nägel und Holzdübel Fugen zwıschen

den Werkblöcken wurden mut Gewebestücken kaschiert.uUurc eıne arblıiıche Modellierung in ihrer Plastızıtät
betont WAalcll Dıie lıturgisch bedeutsamen undmale
(s O.) WaicCcnN besonders naturalıstısch angelegt icke,
häufig pastos aufgesetzte Blutstropfen aus dunkelroter wurde 1ın Öltechnik Zwischgold“* aufgelegt; das
ar en sıch ursprünglıch SalNzZCh Örper Stoffmuster ist mıt einer Lasurfarbe te1ıhand
verteılt. aufgemalt.
DIie L1UT och in spärlıchen Fragmenten erhaltene Dıiıe zweıte Fassung der Skulpturengruppe 1eg auf
Fassung des we1ßen Marıengewandes besteht aUus eiıner Grundierung. S1e ist den Vorgaben des
reinwe1ißer ar und zeıgte ursprünglıch eıne glatte, Orıiginals orlentiert, daß auch 41CT dıie Blaupartien
mMatt glänzende Oberfläche Entlang der vergoldeten
Saumkante sınd mıt ziınnoberroter Farbe chmale

Um mıt dem kostbaren Blattgold möglıchst SParsam UMZUSC-Begleıitstriche SCZOSCNH. hen, wurde VOoN den miıttelalterlichen Falßmalern häufig das
bıllıgere Zwischgold verwendet. Dabe!1 wurden e1n GoldblattFür dıe Fassung der blauen Gewandpartıen wurde und ıne Sılberblatt aufeinandergelegt und ZUSammmen dünn

grobkörniges ZUr1 auf Untermalung verwendet. ausgeschlagen, dal iIne eı1ıte des Blattmetalls goldfarben,
dıe andere sılberfarben erscheınt. Beım Vergolden wurde dıe
Goldseıte nach oben gelegt. Zwischgold 1st me1lstens durch dıeDas Untergewand Marıens ist als gol  urchwiırkter

Brokatstoff dargestellt: auf ockerfarbener Unterlegung NCN
teiılweılise Schwä;zung (Oxıdatıon des Sılberanteils) erken-
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A3  n  2  2  n  A  .  n  S  -  2  n  ©  e  7  .  —  n  .  2  n  7  n  n  “  %  7  .  .  ©  e  S  Li°£  ©  n  w  O  2  M  ©  u  Christus, rechte Schulterpartie: Fragmente der 1. Fassung (im Bild links) und der 2. Fassung (Mitte) liegen nebeneinander  eine rote Unterlegung aufweisen. Abweichungen von  gelbliche Kolophonium neigt bei Alterung zur Ver-  der. originalen Farbigkeit sind u.a. bei der Ausmi-  bräunung, so daß die durchtränkten Malschichten eine  schung der Inkarnatfarben zu verzeichnen.  irreversible, braungelbliche Fleckigkeit zeigen. Ver-  mutlich um diese durch das Kolophonium verursach-  Darauf folgte eine weitere Überarbeitung der Poly-  ten Flecken zu kaschieren, nahm der damalige Restau-  chromie, welche nicht als konsequente Überfassung  rator großzügige Retuschen vor, die aus heutiger Sicht  betrachtet werden konnte. Vielmehr stellte es sich so  eher als Übermalungen zu charakterisieren sind.  dar, daß die für schadhaft befundene Zweitfassung nur  partiell übermalt worden war.  Was die Sorgfalt angeht, so ist jeweils von einer  Maßnahme zur nächsten ein Qualitätsabfall zu ver-  Erst die jüngste Restaurierung von 1967 ist auch durch  zeichnen. Je weniger also die ehemaligen (originalen)  schriftliche Unterlagen belegt?*. Damals wurde die  Qualitäten des Kunstwerkes für spätere „Restaurato-  Skulpturengruppe zunächst zur Holzfestigung in ein  ren‘“ ablesbar waren, desto geringer deren Zuwendung  Bad mit gelöstem Kolophonium gelegt. Dabei wurde  und Bemühung um dqualitätvolle Ausführung der  das Harz auch in und unter weite Bereiche der Fassung  transportiert. Diese Holztränkung hatte für den Zu-  stand der Fassungen schwerwiegende Folgen: das  23 Vgl. Anm. 9  164N

Christus, rechte Schulterpartie: Fragmente der Fassung (ım ıld [InKS) und der Fassung Mitte) liegen nebeneinander

eıne rote Unterlegung aufwelsen. Abweıichungen VO  > gelblıche Kolophonium ne1g be1 Alterung ZUT Ver-
der orıginalen Farbigkeıt sınd be1l der Ausmı1i- bräunung, dalß dıe durchtränkten Malschıchten eıne
schung der Inkarnatfarben verzeichnen. irrevers1ıble, braungelbliıche Fleck1igkeıt zeigen. Ver-

mutlıch diese Uurc das Kolophonium verursach-
arau folgte eıne weıtere Überarbeitung der Poly- ten Flecken kaschıeren. ahm der damalıge Restau-
chromıie, welche N1IC als konsequente Überfassung großzügıge Retuschen VOT, dıe AUus eutiger 16
betrachtet werden konnte. 1e1ImenNnr tellte sıch eher als Übermalungen charakterıisıieren S1INd.
dar, dalß dıe für schadhaft befundene Zweıtfassung NUrTr

partıell übermalt worden Was dıe orgfalt ange ist Jeweils VO  —; einer
abnahme ZUT nächsten ein ualıtätsabfall VCI-

Tst dıe Jüngste Restaurlierung VO  a 1967 ist auch Ure zeichnen. Je wen1ger also dıe ehemalıgen (orıginalen
SCHNTr1  16 Unterlagen belegt*?. Damals wurde dıe Qualıitäten des Kunstwerkes für spätere „Restaurato-
Skulpturengruppe zunächst Z Holzfestigung in eın ren  0o ablesbar ‚9 desto geringer deren Zuwendung
Bad mıt gelöstem Kolophon1um gelegt 61 wurde und emühung qualıitätvolle Ausführung der
das Harz auch in und weıte Bereiche der Fassung
transportiert. Dıiese Holztränkung hatte für den ZA-
stand der Fassungen schwerwıiegende Folgen: das Vgl Anm
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Marıa, Inkarnat der linken ange (Vergr. 53X) ach der aggressiven Reinigung VO.:  > 1988 sınd AUr noch einzelne ‚Inseln i6 der Fassungerhalten geblıeben

Überarbeitungen. So bemühte sıch 1967 nıcht INenNn ollte, das Konzept auch anacC auszurıch-
einmal mehr, überschüssiges Festigungsmaterıal WI1Ie- ten ach assung der Ausgangssıituation sollte dıe
der VOoO  = der Oberfläche entfernen. DiIe späateren Formkontinultät des Werkes wliederhergestellt WEeTI-
Ergänzungen begrenzten sıch N1ıCcC auf dıe Fehlstellen, den Diese beeinträchtigt Urc Fassungsverluste,Ssondern überdeckten häufig or1g1nale Bereıche. DIie we1ß hervortretende Kıttungen und großflächige Jeil-
be1 spateren Eıingriffen angelegten Farbigkeiten folg- übermalungen. In diesem /Zustand konnte das Objekt
ten N1ıC immer den or1g1nalen Ausmıischungen. dıe ıhm zugedachte Funktion als Andachtsbild N1IC
Zusammenfassend betrachtet SInd dıe Ergebnisse der rfüllen Vıelmehr wurde der 1Im Andächtigespäateren Überarbeitungen der Restaurierungen VOoO  e abgelenkt Urc die vordergründige Wırkung des

1InÖösen uUustandes Für den Restaurator tellte sıchdeutlich geringerer künstlerischer und technologıischer
ualıtät. dıe rage, W1e das Kunstwerk für den gläubigen

Betrachter wlieder rlebbar werden könnte, hne daß
dıe restauratorıschen Anlıegen vernachlässıgt würden.

Das RestaurierungSskonzept
en ihrer Funktion als hıstorisches OKumen ha-

Da das Kunstwerk ach der Kestaurlierung wlieder ben Andachtsbilder ebenso ıhren Charakter als Kunst-
selne angestammte Funktion als Andachtsbild einneh- werk, iıhre asthetische Wırklıichkeit zu präsentieren:
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Beine des Christus: Durch das 1967 angewendete Holzfestigungsmittel wurden Mal- und Grundierungsschichten hräunlich verfärbt

Botschaften Dies können L1UT vermittelt werden,„Die Absıcht, mıt rein konservierenden emühungen
dem Kunstwerk als OKumen! gerecht werden, muß WE dıe Bıldaussagen auch für den N1IC geschulten
scheıtern, enn dıe künstlerische Wırklichkeit des Betrachter lesbar SINd:
Kunstwerkes ist VO  k der hıstorıschen N1IC abtrennDar.

„Überall dort; Kunstwerke. eiıner bestimmtenWiırd diese dennoch alleın berücksıichtigt, annn dıe
Einheıt des Bıldes unterbrochen und die sSDarkeı Funktion unterliegen, macht sıch der Eıinfluß des
gestört werden. Für das Restaurıeren, das eiıne praktı- Publikumsurteıils stärker als 1Im musealen Bereıich

bemerkbar.‘‘2>sche und tatsächliıche Beschäftigung mıt der aterl1e
des Kunstwerkes bedeutet, ist dieser theoretische
andpu e1in Ausweıchen und führt keıner
LÖösung des Problems.‘‘24 Andachtsbilder., dıe sıch In
lıturg1schem eDrauc efinden, stehen nıcht als
isoliertes Kunstwerk für sıch, WI1e be1 einem Öfer, ın Zur rage der Retusche In der Gemälderestau-

rerung; in Althöfer, Straub, Wıllemsen: eıträge ZUT Untersu-Museumsobjekt der Fall ist. Eiıngebunden in e1in chung und Konservierung miıttelalterliıcher Kunstwerke, eut-
sakrales Umteld, sınd S1e N1IC als reines Ausstellungs- scher Kunstverlag 197/74,
stück betrachten, enn ihre Ex1istenz egründe sıch Koller, in Probleme und Methoden der Retusche polychro-
In der Vermittlung iıkonographischer Inhalte und INeT ulptur; in Maltechnık/Restauro 1/1979, A0
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Vor der Kestaurierung: Der ehemals weıß gefaßhte Schleier Marıens mit fleckhaften Retuschen undÜbermalungen Von 71967

SR

Während der Restaurierung: Nach Ahnahme der Retuschen freiliegende Altere Grundierung (2Fau) mMutErgänzungen (weiß) Von 1967

167



SS

(resicht Marıens ach Abnahme VO.  - Übermalungen und Ausbesse- Endzustand Aach der Retusche
ruNS der Kıttungen, VOr begınn der Retuschierarbeiten

/u den Anforderungen N restauratorıischer IC uch in Gesprächen mıt ertretern der Kırchenge-
gehörte C5S, erst ach ärung der Befundsıiıtuation meınde konnte e1in ONsenNns darüber gebilde werden,
welıtere ntscheidungen reitfen IDa keıne der daß den Alterswert des Kunstwerkes respektieren
Fassungen vollständıg erhalten W, wurde eıne und VO  en eiıner „Wiıederherstellung“ 1m iınne eiıner
generelle Freilegung der Erstfassung Vernich- Neufassung bsehen sollte
(ung der späteren Fassungsschichten nNIC. in CITAC
SCZUORCHH, zumal eine Freilegung nıcht überall hne DIie Arbeıitssc  ıtte im einzelnen:
erluste or1g1inaler UDSTLanz möglıch SCWCSCH Wware
Da dıie zweiıte Fassung och ber eiıne gewIlsse —— 1)Ie stark ausgewaschenen öriginalen Grundıie-
künstlerische ualıta verfügt, entschiıed INan sıch rungspartıen und Malereıireste wurden wıieder gefe-
n1c für eiıne konsequente Entfernung er späateren st1g
Überfassungen und Übermalungen, wodurch eın och — Anschlıeßend wurden die verbräunten, mıt
Iragmentarıscherer /Zustand erz1elt worden WwWare Jün- au durchsetzten Firnısüberzüge abgenommen.
SCIC Übermalungen und Retuschen unzureichender TO Grundierungsflächen 1Im ewandbereıch
ualıtä ollten LIUT dann abgenommen werden, WE WäaleCell mıt einem verg1ilbten Firnıs durchtränkt,
dieses orıg1nale Malschıchten N1IC gefährdete. DIie dessen Abnahme jedoch technısch nıcht möglıch
vorzunehmenden Farbretuschen ollten als solche W dl Da dıe Azurıtfassung der blauen Gewandpar-
erkennbar Se1IN: Kıne imıhnerende Ergänzung, mıt der tien be1 rüheren Kıngriffen ırrttümlıcherweise eınen
Absıcht, das verlorene rıg1na „wlederherzustellen‘‘, Fırnısüberzug erhalten altte, entsprach ihre Wiır-
wurde ausgeschlossen. kung nıcht mehr der eiınst beabsıchtigten: uUurc
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dıesen Überzug wurde der Farbton stark vertieit Alleın dıie Form der Strichretusche erschıen
Cc1Mn sehr dunkles glänzendes Blau und der hemals dıe gestellten Anforderungen erTullen DiIe eNistel-
beabsıchtigte Oberflächencharakter VCI- len wurden auf nıveaugleıicher Kıttung MI1L
loren Mıiıt thanol getränkten Wattestäbchen dıe plastısche Form angelehnten Tratteggio“® optisch
Oonnte der Fiırnısüberzug weıtgehend AUus der geSCHIOSsSCN e1 wurden dıie feinen Strichlagen
POTOSCH Farbschıic herausgelöst werden. Dıchte lonwert und ar dem Orı1ginal angegliıchen

—— Neben der Entfernung ben genannter erzüge
tellte auch dıe Abnahme des be1 der etzten Be1l der verschiıiedenartıgen Beschaffenheit der ber-
Kestaurlierung verwendeten Kolophoni1ums aCcC WAar auch be1l der Auswahl der Retuschlıermate-
sehr Zzeıiun Arbeıtsgang dar Dieses damals rialıen CI dıfferenzilertes orgehen
ZUT Holzfestigung eingebrachte aturharz
vieIlTaC dıe alten Fassungen durchtränkt und a) Für dıe etusche der laupartıen und dıe der
verbräunt großflächıgen Kıttungen wurde CH16 I'_

— Entfernung VO  —> UÜbermalungen und Retuschen dünnbare (revers1ıble) Emulsıon AdUus Hühnere1 und
DiIie Retuschen VO  —; 196 / mınderten Urc iıhren Dammarharz LÖösung hergestellt
entstellenden Charakter dıe asthetische ualıtäl des D) Retuschen auf alten Grundierungen wurden
Kunstwerkes en den großflächıgen Kıttungen Aquarell JTechnık ausgefü
verdeckten SIC auch angrenzende or1ginale Fas- C) emagerte Harzölfarben wurden Z rgänzung

des Brokatmusters auf dem Schlu  1ITNIıSs VCI WEIN-sungsbereıche, W as rund für ıhre
detEntfernung darstellte

Des weılteren wurden dıe großflächıgen ber-
malungen abgenommen, welche ] Zeıitraum Z,W1- Beım Auftrag des Schlu  1ITN1SSES wurden dıe Blaupar-
schen der zweıten Fassung und der Restaurlierung t1en
VO  — 196 / anzusıedeln

Z die 1967 angebrachten großflächıgen Kıttungen HrC Entfernung VoNn den qualitativ hınter dem
wurden we1t belassen WIC SIC keıne älteren Jrıgina. zurückbleibenden äalteren Retuschen und
Fassungsreste verdeckten urc nachträgliıche UÜbermalungen konnte wlieder mehr VON den alteren
ättung der Altkıttungen konnten diese besser Fassungen SIC.  ar gemacht werden. uch dıe Ab-
eingefügt werden Unebenheıten und Ausbruchstel- nahme und Reduzıierung VO  = Überkıittungen und
len der Grundıierung wurden mMiıt e1de- entstellenden UÜberzügen konnte ZUT weılteren iıcht-
grund erganzt DZW ausgebessert armachung or1g1inaler Fragmente beiıtragen. Dıiese

E D Zwischenfirnis AUus aum gilbendem Dam- vermıitteln ach Remigung ihrer Oberflächen dem
marharz wurde aufgelegt Betrachter wleder iele Vorstellung der eINSLLgEN

künstlerischen ualıtä des Kunstwerkes Für den
relıg1ösen Betrachter 1ST dıe Skulpturengruppe wlıeder

iıhrer anzhe1 rlebbarA Durchführung der Retuschierarbeiten

Dıie anzulegenden Retuschen ollten be1l näherer
Betrachtung als solche erkennbar SCIMN Um sıch das
Oberflächenbild der alteren craquelierten Fassungs-
partıen einfügen können durften Sics N1ıC fläch1g Ital Retuschıiermethode be1 der Fehlstellen mıiıt feinen parallewırken In iıhrer Wiırkung ollten Sl ZUruC  altend len Pınselstrichen optısch geschlossen werden Be1l nähererbleiben und gleichzeıntig dıe Domiinanz der Fehlstellen Betrachtung können diese Retuschen als solche identifizıert
miıldern werden
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Margarete Schindler Geschichte des höheren Schulwesens InRezensionen Buxtehude his ZU.| Jahre 1932 In 600 Jahre Halepaghen-Schule
(Festschrıft), Buxtehude 199] diess.: 600 Jahre höheres Schulwe-
SEN In Buxtehude In Festreden ZUr 600-Jahr-Feier der Halepa-
ghen-Schule Buxtehude, 1992

Urkundenbuch des Klosters Wittenburg, hearb Flug und
(Jüterverzeichnıts des Klosters Wiıttenburg VO:  > 462/768, hbearb Das 1ne gleich- erhard Halepaghen, ine herausragendeBardehle (QOuellen und Untersuchungen ZUFr Geschichte Nieder- Gestalt des ausgehenden Mıiıttelalters, hat sıch in der Stadtge-sachsens ım Mittelalter 13), Hıldesheim (Verlag LaX) 1990), schichte Buxtehudes und aruber hinaus als Magıster der Buxtehu-254 der Lateinschule einen Namen gemacht Der Name omm

gleichwohl scchwer über dıe Lıppen übersetzen ist dUus dem
Wer VO  ; Hıldesheim auf der Bundesstraße nach Hameln Nıederdeutschen mıt „Hol’ das fer (Aus alen olen; „Pagı  a

das Pferd). Halepaghen stand In NS verwandtschaftlıcherkann hinter I7e ZUr Rechten auf einem Berg dıe spätgotische
Kırche des ehemalıgen Augustinerchorherrenstiftes Wıttenburg Bezıehung mıt der 1Im en Land ansässıgen und begüterten
sehen. Das beeiındruckende Gotteshaus N dem Jahre 1497 mıt Famılıe Langenbeck, N der se1n Vetter Jakob als Mitglied der
eiıner Grundfläche VOoNn eftern steht Südhang der UniLiversıtät Perugla (Herausgeber des Corpus Juris Civılıs) und se1in

Vetter Hermann als Bürgermeıster VO  —; Hamburg sıch verdient„Finie“. Schon 1297 haben sıch dort Priester und La1:enbrüder mıt
einem Klausner eıner geistlıchen Gemeinschaft ZUSAMUNCNSC- gemacht hatten All dıes erfährt, mıt vielen Detaıls recherchıiert, der
funden. Bıschof Heıinrich IL VO  —$ Hıldesheim Oste S16 1316 aus dem Leser der interessanten Schulgeschichte VO  x der engaglerten
zer Archıdiıakonatsbezırk und unterstellte dıe sechs Miıtgheder Buxtehuder Stadtarchıivarın argarete Schindler, dıe auch ZUI

600-Jahr-Feıer des dortigen Gymnasıums den hıstorıschen Festvor-dem Abt VO:  — St ıchael 1328 gab Bıschof tto I1 diıeser
trag hielt.Kommunıität dıe Augustinerrege]l als Lebensnorm. Dem Augusti-

nerchorherrenstift WAar keıne „Mönchsgemeinschafrt” (S VI)
stan: eın TIO0Tr VOT, der dıe kleine Gemeinschaft eıtete. Seılt /u den Detaıils, dıe Schindler für dıe Buxtehuder Schulgeschichte

1423 gehörte das der Muttergottes geweıhte Wıttenburg ZUT klärt, gehö: « dalß dıe Schule N1IC eıgentliıch auf cdıe
Wındesheimer Kongregatıion. 1437 hıer ohannes Busch, der Klosterform des Magısters erhard Halepaghen VON 952 zurück-
eformator zahlreicher norddeutscher Klöster, Subprior. Als 1543 geht; SCH dessen bedeutender, heute noch Jährlıch iıne stattlıche
NION1US OTVINUS den Augustinern die lutherische Lehre aufzwın- Summe bwerfenden tıftung 1st jedoch der stolze Namenspa-
SCH wollte, 10 sıch dıe Chorherren nach St ıchael in iTOon der Schule. Dıie Belegung VoNn mehreren Studenten
Hıldesheim zurück. 1580 wurde das Kloster auf der Finıe mıttelalterliıchen Unıhnversıtäten Adus Buxtehude und dıe Exı1ıstenz VoO  —
säkularısıert. Stipendien legen die Exı1istenz einer Lateinschule schon ernahe

Schindlers S5Spürnase macht ıne urkundliıche rwähnung dieser
Schule schon dem für Norddeutschland vergleichsweıse frühenWer sıch mıt der Geschichte diıeses kleinen, aber nıcht unbedeuten-

den Osters befassen wıll, kann in Zukunft das Urkundenbuch in Zeıtpunkt VOIl 319 AaUs, innerha der Buxtehuder Priester-
schaft VO  > einem „‚Rector scholarıum““ dıe ede 1st, sodann 1443,der Bearbeıtung VO  n Flug und das Güterverzeichniıs 462/78 in als N einer Stiftung uch Äde Scholmester ıIn sta bedachtder Bearbeıtung VO  —; Bardehle enutzen Dıie Kenntnis des wird; und für das Jahr 1468 und späater findet S1E mehrfach dıeNıederdeutschen 1st dabe1 allerdings ebenso 1ne Voraussetzung

W1e dıe lateimnısche Sprache Formulierung: „tho chore .  gan , Was dıe Exı1istenz VOI Chorschülern
beweiılst; der Charakter eiıner VON der Kırche getlragenen
üblıchen Lateinschule, dıe sowohl der ege der kırchlıchen
Liturgie (Choralsıngen) als auch damalıgen bürgerlichen Lernbe-Dıe Edıtion stutzt sıch auf 106 Or1iginalurkunden, dre1 weıtere

hegen gedruckt VOT, und fast hundert andere lassen sıch inhaltlıch dürfnıssen echnung rug, ıst offensıichtlich. Miıt dem lıturgisch
daus egesten erschhıeßen 1688 WAaTenN cdıe TKunden inventarısıert gesetzten Schulzweck verbindet sıch also e1n lJementarunterricht
worden. ber ihren Verble1ib 1st nıchts bekannt, b1ıs sS1e 1855 aus 1Im Schreiıben, Lesen und das Erlernen der lateinıschen Sprache

eın durchaus üblıcher Zuschnuitt VO  - ateinschulen ZUT damalıgenPrivatbesıtz das Germaniısche Natıonalmuseum In Nürnberg Zeıt, melst verbunden mıt Stiftungen Dom- und Kathedralkır-gelangten. 9772 konnte e1in großer eıl der dort vorhandenen
chen SOWIEe Klöstern Dıie Buxtehuder Lateinschule eı alsoUrkunden für das Hauptstaatsarchıv Hannover erworben werden,

(Cal (} 100 Wıttenburg), dıe übrıgen wurden In Fotokopıen der durchaus dıe Norm der mıttelalterliıchen Dom-, Kathedral-, Stifts-
S5Sammlung hinzugefügt. eıtere Originalurkunden Aus$s dem Staats- und Klosterschulen Eıine dezıdıerte Formulierung VO  — bürgerlichen

Lernbedürfnissen für dıe berufliıche Ausbildung erscheınt erstmalsarchıv Wolfenbüttel (Sammelband 140A, Nr. 190 und 193) und
dem Hauptstaatsarchıv wurden in dıe Edıtion aufgenommen. /u In der reformatorischen Schulordnung VO  - 1552 gegeben daß
berücksichtigen ferner das Verzeıichnıis der Regıstratur, das nämlıch dıejen1ı1gen „anfänglıch CTZOSCII und gelehret werden‘‘, dıe
1543 1Im Auftrag der Herzogın Elısabeth VOI Calenberg angefertigt „der Kırche und dem gemeınen Besten NUutzlıc und dıenstbar‘  ‚c

werden sollen Schindlers Arbeıit belegt eın weıteres, dıewurde (Landesbıiblıothek Hannover, 808) und das
rbregister des mts Wıttenburg VO  —_ 668/69 (Hauptstaatsarchıv miıttelalterliche ateinschule beıle1ibe keine schichtspeziıfische
Hannover, Hann. Calenberg Nr. 105) Dıie Edıtıon folgt denen Schule etiwa für Scholaren dus dem Patrızıat N, vielmehr paßt
der Urkundenbücher VON Scharnebeck und Fredelsloh und kann als s1e Sanz In den men der Stipendien-Schulen, h9 daß auch

PauperI1 durch das Singen verschıedenen Gelegenheiten W1eıne erfreulıche Vorarbeıt für dıe zukünftige Hıldesheimer Bıs-
eelämtern, Leichenbegängnissen IC Eınkünften teılhatten.tumsgeschichte betrachtet werden. 7u begrüßen ware, WC)

Bardehle zwıschen kanonıkalen und monastıschen Gemeninschaf-
ten unterscheıden würde. sollte „Priore1” besser der Und dıe Beschulung der adchen uch hler g1bt dıe Arbeıt VO  —_
Ausdruck „Priorat“ verwendet werden. Schindler or-Ort-Aufschluß, da Ss1e für Buxtehudes Schulge-

schichte dıe Bedeutung des Benediktinerinnen-Konvents (1im
Ulrich Faust Jahrhundert och mıt Nonnen esetz! beleuchtet als der
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typıschen en Frauenbildungsstätte denn uch dort Verfasser VO  b „nıcht wen1ger als verschiedenen Hof-, Staats-
Chorgesang und gemeıinständısche „Offenheıt für Bürgers Töchter und Hıstorien-Kalendern 1Im aum zwıschen Kopenhagen, Claus-
gegebe  .. Dıie Schulordnung VOIl 1542 beschreı1bt ıne Schule des thal und Aurich‘‘. DIe zweıte Hälfte des Jahrhunderts ist dıe eıt
reformatorisch-humanistischen Zuschniuitts: Die Schulordnung ist der Durchsetzung der Realschule, dıe zunächst relatıv undıfferen-
eıl der Kırchenordnung; S1e VON dem Hamburger 1ert dıe eıner Alternatıivschule ZUT Lateinschule und auch dıe
Superintendenten Aepınus und ist ugenhagens Schulordnung eiıner Berufs- DZW Fachschule einnımmt. Diese Entwiıcklung gelte

In Buxtehude noch dıfferenzilerter untersuchen. achnachgebildet. Solche Schulordnungen bhlıeben In der ege DIS INs e E}
späte Jahrhundert hıneın gültıg. S1e in Te1 Klassen Schıindler estehen dafür lohnenswerte Möglıchkeıten, nıcht zuletzt
geglıedert: ıne Rektor-, antor- und Infımus-Klasse. In der ege anhand V OIl noch unausgewerteten „Protocolla eccles1i1astıco scola-
VON eologen besetzt; cdies gılt bıs ZU Begınn des Jahrhun- Stica . dıe VO|  — 1645 bıs 1829 reichen. sıch jemand deren
derts es in em erfüllte dıe Buxtehuder Lateinschule dıie Bearbeıtung findet?
Funktion einer Partıkularschule, sS1e auf das Irıyıum,
vornehmlıch auf Grammatık und änge der Rethorık, be- Rudolf eck
schränkt: eiıne anspruchsvollere Rethorıik und insbesondere dıe
Dialektik (Phılosophie) SOWIEe das Quatrıy1ium septem Artes)
weıterführenden voll ausgebauten Schulen VOT den Un1iversıitätsstu-
diıen vorbehalten, iwa den gelehrten Schulen Bremen und mer1ıcCca Pontificia primı saeculı evangelizationtsHamburg, in Lüneburg oder dem Athenaeum in DIie
Entwicklung des Buxtehuder Schulwesens bıldet uch für das

Documenta pontificia reQistrıs el MINULLS praesertim In archıvo
secreitio vatıcano existentibus. ollegı edidit Josef Metzler. Cittd

Jahrhundert eın nıcht untypıisches Profil für kleinere Städte ab del Vatıcano 1991 (Collectanea Archıivı Vatıcanı DE Pontificionter einem ach finden WIT dre1ı Schulformen angesiedelt: ine Comıtato dı SCLENZE storiche. ft1 documentı 3/1) IO Seıten
Bürger- der Volksschule S1e entwıckelte siıch aus der
„Deutschen Klasse”, der „Infıma“ der ehemalıgen Lateinschule Dıie vorhegenden ände enthalten dıe vorhandenen päpstlıchenıne Rektoratsschule, spätestens nach 1829 diese nach der Bullen und Breven, dıe für und ber Amerıka iIm ersten Jahrhunderthannoverschen Schulghliederung un das Nıveau eines Progymna- seiner Entdeckung abgefaßt wurden. arubDer hinaus ist uch eiıneS1UMS gefallen; ab 1853 gesellte sıch schhıeßlıch ıne öffentlıche
„höhere Töchterschule“‘ für „JTÖöchter dus> gebildeten Ständen dazu Fülle VO  — weıteren Schriften römıscher ehorden zusammengelTa-

SCH, dıe in dieser eıt entstanden Sınd und sıch auf AmerıkaEın Lattenzaun regelte in Buxtehude dıe notwendıge sozlale und beziehen. Auch WEeNNn WITr annehmen, daß e1in oroßer eıl dergeschlechtertrennende Selektion. Ist mıt der preußıischen ZEI, als einschlägıgen Dokumente N1IC. mehr erhalten Ist, äßt sıch hler eindıe ‚„Miıttlere Reıife*‘ sıch als bestimmendes Maß („Einjähriges‘‘)
durchzusetzen begann, avanclerte der übrıggeblıebene Kern der vollständıger Überblick darüber gewinnen, welche Haltung Rom
alten Lateinschule ZUI „höheren Bürgerschule‘‘; VO  - ıner vollstän- damals dem MNCUu entdeckten Kontinent gegenüber eingenommen

hat 1eSs ist Verdienst der kundigen orgfalt des Herausgebersdigen höheren Schule können WITr erst nach eiıner frühen koedukatı- ater Metzler der als Präfekt des päpstlıchen Geheimar-
Ven Zusammenlegung mıt der höheren Töchterschule iIm Jahre
1928 sprechen. Eın N1IC. untypısches Schulgeschichtsbild für dıe chıvs Kenntnis und Möglıchkeit einem olchen nternehmen
kleineren Städte Norddeutschlands! ideal In sıch vereinigt.

Dieses monumentale Dokumentationswerk 1st für dıe Kırche:  1ST0O-
In einem unkt indes markılert Buxtehudes Schulgeschichte eher re VON größter Bedeutung. Zum einen können WIT 1U detaıilhert
ıne Ausnahme: In der Entwicklung und Ausgestaltung einer dıe Entwicklung der ersten Kirchen Amerıkas (29 der Zahl)
Rechenschule In Verbindung mıt der drıtten Lehrerstelle, des verfolgen, dıe In dıesem 1traum errichtet wurden, wobe1l der

atrona: der spanıschen und portuglesischen Kronen 1ne erheblı-Infımus, der Lateinschule, dıe dıe Bedürfnisse der deutschspra-
chıgen Elementarschule übernehmen Soweıt nıchts Neues. che spielte Dıieser atrona| ergal sıch bereıts aus der Bulle
ber der Zeıtpunkt, die Motivationsstruktur und der sozlale Rang „Inter cetera“ VO Maı 1493, dıe Anfang dieser 5Sammlung
der Rechenmeister offenbaren In Buxtehude einen besonderen ste. und ın welcher aps exander VI dem spanıschen Kön1g dıe

Erlaubnis ZUT roberung der Länder erteılte ZUSammen mıiıtZuschniuitt. Dıie usammenhänge Sınd VO  — Schıindler anhand der
Quellen gul herausgearbeıtet worden: Auf dem Hıntergrund VO|  —_ dem Auftrag, dort den chrıistliıchen Glauben verbreıten (Zut
soz1ıalen Unruhen Anfang des Jahrhunderts eın bürgerl1- Salvatorıs nostrı in partıbus iıllıs facıle introducetur‘).
cher Ausschuß dıe Kontrolle ber dıe Rechnungsführung des Rates
erlangt Rechnen erhält polıtische Bedeutung. Das macht das frühe Wichtiger aber noch 1st dıe Aussage, dıe SEWISSE Dokumente ber
atum für dıe Ööffentliıche Eınstellung 1nNes Schre1ib- und Rechen- dıe Haltung geben, welche dıe offizielle Kırche der Unterdrückung
me1l1sters In der norddeutschen dieses Zuschnuitts verständlıich: und Ausbeutung der einheimıschen Bevölkerung gegenüber, dıe
ach dem Stadtrezeß VO  —_ 1606 hatte der Rat eiınen TrTer eIN- mıt dieser roberung einhergıing, einnahm. e1 tellte sıch
zustellen, „welcher in der Rechenkunst erfahren‘“‘ Wl  = Und in der heraus, daß dıe Päpste immer wlıeder bemüht WAarcnh, auf dıe
lat dıe Ahnenreıihe der Modisten und Rechenmeister aus Menschenrechte der Einheimischen hinzuwelsen. nter iıhnen tat
dem üblıchen Rahmen heraus, W1e Schindler aufweılsen kann VOIN sıch VOT en anderen Paul 1888 hervor, der dıe Versklavung und
WLZ16 wiıird dort eın Johann Hınrıch Voıingt, einer der amals Ente1gnung der Indıos scharf verurteilte und m  nt®e: dıe Evangelı-
„bemerkenswertesten und überregional bekanntesten Echrer‘ der sıerung dürfe nıcht mıt den Miıtteln der ewalt, sondern 11UT ure
sıch UrCc. alender und zahlreiche Schrıiften einen Namen machte, Verkündigung und Beıispiel erfolgen (Breve 99-  astorale officıum““
ETW aul Halcke (1687—1731) Miıtglıed der „Kunst-, VO Maı Paul 1808 bestärkte dıe Missıionare In ihren
Rechnungs-, 1eb- und übenden SoOoz1iltät‘‘ VO:  z Hamburg und Bemühungen dıe Sklaverel, handelte sıch durch dieses
ebenfalls eın behebter Kalendermacher und Publızıst VO  — „Delichs Schreiben ber gleichzeitig aber uch ine Beschwerde der
Mathematıcı1s““, sodann Nıkolaus Rohlfs (1731——1750), dem VON Beamten und Kolonisatoren beiım spanıschen Könıg Karl (dem
Holstein her annten Landvermesser und Berechner VO  —; Sonnen- deutschen Kaıiser Karl en Dıe Reaktıon Karls ist bezeichnend.
finsternissen, und schlıeßlıch dessen So  za Mathıas Rohlfs, dem Er untersagt dıe Veröffentlichung und Verbreitung der päpstlıchen
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Schreıiben mıt der Begründung, durch diese werde dıe in der ergeben hatten, Forderungen, dıe dann zumındest VO  —_ den Jesulten
Welt geschaffene Ordnung NUT wıieder durcheinandergebracht. in ıhren Reduktionen (seıt auf vorbıldlıche Weıse aufgegrif-
Dabe1ı1 hielt dem aps uch VOI, schlecht informiert se1InN. fen werden ollten Mıt der Jesultenmission (seıt begıinnt für
Durch dıe kaıiserliıche Rüge sah sıch Paul schheßlich SCZWUNSCH, Amerıka allerdings schon das Jahrhundert se1iner Entdeckung.
dıe schweren Kırchenstrafen, dıe über dıe Unterdrücker
ausgesprochen atte, wıeder zurückzunehmen (D 71—2 Den- BernhardA
noch heß aul I1 N1IC. ab, uch In weıteren Schreıben darauf
hınzuweılsen, uch dıe Indıaner der Menschenwürde teilhaftıg,
Z.U] christliıchen Glauben berufen selen und dementsprechend
behandelt werden müßten Diese tiefchrıistliche Auffassung VO  — Doris Von der Brelie-Lewin: „Dann kamen dıe Flüchtlinge *. Der
Mıssıon STe sicherlich In einem Zusammenhang mıt den Wandel des Landkreises Fallingbostel VO: Rüstungszentrum ıIm
Denkschriften und polıtiıschen Bemühungen des Dominıkaners „Dritten Reich‘“ vA Flüchtlingshochburg ach dem /weılıten
Bartolome de (CCasas (14854—1566), der dus der Betroffenheıit des
Miıssıonars VOT adıkal das Unrecht der Kolonisatoren An pran-

Weltkrieg, Hıldesheim W 7990, 306 S zahlr. Abh Dokumente
Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommissıion für Nieder-

gerte. gleicher Weıise versuchte Pıus N cdıe Eiınheimischen VOI sachsen und Bremen, ADCACEVATE Ouellen und Untersuchungen VAR Ta
der Ausbeutung und Miıßhandlung durch dıe spanıschen Oldaten In Geschichte Niedersachsens ach 1945;
Schutz nehmen, wobel betonte, daß dıe Unmenschlıichkeıit
diescer Ooldaten durch das Beıispiel dıe rechte Verbreitung des Bıs nde 1950 kamen ber Mıllıonen Vertriebene und Flücht-aubens verhındere („Crediımus allatas sSse  6 VO linge 1NSs westliıche achkriegsdeutschland. In besonderer Weı1se

davon betroffen Walr Nıedersachsen, dessen Eınwohnerzahl 1950
amıt ırft diese Dokumentatıon eın und ZW. sehr posıtıves mıt 6; Miıllıonen rund 5()% er lag als egınn des
Licht auf dıe OMle: welche die Kırche be1 der Conquıista Amerıkas Zweıten Weltkriegs. Vor em für dıe kleinstädtischen egıonenspielte. Selbstverständlich müßten eiıner ausgeglıchenen Bewer- und Dörfer bedeutete diese demographische Veränderung auch
(ung uch dıe Zeugnisse der Mıssıon VOT OUrt, Iso VOIL allem dıe eiınen deutlıchen sozlalen und ökonomischen andel, als dessen
Dokumente der ausführenden en (Franzıskaner, Domuinıkaner, Begınn gemeınhın das Jahr 1945 gılt. Am eıspiel des andkreıses
Mercedarıer, Augustiner-Eremiten) eingehender geprüft werden. Fallıngbostel ze1ıgt OTI1S VO  —; der Brelhte-Lewın auf, daß dıe
Dann TSL wüßten WIT SCHNAUCT, wIiewelt sıch dort dıe Mıssıon strukturellen Veränderungen der ländlıchen Regionen schon in den
praktısch in den Dıienst der Kolon1isatoren tellte und ob Ersche1- 3A0er en ihren Anfang hatten 1m konkreten all durch den
NUNSCH Ww1e Las Casas häufig der eher dıe Ausnahme (vgl Bau des ITruppenübungsplatzes Bergen und den Aufbau der ırma
dazu uch Theologische Realenzyklopadıe 20, 2592A67 Wol{ff/Eıbıia ZUE größten Pulverfabrık 1Im Deutschen Reich Der
Artıkel Lateinamerıka Missionskirche und Kolonıialkırche) dezıdıierten, durch zahlreıiche Dokumente und A  ıldungen rec
Jedenfalls aber, ze1igt etizlers Zusammenstellung, 1st anschaulıchen Analyse des „„‚aufnehmenden Mıhleus“ (:zumıindest einselt1g, hıer WI1Ie SOSar VOIN katholıscher Seıte folgt der zweıte umfangreıichere Hauptteıl .„Dıie Aufnahme
selbst geschıeht Omper, Lexıkon für Theologıe und ırche, VO  — Flüchtlıngen 1m Landkreıs Fallıngbostel” (S 95—239)2 Aunı 6, 510) 1U VO  } „Kolonıualkırche  66 und eiıner Besonders hingewlesen se1 auf dıe Kapıtel „Kriegsgefangene,„spanıschen und portuglesischen Patronatsmissıon geführt aus dem Fremdarbeıiıter und einheimısche Bevölkerung“ (S „DIe
gleichen Gelste WwI1e dıe Reconquıista dıe Mauren““ reden.
TOmper fühlt sıch dıesem persönlıchen e1 ohl durch dıe

Ankunft Appelle des Landrats und elegung der Fremdarbeıter-
Unterkünfte‘‘ (D 95—103), „Übergänge in der Nachkriegszeıt: ZU

Bulle .Inter cetera“ berechtigt, in der Alexander VI dıe spanıschen Lebensalltag VO  —; Eiınheimischen und lüchtlingen” (S 10—12/)MajJestäten ZUT roberung VO  — (Gjranada beglückwünscht und S1e SOWIe „Veränderungen des Dortfbildes be1 Kriegsende: dre1 Be1-
ermuntert, der gleichen Weıise den Glauben in der Welt spiele S 885—201) Dabe1 wırd deutlıch, daß das Jahr 1945 für
verbreıten.) dıe Bevölkerung des TeISES in ezZzug auf den miıt der

ortsfremden Bevölkerung keın tiefer Eınschnuitt W: konnte Ial
Freilich ist einzuräumen, daß dıe Kırche mıt ihren ständıgen doch auf zahlreiche ET  ngen zurückgreıfen: „Die Beschäfti-
Aufrufen Heıdenkreuzzügen und der Eınrıchtung der Inquisıtion Sung polnıscher Landarbeıter In der Landwirtschaft se1t dem
dıe Gewalt gegenüber Andersgläubigen und Andersdenkenden, ang des Jahrhunderts, der Arbeıtseinsatz VO  — Kriıegsgefangenen

den Fremden gegenüber, ıdeologısch immer wıeder legıtımıert Im Ersten Weltkrieg IS ZUT Beschäftigung VO  —; Fremdarbeıtern und
Zudem konnten dıe wenıgsten Päpste dieser eıt WIT Krıegsgefangenen während des Zweıten Weltkriegs eın

befinden uns tıef In der berüchtigten Kirchengeschichte der fester estandtel. des ländlıchen ens  b S 59) och 1Im auf der
Renalssancezeıt weder in ihrer persönlıchen Lebensführung Jahre wurde eutlıch, daß die Flüchtlinge anders als eiwa dıe
och In ihrer Polıtik das ua  rIC  1ge CNNMISEHNCHE Beıspiel geben Das gılt Sal1sonarbeiıter sıch hler dauerhaft einriıchten wollten bzw mußten.
auch für Paul I1L., den engaglertesten Anwalt der Indıos. Ihre Integration, das Suchen ach einem vernünftigen Mıteinander

VOIN ‚„Alten‘ und „Neuen“” WAar e1in langwilier1iger Prozeß, natürlıch
noch ängs nıcht abgeschlossen.Unleugbar aber sSfe Jetzt fest, daß sıch dıe offizıelle Kırche In

diesem Jahrhundert ach der Entdeckung entschıeden SOgar
den mächtigen Kaıser für dıe Rechte der Ureinwohner und DIe Arbeıt Doris VOIl der Brelıe-Lewiıins basıert auf eıner

der eingeführten Negersklaven einsetzte. Dıie pastoralen Verlautba- umfangreichen Archıv- und Lıteraturbasıs S1e hat verstanden,
TUuNgSCH mögen AI Grundton unbefangen paternalıstisch" anmuten, ıhre Überlegungen deren Ergebnıis eigentlıch immer schlüssıg 1st
WI1e Hans-Joachım Fischer in se1ıner Besprechung des Werkes In der in konzentrierter und VOT em esbarer Form darzustellen: dıe
Frankfurter Allgemeınen Zeıtung (22 Jan feststellt „etwa oriıffigen Kapıtelüberschrıiften erleichtern el dıe Orlentierung.
WEN empfohlen wird, den Indıos nıcht viele asttage aufzuerlegen, Eın SEWISSES ist dıe allerdings nıcht der Verfasserıin
eıl ıhr Glaube noch nıcht gefestigt St“) Dabe1 muüssen WIT uns anzukreıdende teiılweise ungünstige Form der Quellendokumen-
1  er VOT ugen halten, daß sıch dıe Forderungen eiıner Anpassung tatıon; auch stellt sıch dıe Tage, ob Nn1C auf den bdruck der eıinen
der Verkündıgung völlıg fremde Kulturen damals gerade erst der anderen Quelle verzichtet werden können. Eın Desıiderat
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der Untersuchung 1st sıcherlich dıe fehlende Berücksichtigung der abıne Wehkıng <1bt in ihrem uch eınen konzısen Überblick über
die Entwicklung des Katholi1zısmus in Göttingen während derFunktion der beıden großen Konfessionen In ezug auf dıe

Integration der Fremden. /war he1ißt auf 201, neben der VELSANSCHECH 250) Jahre Nachdem ınfolge der Reformatıon der
Selbsthilfe ‚„„das Engagement der evangelıschen Kırche und der Katholizısmus ın der weıtgehend vernichtet WAälL, kam TSL
Wohlfahrtsverbände dıe wırksamste Hılfeleistung für dıe Flücht- nach der Gründung der Universıtät Göttingen ıIn der ersten Hälfte
lınge  c SCWESCH ist doch dıe inhaltlıche Ausführung diıeser I hese des Jahrhunderts ‚UCI) Nnsatzen katholiıschen ens DiIie
fehlt leider. eZzug auf dıie katholısche Kırche findet sıch SOSal Rücksıicht auf katholische Studenten und dıe Zuwanderung VO  a

11UT der lapıdare 1Inwels auf dıe Teilnahme eINes Vertreters des atholıken VOI em AUus dem benachbarten Eıchsfeld veranlaßten
Carıtasverbandes be1 der Gründungskonferenz der Kre1isarbeılts- dıe hannoversche Reglerung der Eınwände des Magıstrates
gemeı1inschaft Wohlfahrtspflege, SONS ble1ibt s1e völlıg außen VOE: und VON evangelıscher Seıite her, den katholıschen Kultus zuzulas-

SCI) und den Erwerb eINeEes Grundstückes ZU Bau eıner Kırcheobwohl eın eıl der Flüchtlinge und ertriebenen katholısch
W al und sıch dıe konfessionelle Grundstruktur des Kreises genehmi1gen. Nach der rhebung der „Miss1ionsstation“ ZUT Pfarreı
veränderte Auf 305 Textseıiten dıes zumındest angesprochen „t 1ıchael““ (1825) und ihrer Einglıederung in das Bıstum
werden müssen, umal dıe Kırchen be1 der „Integration“ VO  —_ Hıldesheim aufgrund der Zirkumskriptionsbulle „Impensa Oma-

NOTUMM Pontificum  .. (1824) nahm dıe katholische emeındeFlüchtlingen und Vertriebenen in der Tat ine wichtige
gespielt haben durch ihre carıtatıve Arbelıt, ıhr Engagement 1m Göttingens Laufe des 19 Jahrhunderts infolge der Ansıedlung
Schulunterricht der auch eiınfach 11UT dadurch, daß S1e sıch industrieller Unternehmen einen beachtlıchen Aufschwung;
emühten, vVOI se1ın und eın möglıchst offenes für die Vorabend des Ersten Weltkrieges gehörten ıhr ber 000 Gläubige
Ddorgen und ngste der „Alten  l WIe der „Neuen” haben in der Stadt und gul 1 000 in den umlıegenden Dörfern

Verfasserin beschreı1ibt dıe Entwiıcklung des katholischen ere1ins-
Thomas Scharf-Wrede WESCIIS ın Öttingen, das Wırken der Vınzentinerinnen, dıe hler se1t

1865 ıne Nıederlassung besaßen, und dıe Tätıgkeıt der Geılistlıchen
auf den verschledenen Gebileten der deelsorge, 1Im Bereich der
Mılıtär-, Krankenhaus-, Studenten- und Polenseelsorge. Das ıch-

Biographisches Handbuch SEr Geschichte der Regıon Osnabrück. tigste Ere1gn1s während der We1marer Republık Wal der Bau eıner
Bearbeıitet VonNn Raıiner Hehemann, herausgegeben VO. and- zweıten katholischen Kırche, St Paulus, deren Finanzlerung dıe

Gemeıinde bıs In dıe eıt des Zweılten Weltkrieges belastete TOLZschaftsverband Osnabrück V Bramsche 1990), 37a SE 7196 ADbb., Beeıinträchtigung des kırchlıchen Lebens durch den Natıonalsozı1a-ISBN 3-922469-49-53 l1smus uDerstan! dıe emeı1ınde dıe eıt des „‚Drıtten Reıiches“
„ein1germaßen oglımpflich” (S 133); mußte allerdings dıie ufhe-

Das Projekt ist schon alt, eiwa Wel (jenerationen. Nun legt e1in bung der katholiıschen Volksschule 1941 hınnehmen. DiIe Darstel-
Banı VOTL, der dem interessierten Laıen WIEe dem Fachhıistoriker VO  —_ Jung schlıeßt miıt einem Überblick ber dıe eıt nach 1945, dıe VOI
utzen se1n WITd. ber 010 Bıographien sınd zusammengetlragen, lem durch das Anwachsen der Katholıkenzahl ınfolge der
Iiwa %n davon mıt Abbildungen versehen. Berücksichtigt ist das ‚u wanderung V OIl Flüchtlingen und Vertriebenen und dem Ausbau
Gebiet des ehemalıgen Regijerungsbezirkes SNAaDTrUC also Osna- des Pfarreiensystems gepräagtTUC! SOWI1e der emsländısche und der Bentheimer aum 1C
Sanz konsequent wurde verfahren, daß ıne geWIlSSe Unausgewo-
genheıt festzustellen 1st. ıchts ist dagegen einzuwenden, dalß Dıe Grundlage der ntersuchung bılden dıe einschlägıgen Akten-

bestände der Pfarrarchıve VO  —_ ST Paulus und St. iıchael ınPersonen WI1IeE Möser der Miıquel ausführlicher Göttingen, des Bıstumsarchıivs Hıldesheim, des Nıedersächsıschenwerden als andere, S1€e aben SscChheblıc. überreg1ionale Bedeutung
erlangt. Das OomMm! dem and [9) zugule. Hauptstaatsarchıvs Hannover, des Stadtarchıvs und des Univers1-

tätsarchıvs Göttingen SOWI1eEe des Archıvs der Propagandakongrega-
t10n in Rom Tau Wehkıng vermittelt eın anschaulıches 1ld eiıner

anchma: fragt sıch allerdings, ob SEWISSE Personen nıcht Diasporagemeinde; innergemeindliche Auseinandersetzungen der
überlange Artıkel erhielten, dıe ihrer Bedeutung nıcht ANSCHICSSCH unterschiedlichsten werden dabe1 erwähnt. DiIe e1)
SInd, daß sıch da e Liebhaber ausgetobt und überbewertet hat Aussagekraft9 WE S1e dıe Speziıfika des Öttınger
Aber das Ssınd 1Ur Margınalıien. Eın regıonalbıographisches Hand- Gemeındelebens, insbesondere dıe Studentenseelsorge und dıe
buch ebt schlıeßlıch davon und mac interessant, daß da Bezıehungen ZUT1 Universı1tät, tärker berücksichtigt uch
enschen und ihre Wırkung beschrieben werden, dıe Ial Probleme der gegenwärt  ıgen Sıtuatlon, der Rückgang des
vergeblich In der ADB und der NDB SUC| sonntäglıchen Messebesuchs, hätten erwähnt werden sollen

Natürlıch konnte Vollständıigkeıt N1IC angestrebt werden, zumal Hans-Georg Aschoff
uch dıe Auswahlkrıiterie nıcht exakt dargelegt werden. Jedenfalls
ist hler trotzdem eın außerst nützlıches Nachschlagewerk entstan-
den! WAas wehmütıig muß aus der Sıcht Hıldesheims
feststellen: Hätten WIT doch eınen Banı: für das Kleıine Stift! Werner Arens (Hrsg.) Kırche Im Jahr 2000 Eine Ringvoriesung

des Fachbereichs Katholische T’heologie der Unıiversıitd: SNA-
Friedrich Eymelt FTUÜC Paderborn: Bonifatius [992, Z

Es 1st gule alte akademıiısche JTradıtion, daß sıch dıie Professoren
eıner Fakultät In Rıngvorlesungen mıt einem fach- DZW dıszıplın-

Sabıine Wehking: En Jjeder darf ıch gleichen Rechts erfreu'nder Untersuchung ist sicherlich die fehlende Berücksichtigung der  Sabine Wehking gibt in ihrem Buch einen konzisen Überblick über  die Entwicklung des Katholizismus in Göttingen während der  Funktion der beiden großen Konfessionen in bezug auf die  Integration der Fremden. Zwar heißt es auf S. 201, daß neben der  vergangenen 250 Jahre. Nachdem infolge der Reformation der  Selbsthilfe „das Engagement der evangelischen Kirche und der  Katholizismus in der Stadt weitgehend vernichtet war, kam es erst  Wohlfahrtsverbände die wirksamste Hilfeleistung für die Flücht-  nach der Gründung der Universität Göttingen in der ersten Hälfte  linge‘“ gewesen ist — doch die inhaltliche Ausführung dieser These  des 18. Jahrhunderts zu neuen Ansätzen katholischen Lebens. Die  fehlt leider. In bezug auf die katholische Kirche findet sich sogar  Rücksicht auf katholische Studenten und die Zuwanderung von  nur der lapidare Hinweis auf die Teilnahme eines Vertreters des  Katholiken vor allem aus dem benachbarten Eichsfeld veranlaßten  Caritasverbandes bei der Gründungskonferenz der Kreisarbeits-  die hannoversche Regierung trotz der Einwände des Magistrates  gemeinschaft Wohlfahrtspflege, sonst bleibt sie völlig außen vor;  und von evangelischer Seite her, den katholischen Kultus zuzulas-  sen und den Erwerb eines Grundstückes zum Bau einer Kirche zu  obwohl ein guter Teil der Flüchtlinge und Vertriebenen katholisch  war und sich so die konfessionelle Grundstruktur des Kreises  genehmigen. Nach der Erhebung der „Missionsstation“ zur Pfarrei  veränderte. Auf 305 Textseiten hätte dies zumindest angesprochen  „St. Michael‘“ (1825) und ihrer Eingliederung in das Bistum  werden müssen, zumal die Kirchen bei der „Integration“ von  Hildesheim aufgrund der Zirkumskriptionsbulle „Impensa Roma-  norum Pontificum‘“ (1824) nahm die Katholische Gemeinde  Flüchtlingen und Vertriebenen in der Tat eine wichtige Rolle  gespielt haben: durch ihre caritative Arbeit, ihr Engagement im  Göttingens im Laufe des 19. Jahrhunderts infolge der Ansiedlung  Schulunterricht oder auch einfach nur dadurch, daß sie sich  industrieller Unternehmen einen beachtlichen Aufschwung; am  bemühten, vor Ort zu sein und ein möglichst offenes Ohr für die  Vorabend des Ersten Weltkrieges gehörten ihr über 3000 Gläubige  Sorgen und Angste der „Alten‘“ wie der „Neuen“ zu haben.  in der Stadt und gut 1000 in den umliegenden Dörfern an.  Verfasserin beschreibt die Entwicklung des katholischen Vereins-  Thomas Scharf-Wrede  wesens in Göttingen, das Wirken der Vinzentinerinnen, die hier seit  1865 eine Niederlassung besaßen, und die Tätigkeit der Geistlichen  auf den verschiedenen Gebieten der Seelsorge, u. a. im Bereich der  Militär-, Krankenhaus-, Studenten- und Polenseelsorge. Das wich-  Biographisches Handbuch zur Geschichte der Region Osnabrück.  tigste Ereignis während der Weimarer Republik war der Bau einer  Bearbeitet von Rainer Hehemann, herausgegeben vom Land-  zweiten katholischen Kirche, St. Paulus, deren Finanzierung die  Gemeinde bis in die Zeit des Zweiten Weltkrieges belastete. Trotz  schaftsverband Osnabrück e.V., Bramsche 1990, 324 S., 196 Abb.,  Beeinträchtigung des kirchlichen Lebens durch den Nationalsozia-  ISBN 3-922469-49-3.  lismus überstand die Gemeinde die Zeit des „Dritten Reiches‘“  „einigermaßen glimpflich‘“ (S. 153), mußte allerdings die Aufhe-  Das Projekt ist schon alt, etwa zwei Generationen. Nun liegt ein  bung der katholischen Volksschule 1941 hinnehmen. Die Darstel-  Band vor, der dem interessierten Laien wie dem Fachhistoriker von  lung schließt mit einem Überblick über die Zeit nach 1945, die vor  Nutzen sein wird. Über 800 Biographien sind zusammengetragen,  allem durch das Anwachsen der Katholikenzahl infolge der  etwa 25 % davon mit Abbildungen versehen. Berücksichtigt ist das  Zuwanderung von Flüchtlingen und Vertriebenen und dem Ausbau  Gebiet des ehemaligen Regierungsbezirkes Osnabrück, also Osna-  des Pfarreiensystems geprägt war.  brück sowie der emsländische und der Bentheimer Raum. Nicht  ganz konsequent wurde verfahren, so daß eine gewisse Unausgewo-  genheit festzustellen ist. Nichts ist dagegen einzuwenden, daß  Die Grundlage der Untersuchung bilden die einschlägigen Akten-  bestände der Pfarrarchive von St. Paulus und St. Michael in  Personen wie Möser oder v. Miquel z. B. ausführlicher behandelt  Göttingen, des Bistumsarchivs Hildesheim, des Niedersächsischen  werden als andere, sie haben schließlich überregionale Bedeutung  erlangt. Das kommt dem Band sogar zugute.  Hauptstaatsarchivs Hannover, des Stadtarchivs und des Universi-  tätsarchivs Göttingen sowie des Archivs der Propagandakongrega-  tion in Rom. Frau Wehking vermittelt ein anschauliches Bild einer  Manchmal fragt man sich allerdings, ob gewisse Personen nicht  Diasporagemeinde; innergemeindliche Auseinandersetzungen der  überlange Artikel erhielten, die ihrer Bedeutung nicht angemessen  unterschiedlichsten Art werden dabei erwähnt. Die Arbeit hätte an  sind, daß sich da ein Liebhaber ausgetobt und überbewertet hat.  Aussagekraft gewonnen, wenn sie die Spezifika des Göttinger  Aber das sind nur Marginalien. Ein regionalbiographisches Hand-  Gemeindelebens, insbesondere die Studentenseelsorge und die  buch lebt schließlich u. a. davon und macht es interessant, daß da  Beziehungen zur Universität, stärker berücksichtigt hätte. Auch  Menschen und ihre Wirkung beschrieben werden, die man  Probleme der gegenwärtigen Situation, z. B. der Rückgang des  vergeblich in der ADB und der NDB sucht.  sonntäglichen Messebesuchs, hätten erwähnt werden sollen.  Natürlich konnte Vollständigkeit nicht angestrebt werden, zumal  Hans-Georg Aschoff  auch die Auswahlkriterien nicht exakt dargelegt werden. Jedenfalls  ist hier trotzdem ein äußerst nützliches Nachschlagewerk entstan-  den! Etwas wehmütig muß man aus der Sicht Hildesheims  feststellen: Hätten wir doch so einen Band z. B. für das Kleine Stift!  Werner Arens (Hrsg.): Kirche im Jahr 2000. Eine Ringvo;£lesung  des Fachbereichs Katholische Theologie der Universität Osna-  Friedrich Eymelt  brück, Paderborn: Bonifatius 1992, 205 S.  Es ist gute alte akademische Tradition, daß sich die Professoren  einer Fakultät in Ringvorlesungen mit einem fach- bzw. disziplin-  Sabine Wehking: „Ein jeder darf sich gleichen Rechts erfreuw'n ...“.  übergreifenden Thema beschäftigen. Daß dies der (junge) Fachbe-  Die Geschichte der Katholischen Kirche in Göttingen 1746—1990  reich Katholische Theologie der Universität Osnabrück jetzt  (Studien zur Geschichte der Stadt Göttingen 17), Göttingen: Van-  aufgegriffen hat, verdient Anerkennung, zumal die Vorträge —  denhoeck & Ruprecht 1992, 186 S., 23 Abb.  meist nur geringfügig überarbeitet — jetzt auch noch publiziert  174übergreiıfenden ema beschäftigen. Daß dıes der (Jjunge) Fachbe-
Die Geschichte der Katholischen Kırche In Göttingen 46— 1990 reich Katholiısche Theologıe der Universı1ıtät Osnabrück Jetzt
(Studıien ZUur (Greschichte der Stadt Göttingen 1/ Göttingen: Van- aufgegriffen hat, verdıent Anerkennung, zumal dıe Vorträge
denhoeck Ruprecht [992, 186 S Abbh me1st NUTr geringfüg1g überarbeitet Jetzt auch noch publızıert
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worden Sınd. Da derartıge Veröffentliıchungen in der Flut VO  — wendung hıstorı1ographischer theoretischer Ansätze sollen Ss1e
zudem verdeutlicht werden.Neuerscheinungen leicht übersehen werden, se1 hlıer kurz darauf

hıngewlesen.
Um diese JjJele erreichen, geht chronologisch VO  ; Im e1l

Aus der 1C hrer jeweıligen theologıschen Dıszıplın XELESE, werden 1Im SC dıe grarvertretungen Raum Nieder-
Kırchengeschichte, Fundamentaltheologıe, Dogmatık, Christliche sachsen VOT 1933 vorgestellt. Im wıird zuerst der Reıchsnährstand
50ozlalwıssenschafit, Moraltheologie, Religionspädagogik und Pa- geschildert, ın dem diese Vertretungen aufgingen. ach kurzem
storaltheologıe bemühen sıch dıe Autoren Teilantworten auf Blıck auf dıe laxe Entnazıfiziıerung wiırd das Problem der
dıe rage nach der AKTICHE 1Im Jahr OO0 Im Rahmen dieses Wiedererrichtung ıner landwiırtschaftlıchen Selbstverwaltung auf-
ahrbuchs dürfte angebracht se1n, zumındest dıie hıstorısch geworfen. Im Abschniutt befaßt sıch mıt der Gründung des
orlentierten Aufsätze kurz anzusprechen. Niıedersächsischen Landvolk(verband)es e. V. (NLV) und des

Bauern-, Pächter- und Sı1ıedlerbundes e V SOWIE der Landwirt-
schaftskammern annover und eser-  ms Der zugehörıge ExkursDa ist zunächst einmal der Beıtrag VO  —; Chrıstoph en, der

nach „gesellschaftlıchen Veränderungen und theologıschem Krı- rag den 1te DıIe Landwirtschaftskammern und Bauernverbände
als e1l der Geschichte Nıedersachsens. Im wesentlich kürzeren IIsenmanagemen! in Agypten, Assyrıen und Israel”® und den eıl befaßt sıch mıt der Neugestaltung des Erb- und Boden-Konsequenzen für uns eute iragt, bewußt den Blıck „nach echtes und resümıert 1Im Exkurs den Stellenwert des bäuerlıchenhınten“‘ weıtet. Franz-Georg Untergaßmaıir stellt „Gemeıindemo-

delle 1m Neuen Testament  06 als wichtige Orientierungspunkte für E1ıgentums Grund und en nach 1945 Gegen dıe Sachaussa-
dıe tradıtiıonsbewußte und zukunftsorientierte Gestaltung heutigen SCH und dıe daran knüpfende Wertung erhebht der Rezensent Star'

Bedenken {I11 abschlıeßenden eıl werden dıe agrarıschenGemeıjindelebens VOIL, en!| sıch Karl-Joseph Lesch mıt dem Interessen während der Demokratıisierung VO  — aal und Gesell-Kırchenverständnis se1ıt dem Konzıl VoOoN Trıent beschäftigt und
dabe1 auf manche (katholısche) Fehleinschätzung VO  —_ Kırche schaft verfolgt. Im Exkurs analysıert dıe Landwirtschaft in der
hinweilst. Miıt dem immer interessanten und gerade 1m AKHISE-
„Kolumbusjahr“ vieldiskutierten Problem der Miıssionierung
Temder Kulturen beschäftigt sıch TIEeEChNeIM Jürgensmeıer anhanı DiIie Aufgaben, dıe lösen wiıll, erfordern nıcht 190088 eın gründlıches
des Beıspiels der Westslawenmission Hrce den gebürtigen Quellenstudıum für dıe eıt VO  — sondern uch 1ine
Hamelner Miss1ıonar und Bıschof Vızelın. ET beschreı1bt dessen intensive Ause1inandersetzung mıt den Verhältnissen davor. Anders
Herkommen, Werden und hıstorısches mield und VOT allem sınd Kontinuıntätshinien nıcht ziehen und Dıskontinuiltätslinien
Vızelıns immense Bemühungen In der Missıon, denen letztlıch davon N1IC abzuheben. Dıie rage ist, ob das in eiıner Dissertation
doch UTr bedingter Erfolg beschıeden gelıngen kann oder ob In diesem Vorhaben nıcht ıne UÜberforde-

Tung hegt Weıterhin bieten dıiıesem Ihema dıe Agrargeschichte
und dıe w1issenschaftliche Agrarpolıtik 11UT geringe Hılfen S1ıeIn deutlich stärkerem Maß dıe Zukunft VO|  —_ ırche geht dann wurden indessen nıcht vollständıg geNUTZL (Bente, Schürmann,In den übrigen Beıträgen, wobel diese erfreulıcherweise Haushofer)„zWw1schen Kontinultät und Agglıornamento" gesehen wırd In den

Blıck kommen e1 Überlegungen hinsıchtlich der Posıtion Im Rahmen einer Rezension können mıt ein1ger Plausıbilitätund Aufgabe der Laı1en In der Welt (Manfred Spieker) der zZu für
Amtsträger W1e Laı1en nıcht unproblematischen Spannungsfeld VO  —_ grundsätzliche Bedenken N1UT exemplarısch V  n werden.
„Gehorsam und Verantwortung“ ( Werner ens azı Eın Das gewählte Beıispıiel Ist jedoch in hohem Maße repräsentatıv.

WI1ischen dem preußıischen Kammergesetz und dem nıedersächsıi-inhaltlıch interessanter and mıiıt me1lst gul esbaren Beıträgen schen estehen bedeutsame Unterschiede. Das VOT 1933 gültigeFragen, dıe eigentliıch auf eın breıites Interesse stoßen müßten Gesetz beschränkte sıch noch auf ıne sehr dıffuse Aufgabenstel-
Jung, während das 1954 verkündete sehr präzıse zwıschen

Friedrich Eymelt aufgelısteten Pfliıchtaufgaben und Auftragsangelegenheıiten unter-
sche1de! Zudem wırd arın apodıktıscher dıe wirtschaftspoli-
tische Interessenvertretung der Landwirtschaft se1 nıcht Aufgabe
der Kammern. Kann die Kammern, dıe sS1e als „Hılfsorgane“ des

Angelıka Hohenstein: Bauernverbände und Landwirtschaftskam- Staates bezeıchnet, überhaupt der landwiırtschaftlıchen Selbst-
Mern INn Nıedersachsen (Veröff. Hıst Komm. verwaltung zurechnen? Zum eıl Ja, denn be1 den PflıchtaufgabenNıedersachsen Bremen, Verlag August LAX, Hıildes- 1Im wesentlıchen Ausbildung und produktionstechnısche W1e
eım 1990, 364 betriebswirtschaftliıche Beratung kann dıe Kammer ZW. nıcht

über dıe der Aufgaben entscheıiden, ohl aber über dıe und
Der Titel der Dıiıssertation ist betont nüchtern gehalten. Das bedeutet Weıse, in der s1e erledigt werden. schweigt sıch indessen darüber
jedoch nıcht, dıe Autorın habe auf ine Problemstellung verzıichtet. aus Sind dıe parıtätisch mıt Vertretern der Landwirte und der
Da Bauernverbände und Landwirtschaftskammern In Nıeder- Landarbeıter besetzten Ausschüsse Beschlußorgane? Welche Funk-
sachsen schon VOT dem Drıtten e1icCc gab, geht darum, tıon hat die höchstens angedeutete Kammerversammlung” Kurzum,
Kontinuıltäten WI1IeE Dıskontinuitäten aufzuze1gen. Auf diıese Weıise bereıts be1 der sogenannten Instiıtutionskunde <1bt erhebliıche
l sS1e herausfinden, „auf welche organısatorischen und strukturel- Lücken, und das gılt keinesfalls 11UT für dıe Kammern, sondern

ebenso für die rganısatıonsform der Bauernverbände, des Reichs-len Weıchenstellungen dıe landwırtschaftliıch-bäuerliche nteres-
senvertretung in Nıedersachsen nach dem Zweıten Weltkrieg nährstandes und der Jeweıliıgen Ausgestaltung des Bodenrechts
zurückgriff und welche S1e für ine zukünftige Gestaltung VOI
Polıtik und Gesellschaft verwarf‘‘. Dıie Autorin 111 dıe Befunde Institutionskundliches Wiıssen Ist jedoch dıe Basıs für systemtheo-
durch drei Begriffsdıiskussionen „unterstützen‘‘. S1e werden reiische Überlegungen. Welche Akzeptanz kann dıe Kammer
Oorma merkwürdıg als Exkurse bezeıichnet. Mıt ihrer Hılfe erwarten, WECNN hre hauptberuflichen Mıtarbeıiter De1l den Auftrags-
werden usammenhänge und Neuansätze abstrahılert. nter Ver- angelegenheıten als „ Vollzugsbeamte‘‘ des Staates auftreten und be1
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der eratung VO das Vertrauen des Landwirts gewIınnen müssen‘? Agrarıer weder mıt der Zollpolıtik Caprıvıs noch miıt der
Ist dıe Maxımalforderung des NLV nach Alleinvertretung des Osthilfepolitik Schlange-Schöningens un rünıng einverstan-
Berufsstandes wıirklıch unerfüllt gebliıeben, WE se1in Präsıdent den Zum urz der beıden Kanzler jedoch mug 1mM ersten alle der

und der Landwiırte, im zweıten der Reichsbund der Landwirte be1gleichzeıit1ig das Amt des Kammerpräsidenten erlangt” Kann dıe
Landesregierung VO  — der Kammer objektive (jutachten erwarten, Eıne Miıthıiılfe der Kammern ist bıslang In der Forschung noch N1IC.
WE in iıhren Beschlußorganen ausschlıeßlıch VO entsandte nachgewılesen. uch hat N1IC TSL der den Parlamentarısmus
ertreter der Landwirte sıtzen? Lohnt C5, ausführlıch auf dıe akzeptiert. Das Lal bereı1ts der und der Landwirte gleich nach
Aufnahme der Arbeıiıtnehmervertreter In dıie Kammerversammlung se1ner Gründung 1893 über Insıde-Lobbyısten und nahestehende
einzugehen, WENN ihnen L11UT eın Drıittel der 1tze eingeräumt wIrd Abgeordnete. Puhle schılderte das bereıts ausführlıch. Se1in uch
und S1e ständıg überstimmt werden können? Umgekehrt ist diıeser erscheımnt Inhaltsverzeichnıs.
Sachverhalt noch keın BeweIls für dıe Demokratisierung be1 den
Landwiırten. Deshalb überzeugt auch nıcht, W AdUus der Auf- Was bietet, läßt sıch präzıse angeben. S1e referlert eindringlıch
nahme der Arbeıitnehmervertreter einfach ine Dıskontinulntäi aD- Meınung und egenmemuUnNg der wichtigen handelnden Personen
geleıtet wıird Formal trıfit das natürlıch Z aber welche Be- den ersten Nachkriegsjahren. Es ist gul erkennen, WCTI sich durch-
deutung kommt diıeser Neuerung zu? aruber schweıgt sıch N seizte und welche een vertrat Wıe jedoch dıe aufgezählten

Vorstellungen polıtologısch WE Sınd und welches polıtısche
Wenn Schluß meınt, dıe Dıskontinultäten fortsetzend, dıe Gewicht dıe wliedererrichteten Institutionen in jener e1ıt besaßen,
Kkammern hätten nach dem 7 weıten Weltkrieg iIhr interessenpolıt1- wiıird 11UT angedeutet und muß noch gründlıcher untersucht werden.
sches Engagement verloren SOWIe dıe „Gesamtıinteressenvertre-

alter Achullestun.  .. muß dem nachdrückliıich wıdersprochen werden. DiIie

176



eıte y (Abb 11) urd Fle1ge, HıldesheimBildverzeichntis
eCHE z (Abb 12) Werner Vefifing, Neuentdeckte
Fragmente VO ehem. Westlettner der Michaelı1skır-

Umschlagseıte: Roemer-Museum Hıldesheim CHhe. Hıldesheimer Heımatkalender 1975 Seıte 103
Seıte 58 (Abb 15) Chrıstoph chulz-Mons, Die
Chorschranken der Michaelıskırche Hıldesheim

Das Archidiakona Ize USW., Hıldesheim 1978 (Schriftenreihe des Stadtar-
chıvs und der tadtbıblıothek Hıldesheim, Ban 7

Seıite Abb 136
Entwurf: Jürgen Huck, Köln; eichnung: Günter Faltblatt (zwıschen Seıte 58 59) urd Fle1ige,
Pıetsch, Ottbergen. Hıldesheim
eıfe 1< (linke Spalte) Seıte 5061 (Abb urd eISe: Hıldesheim
Urkundenbuc des Hochstifts Hıldesheim, Jeıl, Seıte 61 (Abb 19) ernward- Verlag, Hıldesheim

68% aie 1L, Nr F3
eıte 14 (rechte Spalte)

e1te (Abb 20) urd Fle1ıge, Hıldesheim
Neıte (Abb 21) Brüdern, Braunschweı1g.Urkundenbuc des Hochstifts Hıldesheim, Jeil. Seıte 63 (Abb Z2) urd Fle1ige, Hıldesheim05’7 aie 1L, Nr 11

Seıte (01180 rüger, Jever. Seı1ıte (Abb Z3) Chrıstoph chulz-Mons, Die
Chorschranken der Miıchaelıskıirche Hıldesheime1ıte Bıldarchiv des Bıstumsarchıivs Hıldes-
USW.., Hıldesheim 1978 (Schriftenreihe des Stadtar-e1ım OLO9Gronau) chıvs und der tadtbıbhlıothek Hıldesheim, and }Se1lte Niedersächsisches Staatsarchıv olfenbüttel Abb 136

(Urk.-Ab:t. 6, Nr 512)
eCite Nıedersächsısches Hauptstaatsarchıv Hanno-
VE (Karten, appe 175) Aspekte L17° Alexanderforschung,Seılte Heınz Eylers, Hıldesheim

vornehmlich INn Norddeutschlandeı1ıte Nıedersächsıisches Hauptstaatsarchıv Hanno-
VT Br Z Nr 178) eıite Eva Marıa Koch, Wıenhausen.Seıte 473S Jürgen Huck, öln

e1ıte Kulturgeschichtliches Museum, Osnabrück
Seıite Eva Marıa Koch, Wıenhausen.
Seıte Eva Marıa Koch, Wıenhausen (linke Spalte);Der ehemalige Westlettner

der Michaeliskirche Hıldesheim Rudolf Liındemann, Eınbeck (rechte Spalte)
Seıite Rudolf Lindemann, Eiınbeck (linke Spalte);
Eva Marıa Koch, Wıenhausen (rechte Spalte)Seılite 5 ] 52 (Abb 20 urd Fle1ige, Hıldesheim

Seılte (Abb 3) rıstop. chulz-Mons, Die
Chorschranken der Michaelıiskırche Hıldesheim
USW., Hıldesheim 1978 (Schriftenreihe des Stadtar- Die Umwandlung des Augustinerchorfrauen-chıvs und der Stadtbibliothek Hıldesheim, Band 75) stiftes Derneburg IN eın /isterzienserinnen-Abb 134 kloster 1445Seılite (Abb 4/5) urd Fle1ige, Hıldesheim
Seıte 55 (Abb 6) rıstop chulz-Mons, Dıe Seılite Roemer Museum, Hıldesheim
Chorschranken der Michaelıiskıirche Hıldesheim eS1te Bıldarchiv des Bıstumsarchivs Hıldesheim
USW., Hıldesheim 1978 (Schriftenreihe des Stadtar-
chıvs un! der Stadtbıibliothek Hıldesheim, Band 70} (Günter-Franz Biıener, Hıldesheim).
Abb 139 Seılte XS Marıenrode: Ansıcht aus Mer1ans Jopogra-

phıe der Herzogtümer Braunschwe1g und üneburgSeılite (Abb % urd Fle1ige, Hıldesheim VON 1654, 150 Das Hıldesheimer Rathaus
Seılite (Abb S) Bödeker, Hıldesheim Bıldarchıiv des Bıstumsarchıivs Hıldesheim (Heınz
Seıite (Abb 9) urd Heise, Hıldesheim Evlers,; Hıldesheim).
Seı1ıite (Abb 10) Schnütgen-Museum, öln Seıte Eutz Engelhardt, Hildesheim.
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Von Temesvar nach Hildesheim Seılte 12 Zeller, Kunstdenkmäler der Provınz
Hannover Al Hıldesheim, Bürgerliche Bau-
ten, alie Z1., 164 Hıldesheim, Bürgerlicheecune Dombibliothek Hıldesheim ‚ULZ

Engelhardt, Hıldesheim). Bauten, Hannover 1912
e1ie 123 Alt-Hıldesheim, and 58/ 1987
Seı1lte 122 aus Mauerhöfer, Hıldesheim

Ausgewä  e Frühdrucke der Dombibliothek Seılte 125 Sprehe, Dıekholzen (Bıblıothe In Schloß
Hildesheim S Ööder). Julhius Seıters, Hıldesheim hrer Tanz

Praetz)
eıte 102—-108 Dombiblhiothek Hıldesheim ULZ Seılite 1927 aus Mauerhöfer, Hıldesheim
Engelhardt, Hıldesheim). Seıte 128 Julıus Seıters, Hıldesheim

eıte 129 Hıbbert ,5  ecorg IV:, on 1973
Cire 130 Julius Seıters, Hıldesheim
(elle 131—134 aus Mauerhöfer, HıldesheimDie OS Plettenberg-Madonna (1685)

ür die Dombibliothek Hildesheim eite 135 Julius Seıters, Hıldesheim
e1ıte 136 Unsere Diözese in ergangenheıt und

Seıte 12/113 Dombibliothek Hıldesheim UtZ egenwa IL, 937
Engelhardt, Hıldesheim). Seıte 137 Bertram 1L, 238

Staatliche Schulaufsicht und private Schulen Iena Marıa Jünemann
IM frühen Jahrhundert

e1I1e 142/ 143 Privatbesıtz Gleıtz, Lındau
Seıte 115 aus Mauerhöfer, Hıldesheim eIte 147 Anna Eunıke Ööhrıg, Hıldesheim
Seılte 116 Bertram 1L, 116 eNe 1557 155 Privatbesıtz Gileıtz, Lındau
eıte 1417 ‚„SCcChatzkammer auf Zeit . Katalog, Hıldes- eıte 157 Anna Euniıke Öhrıg, Hıldesheim
eım 1991, 245
eıte 118 aus Mauerhöfer, Hıldesheim (linke
Spalte); Hıbbert „  eorg IV on 1973 (rechte Die Pıeta aAU$y der Heilig-Kreuz-Kirche
Spalte) Hıldesheim
Seıte 119 aus Mauerhöfer, Hıldesheim
Seıite 121 Bertram ILL, 250 Seıte 1602177 NSUtLu für enkmalpflege, Hannover.
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